
    

    

    

  

Die Charkower Sowjetpreſſe bringt Enthüllungen über 
eine extreme Richtung innerhalb der Oppofition, die ſich 
„Gruppe der demokrattſchen Zentraliſation“ neunt. Von der 
Trotzli⸗Oppoſition unterſcheidet ſich die Gruppe hauptſächlich 
dadurch, daß ſie unzweideutig und mit Entſchiedenheit für die 
Schaffungeiner neuen Partel eintritt. Der geiſtige 
Führer dieſer Richtung iſt der bekannte Oppoſitionelle Sa⸗ 
pronow. ber nach Mitteilungen der Sowjeipreſſe neuerdings 

in einer illegalen Oppoſttionsverſammlung in Chartow erklärt 
haben ſoll, Lenins Schriften ſeien „kein Talmud“, die Kam⸗ 
muniſtiſche Partei befinde ſich gegenwärtig auf einem falſchen 
Gleis und die bei vielen Trotzliſten beliebte Methode, durch 
„Reuebekenntniſſe“ Zeit zu gewinnen, ſei zu 
verwerfen. Man müſſe im Gegenteil die Uegalen Organi⸗ 
ſationsformen mit allen Kräften ausbauen und ganz beſonders 
unter der parteiloſen Arbeiterſchaft eine energiſche Propaganda 
für die Ideen der Oppoſition entſalten. Nach den Verſöhnungs⸗ 
verſuchen der Kamenew und Genoſſen auf dem Moskauer 
Parteikongreß ſoll ſich vieſe extreme Gruppe der demokratiſchen 
Zentralifation beſonders verſtärkt haben. In Moskau iſt vor 
einigen Tagen eine Konferenz abgehalten worden, die im ge⸗ 

Eine neue extreme Gtipbe in der ruſſiſchen MMuftion 
Sie erſtrebt weiteren Ausbau der illegalen Organiſationen. 
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heimen ſtattſand und von Vertretern ber erwähnten Gruppe 
aus allen Teilen der Sowletunion beſucht war. 

Me nene Organiſation der ruſſtſchen K. P. 
Die jüngſten Beſchlüſſe. 

Die Leitung ber üügerPante) Partei hot die folgenven 
auf die Organifation der Partei bezüglichen Beſchlüſſe ver⸗ 
öffentlicht: Ein allgemeiner Parteikongreß muß minde⸗ 
ſtens einmal jährlich einberuſen werben, während bisher auch 
größere Pauſen zul, UU waren. Das Plenum ver Zentral⸗ 
kontrolllkommifſion ſoll vierteljährlich tagen. Mit⸗ 
glleber der Partei, welche Ausſagen vor den Kontrollkom⸗ 
miſſionen verweigern, werden ſofort aus der Partei 
ansgeſchloſſen. Eine innerparteiliche Dis⸗ 
kuſſion kann unter gewiſſen Vorausſetzungen zugelaſſen 
werden, und zwar wenn mehrere Parteiorganiſationen den 
Antrag ſtellen, oder wenn im Zentrallomites der Partel bei 
Beratung wichtiger Fragen ſich keine Majorität ergibt, enplich 
wenn das Zentralkomitee eine Distuſſion über wichtige Pro⸗ 
bleme für notwendig erachtet. Es wird ausdrücklich beſtimmt, 
daß derartige innerparteiliche Auseinanderſetzungen erſt be⸗ 
Hortient dürfen, wenn die Genehmigung ves Zentralkomitees 
orliest. 

  

Aunriff ohne Provokation — ein undenkbarer Vegrif. 
Die tapfere Propagandaarbeit der engliſchen Kriegsdienſtverweigerer⸗ 

In der vergangenen Woche erwähnten wir die Antwort 
des engliſchen Miniſterpräſidenten Baldwin auf die 
Petition der vom Abgeordneten Ponſonby geführten 
Kriegsdienſtverweigerer. Baldwin batte darin auch die 
ſür dlr ſeworfen, oh, bie, Kriegsdienſtverweigeruiig., vah- 

ür Fie Abwebhr von Angriffskriegen geiten ſolle und dar 
titere Bemertkungen geknüpft, die von unſeren Partei⸗ 

blüttern im Reich ausführlicher wiedergegeben wurden. 

In ſeiner Antwort auf den Brief des britiſchen 
Miniſterpräſibenten ſtellt Ponfonby nun ſeſt, es gäbe — 
weit über die Unterzeichner des Kriegsdienſtverweigetungs⸗ 
Dokuments hinaus — zahlreiche Menſchen, die eine auf Sank⸗ 
tionen geſtüt Stärkung der Antorifät des Bölkerbundes 
nicht für miüßglich hielten. „Eine Aenderung des Bölkerbunds⸗ 
Kugeiſ ilt ne 6 notwendig. Wir ſind der Meinung, daß 

üngriff ohne Provokation eine Kriegsmythe darſtellt. Wir 

  

  

werden in dieſer unſerer Anſchauung durch die Schwierig⸗ 
kciten beſtärkt, die ſich bei der Formulieruna des Be⸗ 
griffs Angriff und der Unwilligkeit, irgendeine der⸗ 
artige Formulierung Miübuale ud ergeben hahen. Solange 
Seittn en für: internationale Kouflikte gibt, Liit auch, das 

Rrüſten mit ſeinen Folgen unvermeiblich. Wir weigern 
unts, zu nlauben, daß die militäriſche Macht deß britiſchen 
Reiches der Maßſtab für das Gewicht und den Einflu Groß⸗ 
britanniens im Rate der Bölker darſtellt.“ 

E 

Arthur aEabüü ſeit der Ueberreichung der Petition 
ſo viele neue Unterſchriften unter das Geluübde 
der Kriegsdienſtverweigexung zugegangen, daß er beſchloßſen 
Hat, ſeine Aktion ür aLer und dem Miniſterpräftdenten 
zu gegebener Zeit zehntauſende weitere Unter⸗ 
ſchriften zu unterbreiten. 

  

Voölberbundsdebatte auf dem franzöſtſchen Parteitag. 
Einigung über das Finanzprogramm. 

Wir berichteten geſtern, daß eine Sachverſtändigenkom⸗ 
miffion des Parteitages der franzöſiſchen Sozialiſten einen 
Vorſchlag gemacht hat, der im weſentlichen an Stelle einer 
Kapitalsabgabe die Einführung einer fortlaufenden Kapi⸗ 
talertragsſtener jordert Damit iſt ein Gegenſatz zu 
den ſozialiſtiſchen Wahlforderungen von 1924 entſtanden, bei 

denen die Forderung der Kapitalsabaabe mit den Hauptinhalt 
bildete. Damals ſtand die Partei einſtimmig hinter dieſer 

Forderung. Heute iſt das nicht mehr der Fall. Eine Reihe 

führender Mitglieder, die als Finanzſpezialiſten 

gelten, wie der frühere Vorſitzende der Finanzkommiſſion, 
Vincent Auriol, der Abgeordneie von Toulouſe Be⸗ 
douce, der Vertreter Savovens, Profeſſor Antonelli, der 

Direktor der franzöſiſchen Genoſſenſchaftsbant, Gaſton 
Lévpy, ſind der Anſicht, daß die Umſtände ſich weſent⸗ 
lich geändert haben, ſo daß eine uneingeſchränkte Auf⸗ 

rechterhaltung der Forderung einer Kapitalsabgabe heute ihren 

Wud, verfehlen und die Partei in politiſcher Hinſicht belaſten 

würde. 
Viele Föberationen haben überhaupt darauf verzichtet, 

ihren Standpunkt in dieſer Frage genau Dhiiucmülggfreiheit 
ließen ihren Delegierten zum Kaongreß Abſtimmungsfreiheit 
Die übr Kaer haben ſich, wie die Mehrheit der Seineföderation 
und die Kordiöderation, für das Prinzip der „KNapitalsabgabe 

ausgeſprochen, ohne jedoch auf Einzelheiten einzugehen. 

Dem Gen. Auriol iſt es nun am Dienstag gelungen, 

die verſchiedenen Meinungen über die Kapitalsabgabe 
durch die erwähnte Kompromizformel zum Aus⸗ 

gleich zu bringen, die in ver Dienstag⸗Vormittagsſitzung 

einſtimmig angenommen wurde 
* 

Die Deatte über außenvolitiſche Vrabieme. 

Urſprünglich hatte die franzöſiſche Partei die Ausarbei⸗ 

tung eines den neuen Umſtänden angepaßten Geſamt⸗ 

programms ins Auge gefaßt, wobei ihr das von der 

deutſchen und öſterreichiſchen Sozialdemokratie gegebene Bei⸗ 

ſviel vorſchwebte. Vor ungefähr einem Jahr murde⸗ deshalb 

eine Programmkommiſſfion ernannt, aber zur 

Fertigſtellung eines neuen Programmentwurtis iſt es aus 

verſchiedenen Gründen nicht gekommen. Schlielich hat ſich 
der Parteivorſtand darauf beſchränkt, einzeine Mitglieder 

der äußerſt arens n, Steiße vonStpest Kommiſtiion zu 

bitten, wenigſtens eine Reihe von „Spes talberichten 

abzufaffen und Leon Blum zu beauftragen, das ihm unter⸗ 

breitete Material, ſoweit es ühm möglich erſchien, züſammen⸗ 

und als Artikel im „Populaire“ zu verßiſent⸗ 

—Diefer Aufgabe hat ſich Leon Blum, wie wir gelegent⸗      

lich auch berichteten, unterzogen, wobei er ausbrücklich her⸗ 
vorgehoben hat, daß es ſich keineswegs um einen endgültigen 
Programmentwurf handle, ſondern nur um „Rob ſtoff“ 
Lute die Diskuſſionen innerhalb der einzelnen Föde⸗ 
rationen. 

Der Verlauf der Föderationskongreſſe hat nun 

gezeigt, daß die Parteimitgliedſchaft in keiner Weiſe auf, eine 

gründliche Prüfun ſer programmatiſchen Grundſätze 

vorbereitet waren. Faſt ausnahmslos haben ſie ſich begnügt, 

Sas 5. zu diskutleren, die im unmittelbaren 

ordergrund der kommenden Wahlen ſtehen. 

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des außerordentlichen 

franzöſiſchen Parteitages wurden, nachdem bereits Vormittag 

der Kba. Zyromſki lebhafte Kritik am Berſailler 
Bertrag und am Völkerbund geübt hatte, zum Teil 
auch außenpolitiſche Fragen angeſchnitten, auf die 

des näberen Leon Blum und Paul⸗Boncvur ein⸗ 
ingen. 

0 8 lum bezeichnete als Pfeiler der internationalen, ſoöia⸗ 

liſtiſchen Aktion das Genſer Protokoll nud die Abrüſtung. 
Sobald die Rheinland⸗ und Saarfragen durch die Räumung 

liguidiert ſeien, müſſe Crabſed nach dem Beiſpiel Belgiens 

dite Dienſtzeit berabſetzen und die nationale 
Miliz einführen. 

Paul⸗-⸗Boncour wies barauf bin, daß die Deſetzung 
des linken Rheinufers cpel Grund eines Abkommens beſtehe⸗ 
dem Deutſchland ſelber beigetreten ſei und das die Räumung 
abhängig mache von der Organiſierung der Sicherbeit in der 

entmilitariſierten Zone mittels der Kontrolle eines 
internationalen Ausſchuſſes. Im übrigen 

warnte er vor der übereilten Fhrderung auf Repiſion der 
Berträge, weil dieſe der Funke zu einem neuen Weltbrand 

werden könne. Man müſſe die Seit arbeiten laſſen. Der 
Völkerbund ſei die gegebene Inſtanz. Wenn der Völkerbund 
eine Kriſe durchmache, ſo llege das nicht an ihm ſelber, ſon⸗ 

dern an der Verſchiebenheit der in ihm vertretenen Regie⸗ 
rungen. Erſt wenn die demokratiſchen oder proletariſchen 
Parteien die Resierungssewalt übernommen ten. werde 
der Völterbund gereitet ſein. Im entgegengeſetzten Falle 

gebe er nicht viel für das Friedenswerk des Völkerbundes. 

Der Berwirklichung der gcwünſchten Volen Lab ktehe oit 
die beimliche und zähe Aktien der Kanzleien unb Botſchaften 
im Wege, die, anſtatt den verantwortlichen Resierungen zu 

dienen, ihnen bisweilen ſogar entgegenarveiteten. ů 

Nach den Ausjllbrungen Paul⸗Bonevurs wurde die 

Debatte über das Parteiprogramm für ge⸗ 

ichloſſen erklärt. Heute wird ſich der Ausſchuß mit der Wahl⸗ 

taktik beſchäftigen. 

ger Volkoſt 
Dihen he vethumine Veviibermi der Frelen Stiht ammi 
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Nuſwoliniſche Außenpolitil. 
Wechſelnde Bündnisanträge für Frankreich und 

Deutſchland. 

Von Rudolf Breiticheid. 

Die Wege der italteniſchen Außenpolitik find ſonderbar: 
Bekanntlich hat vor kurzem Muſſolini in einer Rede im 
Senat den Franzoſen diplomatiſche Verhandlungen zur Be⸗ 
reinigung der zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden 
Streitfragen angeboten. Die Anregung iſt von der öffeut⸗ 
lichen Meinung in Frankreich nicht gerade mit Begeiſterung. 
aufgenommen worden. Man ſträubt ſich nicht gründſätzlich 
gegen die Beſprechungen, aber man fürchtet, daß der Dikta⸗ 
tor weitgehende und unerfüllbare Forderungen aufſtellen 
wird. Man verhält ſich zunächſt abwartend. 

Um dieſe Unluſt zu überwinden, gibt nun die römiſche 
„Tribuna“ den Preis bekannk, den die italieniſche Regie⸗ 
rung für Zugeſtändniſſe des Nachbarn zahlen will. Sic iit 
nach der Verſicherung des Blattes bereit, mit Frankreich 
ein militäriſches und politiſches Bündnis ein⸗ 
Beebt, das der wirkſamen Sicherſtellung gegen das 
eutſchland von morgen dienen ſoll. Die deutſche 

Gefahr wird mit grellen Farben an die Wand gemalt. Der 
Locarno⸗Vertrag — zut deſſen Garanuten doch Italien ſelber 
gehört — ſei für Frankreich kein ausreichender Schutz. Der 
laſſe ſich nur finden in der möraliſchen und militäriſchen 
Solibarität mit den 42 Millionen Italiern. Nur dieſes 
Bündnis könne das Germanentum und den Bolſchewismus 
ſichecnen und die lateiniſche Kultur und den Katholtzismus 

ern. 
Es iſt nicht recht klar, auf wen mit dieſer phantaſievollen 

Darſtellung gewirkt werden ſoll. Die ſich am ſkeptiſch ⸗ 
ſten gegenüber dem italieniſchen 
verhalten, ſind die Parteien und Preßorgane der franzöſi⸗ 
ſchen Linken, ſind die Sozialiſten und Demokraten, 
ie nach ihrer ganzen Haltung kaum für eine antideutſche 

Allianz zu haben ſein werden und die bei ihrer Abneigung 
gegen den Klerikalismus durch den Hinweis auf die gemein⸗ 
ſame Verteidigung der katholiſchen Kultur nicht auf die von 
der „Tribuna“ vorgezeichnete Linie gelockt werden können. 
Für ſie wird der Gedanke einer Annäherung an Italten 
durch die Ausmalung der Vorteile eines militäriſchen Bünd⸗ 
niſſes nur noch mehr kompromittiert. —* — 

„Und wenn nun ſeldſt, was Riegterme duules gelten Ei 
die gegenwärtige franzöſiſche Reßlerung mit einem Brian 
als Außenminiſter dem törichten Projekt ſich günſtig zeigen 
würde, ſo wird doch allgemein erwartet, Rach den 
Wahlen im Mai die franzöſiſche Linke einen ſtärkeren 
Einfluß auf die Politik des Landes gewinnt und in dieſem 
Augenblick wäre es dann mit der erträumten Herrlichkeit 
der lateiniſchen Union zu Ende. Mit den klerikalen Ryva⸗ 
Itſten, den unentwegten Nationaliſten und dem kieinen Häuf⸗ 
lein von Anbetern muſſoliniſcher Staatskunſt in Fronkreich 
iſt kein ernſthaftes Geſchäft zu machen. Das müßte die 
„Tribuna“ eigentlich ſelber wiſſen. 

Offenbar weiß ſie es auch, oder, beſſer geſagt, der Fa⸗ 
ſchismus weiß es, denn gleichzeitig läßt er in einem anderen 
Blatte andeuten, daß, wenn Frankreich ſeinen Wünſchen nicht 
das nötige Entgegenkommen zeige, Deutſchland zur Ver⸗ 
fügung ſtehe. Stalien beſitze keine grundſär⸗ 
lichen Abneigungen und Zuneigungen, es 
könne auch mit dem Verbündeten von ehemals gehen, der ja 
heute nicht mehr mie einſt in der Lage ſei, es bevormundend 
zu beherrſchen. Was in dieſem Falle aus der lateiniſchen 
nichl geſagt. dem Katholizismus werden ſoll, wird freilich 
nicht geſagt. 

Müſfen wir über dieſe merkwürdige Poli⸗ 

tikerſtaunt ſein? Nach den Erfahrungen der letzten 

Jahre liegt dazu kaum ein Anlaß vor. Im Jabre 1923 
hat Mufolini in Berlin einen Fühler ausgeſtreckt, um wegen 

eines etwaigen deutſch⸗italieniſchen Zuſam⸗ 
mengehens gegen Frankreich zu ſondieren, und 

um dieſelbe Zeit ſind Deutſchland von Italien aus auch 
Wafſen zum Kaufofferiert worden. Die deutſchen 

politiſchen Stellen waren vernünftig genug, die Freund⸗ 

ſchaftserklärung recht kühl aufzunehmen und das Reichswehr⸗ 

miuniſterium, das zunächſt, wie es ſcheint, mit dem Gedanken 
des Waffenerwerbs ein wenig geſpielt hat, zog ſich auch ſehr 

ſchnell aus der Sache zurück. Erfolg Herr Muſſolini 
wurbe Deutſchenfe ind, hielt ſeine bekaunten Reden 
Über die Fahne, die auch über den Brenner hinansgetragen 
werben könne, und — verſuchte ſich, ganz ähnlich wie jetzt die 
„Tribuna“, an Frankreich anzubiedern. Da aber auch dieſe 
Bemühungen keine Ergebniſſe erztelten, legte er das Ruder 
wieber herum, und als im vergangenen Jahre über einen 

dentſch⸗italieniſchen Schtiebsgerichtsvertrag 
verhandelt wurde, ließ er den lebhaften Wun ſch erkennen, 

das Abkommen zu einer die Grenzen einer Allianz ſtreifen⸗ 
den Freundſchaftsvereinbarung zu erweitern, die von 
Frankreich zweifellos als gegen ſich gerichtet angeſehen wor⸗ 
den wäre. Wieder verhielt ſich Deutſchland gegenüber der⸗ 
artigen Liebeserklärungen reſerviert, und nun ſſt eben wie⸗ 
der Frankreich der Gegenſtand der ſtürmiſchen Werbung⸗ 

as ergibt ſich aus alled.em? Einmal, daß der 
italieniſche Faſfchismus ſichiſoliert fühlt, und um 
jeden Preis eine Annäherung und eine außenpolitiſche 
Stütze ſucht. Daß mit kriegeriſchen Deklamationen, die 
bald den einen, bald den anderen vor den Kopf ſtoben, nichts 
erreicht werden kann, ſcheint er allmählich erkannt zu haben. 
Er wird ſich ſeiner außenpolitiſchen Schwäche bewußt, und 
ſucht nach Verbündeten. Wo er ſie findet, iſt ihm gleichnültig. 
Es liegt ihm nur daran, aus der Vereinſamungsber⸗ 
auszukommen und dadurch einen Erfolg zu erzielen, 
mit beſten Hilfe er ſeine Stellung beim italieniſchen Volk, 
das ſeine wahre Lage allmählich erkennt, aufs neue zu be⸗ 
feſtigen vermag. — 
„Aber auch eine andere, für die Allgemeinheit wichtigere 

Lehre iſt aus den merkwürdigen Sprüngen der faſchiſtiſchen 
Außeupolitik zu ziehen. Die Diktatur wird uns geprie⸗ 
ſen als die Staatsform, die den nationalen Willen verkör⸗ 
pert und ihn mit Haüttertichteit vnd gefetzten Ziele zuführt. 
Sie ſoll die Unerſchütterlichkeit und Grablinigkeit ſichern im 
Gegenſatz zu der mit wechſelnden vartemen tracen Mehr⸗ 
heiten rechnenden Demokratit. Die mit allen Macht⸗ 

erhandlungsangebot 

           



    

Gemeinweſens führt auf Harer und ſicherer Bahn ihr Volk 
ukunft entgegen. Was ſehen wir in 

Ein nervöſes Hin⸗ und Herſchwanken, 
vollendetſte Grunbſatzloſigkeit, die verſucht, 
durch Scheinerfolge in der Außenpolitik der wachſenden 
Mißſtimmung im Innern Herr zu werden, die Zerſtö⸗ 
rung bes internationalen Vertrauens. Das iſt 
das Och und das ſind die Erfolge der faſchiſtiſchen, Dikta⸗ 
tur! Von ibnen ſollten all bieſenigen lernen, füix die der 
Muſſolinis mus als nachahmenswertes Vorbild erſcheint. 

Jopan vermittelt in China ganz ſelbftlos? 
Bucharin muß eine Behauptung zurücknehmen. 

Der Preſſechef des japaniſchen Auswärtigen Amtes er⸗ 
Klärte 255 dem Bericht, wonach Japan verſuche, zwiſchen 
Tſchangtfolin und Tſchſankaiſchek zu vermitteln und gewiſſe 
Zutgeſtändniſſe für ſeine Dlenſte erhalte, dieſe Behauptung 

befugniſſen EA Perſonlichkeit an der Spitze des 

einer berrlichen 
WrSkckett“ 

0 vor kurzem von Bucharin aufgeſtellt worden. Der 

ſapaniſche Botſchafter in Moskau ſei daher, angewieſen 
worden, gegen dieſe vollkommen unbegründete Be, 
hauptung Einſpruch zu erheben. Da Bucharin dieſe Er⸗ 
klärung Gurtläheaugen habe, werde der Zwiſchenfall jett für 
abdeſchloßſen angeſeben. 

Die Erlebiguna des mexikauiſchen Aufftandes. 
Alle rebelliſchen Offiziere aus dem Heere geſtoßen. 

Die mexikaniſche Reglerung hat nach der Hinrichtung der 
auPAPA Generale Lucers und Bertani bie Haft⸗ 
entlaſfung aller unter dem Verdacht der Tellnahme an 
der jüngſten Milltärrebellion verhafteten Offiziere angeordnet, 
während bas bereits eingeleitete Prozeßverfahren weitergeht. 
Alle der Teilnahme verdächtigen Offiziere ſind jedoch aus 
dem Heere ausgeſtoßen worden Von den Aufſtands⸗ 
Huenean nd nur noch die Generale Almada, Medina und 
leman flüchtig. Jedoch hofft die Regierung, auch ſie bald 

gefangennehmen zu können. In dieſem Falle dürften auch 
ſie von dem Schickſal ihrer Komplizen ereilt werden. 

Auitptogramm der franzöſiſchen Gewerhſchaften 
Förderung der Landwirtſchaft vurch Wiriſchaftsvemokratir 

und Einführung moderner Methoden. 

Der Verwaltungsrat deẽ franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes 
hat am Mittwoch ein Agrarprogramm beſchloſſen, das 
auch für die patinböſes Partei von grohßer Bedeutung iſt. 
Zunächſt wird däarin die Aus dehnung der Betriebs⸗ 
räte Geij die Landwirtſchaft gefordert, da nur auf 
dieſe Weiſe eine Reglung der Arbeitszeit und eine Verbeſſe⸗ 
rung der erberündtes Gben der landwirtſchaftlichen Arbeiter 
erreicht werden könnte. Ebenſo müſſe die Arbeits⸗ und Unfall⸗ 
geſetzgebung auf die in der Landwirtſchaft Beſchäftigten An⸗ 
wen m 30 tetten be das V 5 chen 

eiteren befaßt as Programm mit den weſentli⸗ 
Urfachen für die Schwlerigkeiten der franzö⸗ 
ſiſchen Landwirtſchaft und erklärt grundſfätzlich, daß 
man die Bauern nur dann am Lande werde halien können, 
wenn man ihnen annehmbare Lebensbedingungen gewähr⸗ 
leiſtet. Dazu bedürſe es der Entwicklung des Agrikultur⸗ 
kredits und einer Neureglung des Pachtverhält⸗ 
niffes, die vor allem den Pächtern nach Ablauf ihres Ver⸗ 
trages ein Vorzugsrecht bei der Erneuerung geben ſoll. Im 
allgemeinen müſſe die Elektrizität auf dem Lande mehr und 
wirtſchaftlicher angewendet werden und überhaupt dafür ge⸗ 
Last werden, Saß die neuen techniſchen Methoden 

LSandbwiriſchaft auch in Frankreich allgemein weitere Ver⸗ 
breitung erlangen. 

Schließlich wird darauf hingewieſen, daß den Bauern nur 
durch eine Annäherung an bas Organiſationsweſen geholfen 
werden kann. Durch Gründung von landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften und durch die Anerken⸗ 
nung der Gewerkſchaften der landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter werde die Landwirtſchaft ihre gegenwärtigen Schwierig⸗ 
leiten überwinden. 

Nach einer amtlichen Statiſtik ſind vom 1. November 
1926 bis 26. November 1927 im ganzen 78677 ausländiſche Ar⸗ 
beiter nach Frantreich eingewandert, wovon 47716 in der 
Landwirtſchaft und 30 961 in Handel und Induftrie beſchäftigt 
werden. Andererſeits ſind in dieſer Zeit 90 436 ausländiſche 
Arbeiter wieder in ihre Heimat zurückgekehrt. Den größten 
Anteil an dieſer Bewegung haben die ſtalieniſchen und die 
polniſchen Arbeiter. 

  

Das engliſche Spiel mit Aegypten. 
Zugeſtãändniſſe nur, wo England nicht mehr intereſſtert iſt. 

Die engliſche Politik Aegvpien gegenüber hat eine ver⸗ 
weiſelte Aehnlichteit mit derjenigen üunſeligen Angedenkens, 

Pie eutſchland während des Weltbrieges in Polen, den Rand⸗ 
ünnland getrieben hat. Auch England fucht 

ie Fittion zu erhalten, daß es ei eime als SiſccchveGohiſſ 
ten Ui und als höchſtes Ziel ſeiner ägvptiſchen Politik 
den Abſchluß eines Bündniſſes ſucht. Es hat lange gedauert. 
bis die Beteiligten auf den Gedanten dieſer „glücklichen 
veſt on gelommen ſind, und Abſ. baßt iſt die Affäre noch 
weit von einem befriedigenden Abſchluß entfernt. Obwohl die 
Verhandlungen zwiſchen dem ägypttiſchen Een euenminiſten 
Sarwat Peſchg und dem ensliſchen ußenminiſter 
Chamberlain unter dem Siegel der ſtrengſten Verſchwiegenheit 
geführt worden ſind und die Betelligten alles getan haben, um 
das Geheimnis zu hüten, ſind doch genug Einzelheiten über 
di⸗ Hintertre 95 in die Oeffentlichteit gebrungen, aus denen 

ich ein ungef hres Bild der Sachlage Lahn un läßt. Trotz⸗ 
em bleibt die Situation noch immer fehr unklar, weil auf 

beiden Seiten eine Taltik geübt wird, vie darauf ausgeht, die 

Wirklichkeit zu verſchleiern. ů 

Warnm England Zugeitändniſſe macht. 

Die ägyptiſchen Staatsmänner wiſſen ſehr wohl, daß die 
rfüllung des von baßent Paſcha ſormulierten ägypti-⸗ 
chen Unabhängigleitsprogramms ein im Augen⸗ 

blick unerfüllbares Maximum darſtellt. England ift ſeinerſeits 
durch das an.eg Len gebunden, Aegypten die Unabhänglaleit 
zu gewähren. Es denkt zwar weniger deun je daran, ift aber 
im Augenblick dozu verpflichtet, eine entſprechende Geſte zu 
machen. Ihrer Traditlon nach „ur die engliſche Politit hier⸗ 
bei eine Relhe von Poſttionen aufgegeben, weil es ſich bei ihnen 
nicht mehr um wichtige engliſche Intereſſen handelt. Sarwat 
Paſcha hat in London die Zuftimmung für die Aufhebung der 
Kapitulationen erreicht. Ferner ift Aegypien eine Erweiterung 
ꝛeiner ſteuerlichen Hoheitsrechte über die ausländiſchen Geſell⸗ 
ſchaften zugeſtanden worden. Eine gewiſſe Nachgiebigkeit haben 
ie ägyptiſchen Verhändler in der Frage der militäriſchen 

Räumung Aegyptens gefunden, obwohl nach dieſer Richtung 
noch keine bindenden Abmachungen getroffen worden ſind. 
England kann hierbei ſehr wohl Konzeſſionen machen, weil die 
ägyptiſche Wehrmacht allmählich ganz unter ůff Kontrolle 
kommt und der Schutz des Sucezkanals künftig von 
der aſiatiſchen Seite her erfolgen ſoll. ů 

Die Zahl der Hoilliſchen Weſt hat ſich daher mehr auf die 
Frage nach dem polttiſchen Beſitz der Sinai⸗Halbinſel, 
in der Hauptſache aber nach der über den Beſitz des Sudan 

ſtaaten, und Ft 

kenzentriert. Das damit verbundene Problem, dem ägyptiſchen 

Standpunkt gerecht zu werben und gleichzeitig vie, Mgiſhen 
Intereſſen zu wahren, gleicht ungefahr dem der Quadratur 
des Kreiſes. Beide Kontrahenten halten es peshelb zunüchſt 
für das Kügſte, den Kopf in den Sand zu ſtecken und vie deli⸗ 
eniſer Fragen ganz aus dem Bereiche der Verhanblungen zu 
entfernen. 

Die Oppoſition der ägyptiſchen Nationaliſten. 

Lediglich die nationaliſtiſche Oppoſition agittert gegen 
die Bündnisidee. Ihre Sprecher en. in der Debatte 
über die Regierungserklärung darauf bingewlieſen, daß die 
Polltik des Wafd keine Fortführung, ſondern eine Berwäſfe⸗ 
rung der zaghlultſtiſchen Politik iſt und die Idee einer eng⸗ 
lſcheggppilſchen Alliance in ſeiner jetzigen Form als eine 
Schädigung der Intereſſen des Landes bedeichnet. Die 
Kammer hat für Ole Argumente Kbrs ſehr wenig Ver⸗ 
ſtändnis gezeigt. ie Rede des Führers der LKammer⸗ 
fraktion der Nationaliſten, Hafis Ramadan Bey, iſt 
von den Tribünenbeſuchern mit lebhaftem Beifall begrüßlt 
worden. Die nationallſtiſche Preſſe, die ihrerſeits den Kampf 
gegen bie Politik Sarwats mit großem Geſchick gefübrt hat. 
leht baraus Schlüſſe auſ das Symrathiſieren der öffentlichen 
einung mit dem radikalen Flügel der ägyptiſchen Unab⸗ 

hängigkeitsbewegung. ů 

Das führende Blatt der Nationaliſten, der „Al Akbar,, 
kündet baraufhin eine Aktion ſeiner Partei an, die ſich direkt 
an die Maſſen wenden wird. Dieſe Aktion wird zur Beit 
koum einen ſtarken Widerhall kinden. Die, Stunde füür den 
Beginn eines erfolgreichen Kampfes iſt den Nationaliſten 
nicht günſtig. Vorläuſig ſind ſie nichts weiter als eine Schar 
von Offizteren ohne Armee. Sie haben keinen Sichrer vom 
Format Basblul Paſchas, ihre Preſſe iſt zwar gut, aber ohne 
roße Verbreitung, und die bürokratiſche Maſchine ſteht ganz 
m Dienſte des Wafd. Außerdem will das Land Rube, und 

die Stimmung für einen Kampf, bei dem es bart auf hart 
geht, iſt weder bei den Führern, noch bei der Maſſe des 
ägyptiſchen Volkes vorhanden, 

amit iſt aber keineswegs geſagt, daß die engliſch⸗ägyn⸗ 
tiſche Harmonie nicht eines ſchönen Tages doch wieber in 
die Brüche geht und die öffentliche Meinung Aegyptens 
nicht plötlich wieder durch eine engliſche Unklugheit ſtark 
provoziert wird. Auf die Dauer wird es nämlich unmöglich, 
die divergierenden Intereſſen zu verſöhnen, die ſich aus den 
liberſteigerten Anſprüchen Englands und dem wachſenden 
Unabhängigkeitsbedürfnis von Aegypten ergeben. 

  

Klaſſenkampf auch in Paläcftina. 
Die Arbeiterſchaft ſoll wie in Danzig das Hanptobickt der 
Sparpolitik wert — Die Arbeilterorganifationen ſuchen 

die erregten Maffen zu halten. 

Die Erregung unter den jndiſchen Arbeitern Paläſtinas 
iſt außerordentlich groß, weil die zur Sanierung des zioniſti⸗ 
ſchen Paläſtinabudgets eingeſetzte Exekutive ſie zum Haupt⸗ 
objekt ihrer Sparpolitik auserſehen hat. Ohne Rückſicht auf 
die Notlage der faſt ſeit einem Jahr beſchäfti⸗ 
gungsloſen 8000 Arbeiter von Telaviv hat die 
Exekutive die Zahlung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſt ützung eingeſtellt. 

Die Arbeiterſchalt bat gegen dieſe Maßreglung entſchieden 
proteſtiert. In Jeruſalem und Telaviv ſind z. B. 
Difliplin Per Augeit veranſtaltet. worden, die dank der 
Diſsziplin der A 
dem Druck dieſer Kundgebungen iſt eine Verlängerung der 
Unterſtützung auf zwei Wochen augeſichert worden. Ange⸗ 
ſichts der ſchlechten finanziellen Lage der zioniſtiſchen Organi⸗ 
ſatton iſt zu befürchten, daß ſie auch beim beſten Willen 
außeritande fein wird, weiterhin etwas zur Linderung der 
Notlage zu tun. 

Die Führer der Arbeiterorganiſationen verſuchen alles, 
um die aſfen, deren Geduld erſchöpft iſt, vor übereilten 
Schritten zurückzuhalten. Die Lage iſt namentlich in 
Telaviv ſehr bedröhlich. Die paläſtinenſiſche Regie⸗ 
rung hat deshalb bereits umfaſſende Vorkehrungen für den 
Fall von Unruhen getroffen. Sie hat das engliſche Polizei⸗ 
kommando in Jaffa durch Kontingente aus dem ganzen 
Lande verſtärkt und außerdem die Waffenvorräte beſchlag⸗ 
nahmt, deren Unterhaltung bisber den jüdiſchen Arbeitern 
zur Abwehr von etwaigen arabiſchen Angrifſen geſtattet war. 

iter völlig ruhig verlaufen ſind. Unter 

Ein politiſcher Chirurg. 
Verletzung der Schweigepflicht über die Leiche Kutiskers. 

Der preußiſche Unterrichtsminiſter Dr. Becker hat auf 
Beſchwerde der „Deutſchen Liga für Menſchen⸗ 
rechte“ in der AÄngelcgenheit des Proſeßors Lubarſch, dem 
taktloſe Bemerkungen bei der Obduktion der Leiche 
Kutiskeräszum Vorwurf gemacht wurden, einen Beſcheid ge⸗ 
geben, in dem es heiſit: 

Profeſſor Lubarſch hat durch die Nennung des Namens 
Kutiskers bei der Demonſtration der Organe ſeiner Leiche 
objektiv die ͤärztliche Schweigepflicht verletzt und 
einen Mangel an Talt erkennen laſſen. Dies vermag ich 
nuhe zu billigen, und ich habe inſoweit das Erkorderliche ver⸗ 
anlaßt. Dagegen iit nicht feſtgeſtellt, daß Profeſſor Lubarſch 
antiſemitiſche Aeußerungen in verletzender Form gemacht hat. 

Das Reichshubinett und Hölz. 
Leine „Veranlaſſung“, ſich mit Hölz zu beſchäftigen. 

Die Meldung eines Morgenblattes, das Reichskabinett 
habe ſich aus Anlaß des 80. Geburtstages des Reichspräſiden⸗ 
ien auch mit dem Falle Hölz beſchäftigt und eine Begnadigung 
mit einer Mehrheit von zwei Stimmen abgelehnt, entſpricht, 
wie die Blätter erjahren, nicht den Tatſachen. Bei den Be⸗ 
gnadigungen aus Anlaß des Geburtstages des Reichspräſiden⸗ 
ten handelt es ſich nicht um eine allgemeine Amneſtie, ſondern 
nur um Einzelbegnadigungen Due N den Reichspräſidenten. 
Das Kabinett hatte alſo auch keine Veranlaſſung (), ſich mit 
vieſen Begnadigungen zu befaſſen. 

  

    

Der Pfiffükus. 
Von Gottfried Kölwel. 

Der Bauer Michael Zeiſl aus Fuchsboſen war, wo es ſich 
nicht um Krug und Schüfſfel handelte, ein recht knauferiger 
Menſch, der, wie die Leute ſagten, ſelbſt noch der Laus den 
Balg abzog. So ſtand bexeits ſeit acht Tagen eine übel⸗ 
riechende Unſchlittkerze auf dem Tiſch und weinte Nacht um 
Nacht rieſige Tropfen in den blechernen Leuchter, weil die 
elektriſchen Birnen, die der Bauer mit der Einrichtung an⸗ 
gekauft hatte, bereits ausgebrannt waren. 

Erit als die Baärzerin drohbte, daß kein Strumpf mehr 
geſtopft, kein Hemd mehr geflickt und keine Hoſe mehr aus⸗ 
gebeſſert werde, machte ſich Michael endlich auf den Seg in 
die Stabt. Doch packte er vorher alle ausgebrannten Sirnen, 
fünf an der Zabl, ſchön ſorgfältig in die zurückgelegten 
Vapierbülſen und tat ſie in den Ruckſack. Ofſenbar ſchienen 
ſie ihm wichtiger zu ſein, als jene, die er kanufen wollte. 
Denn kaum war er in den Laden eingetreten, packte er die 
alten Brenner gleich aus und fragte, was er dafür be⸗ 
kommen Eänne. 
„Gar nichts,“ erklärte der Gändler und fügte. da bie Naſe 

des Bauern lang wie eine ſaure Gurke zu werden ſchien, 
binzu: „Damit könnt Ihr auf Haſen ſchietßen, ſo krachen ſie⸗ 
Michael Zeiſl aber wiederbolte: Gar nichts? Das ſei ein 
vffener Schwindel. Und er ſuchte dem Hänbler klarzu⸗ 
machen, daß doch alles, was Wert habe, noch da ſei: der 
Porsellankoyf, das Meſfinggewinde, der Glasballon — nur 
das bißchen Draßt jei abgeriſſen und der ſei obnehln ſo 
dünn wie ein Zwirnfaden— boch der Händier erwiderte: 
Earen WAmnt b152 wahl jagen, Eum wir. das Mehl aus 
Eure rausmahle i — ſlgen wärbens⸗ n und ich den Balg wieder zu⸗ 

-D., meinte der Bauer liſtig, „der Balg von unſerem 
Korn iſt immer noch was wert. Obne Kleie keine Säuel“ 
Ibr ſeid zwar ein Pfiffikus,“ meinte nun der Händler. 
zaber Ihr werdet troßdem einen ſichlechten Handel mii 
Euren ausgebrannten Lampen machen“ 
„Alſo aing der Bauer noch in ein anderes Geſchäft, dann 

ansrich 102 ton - Aßßchis ües — im vierten nichts 
ünnte, en; oß er ſich ſchweren Herzens 

Ankauf von fünf neuen Birnen. Leus Emn 
Wie ar aber ſo, mit einer Finch auf der Zunge, wieder 

anf bie Straße trat. jab er gerade gegenäber ein Birtsbaus 
und ging darauf zu, wie es üblich war, ein bischen einzn⸗ 
kehren. Er ließ den tteinernen Krug ein um das endere 
Mal füllen, als ob das alles nmiond aus der Pive liefe, 
auh obalcich er es beim Beggehen ganz in der Seltordnung 

fand, daß man das, was man getrunken habe, auch bezahlen 
müſſe, ſchien ihm die Sache mit den elektriſchen Birnen nach 
wie vor wider alles reelle Geichäft zu ſein. 

Auf ödem Heimweg, wo er nicht ſelten torkelte, kam es 
ihm vor, als trüge er wirklich den Schwindel der Stadt leib⸗ 
haftig auf dem Buckel, und ſo blieb er, als er kurz vor 
Fuchsbofen über einen ſchwarzen Fluß, die ſogenannte 
Laaber, mußte, auf der Brücke ſtehen. Während er im 
Waſſer ſein Spiegelbild beſab, ſagte er: Durch Fuchshofen 
fließt die Haſe. Aha! Was hat doch der Lump geſagt: Haſen 
ſoll man damit ſchießen können? Ach ſa, Haſen!“ Und in⸗ 
dem er das Wort „Haſen“ in ſeinem Duſel immer wieder⸗ 
bolte, nahm er den Ruckſack vom Buckel und warf die aus⸗ 
Tͤefe.en Glübbirnen eine nach der anderen c boſt in die 

ꝛefe. 

Bei ſeiner Ankunft daheim war es bereits kunkel 
geworden und die Bäuerin, die wieder mürriſch cine Un⸗ 
ſchlittkerze auf den Tiſch geſtellt batte, öfünete, während ſie 
ihm über ſein langes Ausbleiben und das viele Trinken 
Vorwürfe machte, ſofort den Ruckiack, um eine neue Birne 
in die Lampe einauſchranben. Doch ſtebe: die erfte Birne 
brannte nicht. Verärgert darüber, daß Michael im Rauſch 
wohl irgendwe engeſtoßen ſei und die Lampe rniniert habe, 
griff ſie nach der zweiten. Als aber auch dieſe nicht 
brannte, dief ‚e enttäuijcht: „Was für einen Eiel babe ich 
denn da forigeſchickt der mir Lauier kapntte Lichter beim⸗ 
Aeingt!“ Verblüfft ſtand ter Bauer da, und als man auch 
dir dritte, vierte und fünkre um:on ausprobiert hatte, lief 
es ibm eiskalt über den Kopf. Gans piößlich ſchien er 
nüchtern zu werden und erfaunte, daß er die guten Glüb⸗ 
birnen in die Laaber geworfen, die ſchlechten aber hbeim⸗ 
getragen hatte. 

Alfres Kisn: Eielsklitvren. UHrauffübrüng in 
Dresden. Die Komödie „Eſelsklivpnen“ von Hans Alfred 
Kihn gelangte in der Komödie“ in Dresden zur Urauf⸗ 
führung. Sieber führte uns der Berfafer von Meiſeken“ 
und „Iennyp feigt empor“ in ländliche Serhbältniße: in ein 
25Dannoverjches Dorf am Fuße des 218, sSenen wildzer⸗ 
Eüſteter einer Teil Die Ejelsklirpen“ genonnt wird Dieſe 
bisarren Felfenformen bieten dem auserebelichen Verkehr 
der Dorſbewohner willkommenſte Möglichkeiten, und von 
einer ſolchen Möglichfeit. die der jetzt amtierende Gemeinde⸗ 
vorieher vor 20 Jabren mit der Frau eines Kutſchers aus⸗ 
nützie, und die nicht ohne Folgen blieb. bandelt das Stück. 
Dieſe „Folge“, piöslich aus dem Sumdpfe Berlin“. wo ſie 
ein Balbes DTirnenleben fübrte. in das Dorf einfallend. ſelbßt   Muiter, völlig mitiellos, zuniſch und winend um das Ver⸗ 
gehen des Gemeindevorftandes ‚übres Saters aliol, deckt   

den ganzen ‚Schwindel auf und wird zuletzt ſelbſt ſchuldig, 
indem ſie den „Eſelsklippen“ mit einem „furchtbaren“ 
Knechte zum Opfer fällt und von ihm ſchlietzlich auf Befehl 
des Gemeindevorſtehers geehelicht wird. Das iſt alles 
naturaliſtiſch derb bis aur Zote, roh und brutal dargeſtellt, 
ſzeniſch und pſycholvgiſch balb fertig. Die Aufführunz ſtrich 
das Schwankmäßige beſonders heraus. Sie war matt, glanz⸗ 
los und unbeſchwingt. 

D'Annunzios künſtliche Sonne. 
Gabriele d'Annunzio arbeitet jetzt, wie in der Literari⸗ 

ſchen Welt erzählt wird, des Nachts in einem Raum, der von 
einer elektriſchen Lampe von 3000 Kerzen erhellt iſt, um ſo 
im Sonnenlicht zu ſchreiben und den Schatten ſeiner Hand 
nicht zu ſehen“. Um ſeine koſtbar eingerichtete Beſitzung läßt 
er gegenwärtig eine hohe Mauer aufföhren. Als ihn Orio 
Bergani vor kurzem beſuchte, batte er gerade den Roman 
„Nudita“ vollendet. Außerdem arbeitet er noch an ver⸗ 
ſchiedenen anderen Werken, darunter an einem Roman, der 
den Titel „Der dritte Ort“ führt. Dieſen Titel erklärte er 
ſolgendermaßen: „Zwei Orte ſind: das Leben und der Tod. 
Der Tod iſt für manchen eine Glorie, ein Martyrium, ein 
Schlaf, eine Vernichtung, aber es gibt für manche außer 
allem Leben und dem Tod noch etwas: den dritten Srt. 

10 000 Mark für ein Zola⸗Mannfkript! Bel einer Lon⸗ 
doner Verſteigeruna, auf der für einen unveröffentlichten 
Brief von Robert Burne mit ſeinem berübmten Gedicht 
„Meine Liebe iſt wie eine rote Roſe“ der ungewöhnliche 
Preis von 2000 Pfund Sterling, alſo 40 000 Mark, erzielt 
wurde, hat ein Londoner Buchhändler das Manufſtript von 
Zolas Roman „Docteur Pascal“, der die Reibe der Rou⸗ 
gon-⸗Macauard abſchließt, für 10 000 Mark erſtanden. Es 
iſt das einzige Manuſkript Zolas, das ſich nicht in der 
Pariſer Nationalbibliotber befindet. 

Die Atbene von Brindifi. Dem Boden von Brindin 
am Adriatiſchen Meer wurde lesten Sonnabend beim Bau 
einer Wañerleitung eine prachtvolle und beinabe unver⸗ 
ſehrte Athene⸗Büſte entrißen. bloß Helm und Nale ſind 
leicht beſchädiat Der edel geſchwungene Helm vermag das 
üwpige Haar. das ſich um Schläfen und Nacken ringelt, 
kaum zu faſſen. das Anlitz der Göttin iſt lieblich und ernſt 
zugleich, die aroßen Augen ſind ins Unendliche äerichtet. 
Einbeimiſche Forſcher nennen die Büſte nach einer erſten 
Prüfung ein Kunſtwerk boßen Ranges. Brindiſt bat ietzt 
nur die eine Sorge. daß ibhm die Göttin für immer genom⸗ 
men und nach Rom gebracht werden könnte. 

  

  

 



  

SE MaAIIn)] 
Tunbheit wird geheilt. 

bin ſelbſt erſtaunt über die Ergebni 
Met 0ůe erklärte Vincent Nesfield, ber aig-Augenſpestalit 
und Tüirurg an einem Kinderkrankenhaus in London wirkt und deſſen Bebandlung der Taupheit in engliſchen Aerzte⸗ 
kreiſen das Tagesgeſpräch bildet. Perſonen, die känger als 
dretßia Jabre taub waren, haben durch eine Operation, dle 
einen neuen Luftkanal zum Mittelohr ichafft, ihr Gehör 
wieder erlangt. „Ich kann verſichern“, erklärte der Arzt, ghaß ich ens Wunberbare grenzende Erjolge ertieite; in der 
Mehrzaßl der Fälle traten überraſchende Wirkungen ein und 
nirgends Ui der Zuſtand durch die Operation verſchlechtert 
worden. Als ich im Jahre 1919 im indiſchen Sanitätsdienſt 
tätig war, wurbe meine Aufmerkſamkeit durch die zablreichen 

älle von Taubheit geweckt, denen man dort auf Schritt und 
ritt gegecgren Schließlich wies mir die chirurgiſche Behand⸗ 

Uung des grauen Start den Weg, der auch im Falle der 
Tanbheit ansſichtsreich ſchien. Genau ſo, wie bei dem grauen 
Star bem Auge Licht zuzukübren iſt, muß das taube Ohr 
wieder Luft erbalten, deren Schwingungen den Ton vermit⸗ 
teln. Taubheit iſt barauf zurückzuführen, daß Luft nicht in 
das innere Obr gelangen kann. So habe ich denn vom 
gelenten Gehörgang einr ergänzende Röhre zum Mittelohr 

Es bandelt ſich dabei um eine recht heikle Operation, die on die Geſchictlichreit des Ehirurgen hohe Anſprilche ftellt 
Meines Erachtens iſt die Methode in der Geſchichte der eng⸗ 
ltſchen Mebizin bisher ohne Beiſpiel. Meine erſte Operation 
wer recht merkwürdig. Als ich eines Tages in Indien einen 
Blinden an einem doppeifeitigen Star operierte und ihm 
dadurch wieder zum Augenlicht verhalf, hielt mich der Alte 
füür einen Zauberer und beſtand darauf, daß ich ihn auch von 
ſeiner Taubheit heile. Meiner Verſicherung, daß mir das 
unmöglich ſei, wollte er nicht altuben. Als ich eines Tages 
den Operationsſaal des Krankenhauſes betrat, ſab ich du 
meiner Verwunderung den alten Sikh auf dem Operativns⸗ 
tiſch liegen. Er hatte ein heiliges Gelübde getan, ſich nicht 
eber vom Fleck zu rühren, bis ich ihn geheilt hätte. 

So entſchlotz ich mich denn, den Verſuch zu wagen, meine 
Theorte in die Praxis umzuſetzen. Das Ergebnis war 
geradezu verblüffend. Der alte Mann hatte uun auch ſein 
Geboör wiedergefunden und ſchled mit frommen Segens⸗ 
wünſchen; er glaubte ſeſt an meine Übermenſchlichen Gaben. 
Der Erfolg gab mir den Mut, meine Methode an zahlreichen 
tauben Indern zu erproben und 200 Operationen an 
Aulülbren. aller Altersklaſſen, bis zum 70. Lebensiahre, aus⸗ 

    

Die Naſe hat's ihm engetau. 
In einem Caſe ſpielt ſeit Monaten eine Kapelle: Geiger, 

Pianiſt, Celliſt. Keine Kaffeehauskapelle im landläufigen 
Sinne, ſonderrn gediegene Muſiker, die etwas gelernt 
haben und die zu muſizieren verſtehen. Sie ſpielen, was 
man in hieſigen Kaffeehäuſern nur ſelten hört, neben un⸗ 
vermeidlichen Schlagern Schubert, Mozart, Chopvin 
Exakt, ſauber und ohne Kaffeehausallüren. 

Aber es gibt Leute, die hören nicht auf die Muſik, ſie 
ſeben ſich lieber die Muſiker an. Allerdings iſt etz nicht immer 
das Publikum, das ſolche merkwürdigen Ambitionen hat. 
Es iſt in Keſem Falle ein Wirt, der kleine Wirt dieſes 
großen Kaffeehauſes, in dem die Kapelle ſpielt. Und der 
ſieht dem Geiger eine Naſe ins ehrliche Geſicht hinein, die 
ſein allerhöchſtes Mitfallen erregt. Er nimmt plötzlich, nach⸗ 
23 hepielt Waer gallen Hatte. Nnt Sner ſeiner 

er 'elt und erhalten hatte, Anſtoß an der „Häßlich⸗ 
keit“ dieſer Naſe — Haßzlic 

Was tut ber Wirt. dem bei einem Muſiker die Naſe 
wichtiger iſt als ſeine Hände, die eine Geige zu einem wohl⸗ 
gefälligen Klingen bringen? Er kündigt. Er bält ſich an 
die gefetzlichen Termine. Juriſtiſch alſo beuimm: er ſich 
einwandjfrei. Kein Menſch wird es ihm — meint er — ver⸗ 
denken, daß er den Träger einer im übrigen einwandfrel 
ariſchen Naſe hinauswirft, die ihm nicht vaßt. 

Aber der Herr täuſcht ſich. Es iſt nicht einerlei, einen 
Menſchen, der pflichteifrig und könnend ſeine Arbeit ver⸗ 
richtet, ſeiner Naſe wegen brotlos zu machen. Und die dies 
meinen, werde nicht allein auf weiter Flur bleiben, wenn 
man bekannt gibt — wodurch la ſchlietlich auch die Suche 
dieſes Kaffeehausbeſitzers nach einem neuen, für ihn ge⸗ 
eigneten Kapellmeiſter erleichtert wird — was in jenem 
Café von einem Geiger vexlangt wird: 

Er braucht durchaus kein „guter“ Geiger zu ſein. 
Er muß dafür aber mit „Frauen ichmuſen können“, 

Und — last not least — er darf kein Jude ſein! 

Es gibt merkwürdige Wirte, es gibt taktloſe Menſchen, 

brutale Arbeitgeber und ſchlechte Geſchäftsleute. Aber einen 

Kaffeehausbeſitzer, deſſen Stammgäſte in der Mehrzahl 

Juden⸗ ſind und der ſolche Bedingungen ſtellt — das dürfte 
ein Novum ſein. Und ſo, iſt zu befürchten, daß dem Herrn 

Wirt, der einen Muſiker ſeines Riechorgans wegen henaus⸗ 

wirft, noch eine lange Naſe gemacht wird., die für ihn „häß⸗ 

licher“ ſein kann als die Naſe eines Geigers ie außfad,: · ů 

  

  

  

Wegen Ueberſchreitnng des Achtſtundentages verurteilt. 
Der Staunermeiſter Robert T. in Danzia batte am . Auauſt 
im Hafen einen Dampfer zu löſchen und lien dabei die 
Stauer am Taae zweimal 8 Stunden arbeiten. Er batte 
ſich nun vor dem Einzelrichter zu verankworten. Seine 
Entſchuldigung aina dahin, dan er die Beſtimmung nicht 

gekannt habe. Nachdem ihm die Ueberſchreitung des Acht⸗ 

ſtundentages verboten wurde. habe er auch den Achtſtunden⸗ 

tag innegeßatten. Wie ein Zeuage bekundete. waren genügend 

Arbeitskräfte vorhanden. die aerne arbeilen wollten. aber ſie 

wurben nicht angenommen. Der Anaeklaate wurde wegen 
Ueberſchreltung des Achtſtundentages au 80 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 

Großjener in Schöncberg a. d. W. Ein arößeres Schaden⸗ 

feuer äſcherte in der Nacht aum erſten Weibnachtsfeiertag 
bas geſamte Beſitztum des Kolonialmarenhändlers Kirſch 

ein. Das Grundſtück beſtand ans Wohnbaus. Stall. Scheune 

und Nebenräumen. die fämtlich mit allen Vorräten und 

landwirtſchaftlichen Maſchinen ein Raub der Flammen wur⸗ 

den. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 

Motorſchifk Spinanger geſtrandet. Aus Malmö wird ge⸗ 

meldet, daß das erſt vor einigen Tagen von der Schichauwerft 

abgelieferte 16 000 Tonnen agroße norweäiſche Motorſchiff 

„Spinanger“ an der ſchwediſchen Küſte geſtrandet und leck ge⸗ 

worden iſt. Zwei Schleppern iſi es nach vieler Mübe gelungen, 

das Schiff abzuſchlepben und in Sicherheit zu bringen. 

Weihnachten der Eſperantiſten. Das im Septemben d. J. 
gegründete Efperanto⸗Inſtitut, das auf wiffenſchaftlicher 

Grundlage arbeitet. indem es den Unterricht von den erſten 

Aunfangsſtadien an bis zur Vorbereituna zur Eſperanto⸗ 

Prüfung erteilt, beging dieſer Tage in, ſeinem Heim. 

CaninKenber“ 14. ſein erſtes Weihnachtsfeſt. Inter ſtrablen⸗ 
  

dem Cbriſtbaum waren Lebrer und Schuter vereint. Eine 
Elperanto⸗Anſprache des wiffenſchaftlichen Leiters, Herrn 
Dr. H. Kobplanſeki, leitete die Feier ein, darauf wur⸗ 
Wie emeinſchaſtlich Eſperanto⸗Weihnachtslieder geſungen. 

ie Keſtlichreit wurde durch muſikaliſche Darbietungen ver⸗ 
ſchönt. An vrominente Eſperankiſten wurden Weibnachts⸗ 
arüße abngeſandt. 

Aurückiges von den Nieſelfeldern. 
Ein Bild von der Bebördenkammer. 

„Man weiß. daß Rieſelfeldern im allgemeinen keine aus⸗ 
erleſenen Woblgerüche zu eutſtrömen pflegen. Wenn es ſich 
nun Beamte angelegen ſein laſſen, durch Machenſchaften die 
üblen Düfte zu verſtärken, ſo kann es nicht ausbleiben, daß 
der Geſtank auch in die Oefſentlichkeit dringt. 
Einmal bereits, in den erſten Tagen des November, war 

hier von den unſauberen Mauipulationen des Rieſelſelb⸗ 
inſpektors Sonntasß die Rede, auf Grund derer er ſriſtlos 
entlaſſen worden iſt. Zu bewundern bleibt lediglich ſein 
Mut, mit bem er ſich auf die Bebördenkammer begeben hat, 
um elfhundert Gulden Eniſchädigung (1) einzuklagen, in 
einem Prozeß, der alle ſeine Vergehen zur Sprache bringt. 

Rur u. a. wird ihm zur Laſt gelegt, im Zuſtande reichlicher 
Betrunkenheit in einem Reſtaurant gelbhnt zu baben. Oft 
waren die Lohntütenaufgeriſſen und ihr Inhalt 
um einiges verringert. Privatarbeiten im Dienſt 
werden nebenbei erwähnt, ebenſo, daß er während des 
Dienſtes gefiſcht babe, um die Fiſche für ſich zu behaͤlten. 
Man erfährt, daß er ſtädtiiſches Cigentum verkauft 
und das Geld in ſeine Taſchen geſteckt habe (a. B. Saat⸗ 
kartoffeln, einige Sack Zement, Bohlen, Bretter und Nägel!) 
Als Protektionskind katholiſcher Kreiſe hat er ſich 
verpflichtet gefühlt, katholiſche Arbeiter, die an Feiertagen 
freiwillig arbeiten wollten, nach Haufe⸗ zu ſchicken. „Gebt 
nach Hauſe, Lohn kriegt ibr ſchon!“ verſicherte er ihnen. 

Dann aber das Unerbörte und LerSen Gemeingefährliche. 
Der „Kläger“ Sonntasß behauptiet, von dem Pächter der 
Rieſelfelder, der einen langen Prozeß mit der Tiefbauver⸗ 

  

waltung führte, dazu inſpiriert woroͤen zu ſein, auf Fläche 10 
der Rieſelfelder eine gebeime Trumme elnbauen au laſſen. 
Drei Zengen, Arbeiter, die bistang leider Anaſt hatten, gegen 
ihren Vorgeſetzten auſfzutreten, ſagen unter Eid aus, auf 
Sonntags Veranlaſſung ſei die Trumme angebracht worden, 
mittels derer das Schmutzwaſſer in die Leitung des reinen 
Waſſers hineingelaſſen werden konnte! Desgleichen geht 
aus den mit dem Eid bekräftigten Ausſagen bervor, daß 
jener Mann, der grotesterweiſe den Kläger ſpielt, tatſächlich 
Lohntüten erbrochen und unter irgendwelchen Borwänden 
Geld herausgenommen habe. Womit dieſes Delikt zu be⸗ 
zeichnen iſt. dürfte tedem einleuchtend ſein. Hinreichend zur 
friſtloſen Entlaſſung war ſelbitverſtändlich ſchon die un⸗ 
geheuerliche Gefahr in ſanitärer Hinſicht, die mit dem Einbau 
der geheimen Trumme verbunden war. 

Auf dieſen Standpunkt ſtellte ſich auch das Gericht, das 
die Klage dieſes „Muſter“⸗Beamten koſtenpflichtia abweiſt. 

Kurt Rich. Schweise. 
  

Der Eisauſbruch auf der Weichſel 

wurde in den Weihnachtsfeiertagen durch die Eisbrecher 
„Drewenz“, Schwarzwaſßfer“, „Nogat“ und „Brahe“ fort⸗ 
gefetzt. während „Ferſe“ den Streckendienſt verſah. Am 
2. Weihnachtsſeiertag, vormittag gegen 9 Uhr, hatten die 

Eisbrecher Dirſchau erreicht. chter wurde zum Teil die 
Mannſchaft gewechfelt (½ volniſche, 2 Danziger) und daun 
gegen 2 lihr nachmittags der Eisanfbruch weiter fortgeſetzt. 
Die Eisbrecher haben etwa die Höhe von Kl.⸗Schlanz er⸗ 
reicht. Während der Eisabgang in See anſangs dlatt von 
ſtatten ging, machte ſich Dienstag früh an der Mündung 

der Weichſel' eine Eisverſetzuna von etwa 5 Kilometer Länge 

bemerkbar. zur Beſeitigung dieſer ginga der Eisbrecher 
„Noaal“ beute ſtromab. Da die Beſeitigung dieſes Hinder⸗ 
niſſes wegen des herrſchenden Nordwindes und der Froſt⸗ 
verſtärkung auf Schwieriakeiten ſtößt, wurde geſtern mittag 
der Befehl gegeben, die weiteren Eisaufbrucharbeiten auf 
der Weichſel einzuſtellen. 

  

Danziger Standesamt vom 27. Dezember 1927. 

Todesfälle: Witwe Laura Dunckern geb. Singuhr, 
71 J. 7 M. — Invalibe Bruno Korſch, 40 J. 8 M. — Schuh⸗ 
mather Ludwig Ritter, 66 J. 3 M. — Vrivatanwalt Leo 
Sadowſti, 45 J. — Ehefrau Martha Krzeminſki geb. Bril⸗ 
lowiki, 34 J. 8 M. — Witwe Emilie MPiernickt ceb. Molden⸗ 

DS 11 M. — Ehefrau Auauſte Olleſch geb. Entſch, 

     

  

Der Bachenzohn des Budbha. 
Die Geſchichte einer inpiſchen Reliquie. 

Miſter O'Brien, der bekannte Detektiv ſtopfte mit Sorgfalt 

ſeine geliebte Pfeife, ergriff die ziſelierte Feuerzange, holte aus 

dem Kamin ein Stückchen glühende Kohle und ſetzie den gold⸗ 

gelben, ſtarten Kentuclytabat in Brand. Schon nach wenigen 

Zügen war ſein ſcharfgeſchnittenes Geſicht in Rauchwolken 
gehüllt und ein würziger Duft verbreitete ſich im Zimmer. 

ů 
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„Well“, murmelte O'Brien und ſchloß die Augen, „very 

well“ und nun noch einen Whisky⸗Soba, old bovs und dann 

will ich euch gern die Geſchichte vom Baclenzahn des Buddha 
erzählen. 

Die Herren, gleich Miſter O'Brien Gäſte der Großherzogin 

von Camembert, rückten näher an den Kamin, brannten ſich 

die ſchweren Üpmannzigarren an und während der reich 

gallonierte Diener ein Tiſchchen, beladen mit „Black⸗and⸗ 

wWhite⸗Mhisly und Sodawaſſer brachte und das ſüffige Ge⸗ 

tränk miſchte, fragte der junge Lord S. C. H. Nodder. der ſich 

als Herrenreiter in der letzten Saiſon einen Namen gemacht 

das 
NEhrDlttel 

iüir unnere 
Elnder SCott s EMuislon 

Auf der künſtlichen Rodelbahn verletzt. 
Vor dem Lausgarter Tor ſtand am 26. März ein Unter⸗ 

nehmer mit einer ſogenannten künſtlichen Rodelbahn. 
14 Rodelſchlitten lieſen auf Rädern 30. Meter bergab und 
90 Meter bernauf. Der Beſitzer der Rodelbahn hatte ſeinen 
15plährigen Sohn damit beauftragt, die beſetzten Schlitten 
oben loszulaſſen, wenn der untere bergan licf. Es war nun 
lebhafter Betrieb und der Sohn wollte die Sache möglichſt 
beſchleunigen, wurde auch unaufmerkſam auf den unteren 
Schlitten. Es hatte geregnet und der untere Schlitten ſprang 
aus dem Gleis und ſtellte ſich auer. Zwei Knaben bemühten 
ſich, ihn wieder flott zu machen, als bereits der nächſte Schlit⸗ 
ten, mit zwei Knaben beſetzt, hinabſauſte. Der Schlitten 
jſuhr auf den erſten auf und einem Knaben wurde das Schien⸗ 
bein verletzt. Er wurde nach dem Krankenhaus gebracht und 
gegen den Beſitzer der Rodelbahn wurde Anklage wegen 
fahrläſüger Körperverletzung erhoben. 

Er hatte ſich nun vor dem Einzelrichter zu verantworten. 

Die Rodelbahn war ſonſt in Ordnung, nur die Beaufſichti⸗ 
gung wurde beanſtandet. Die Verletzung iſt geheilt und der 
Beſitzer hat auch die Heilungskoſten übernommen. Der Rich⸗ 
ter verurteilte den Rodelbahn⸗Beſitzer wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung zu 75 Gulden Geldſtrafe, Er ſet für ſeinen 

Betrieb verautwortlich. Deshalb muß er Vertreter beſtellen, 
auf die er ſich verlaſfen kann. 

  

Vor Anto überfahren wurde geſtern nachmittag in der 

Katergaſſe der Schüler Gerhard Prill, der dabei Kopfver⸗ 
lezungen und einen Armbruch davontrug. 

Polizeibericht vom 28. Dezember 1927. Feſtgenommen 
wurden 9 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen 
Paßvergeheus, 2 wegen Obdachloſigkeit, 1 in Schußzhaft, 
1wegen Trunkenheit. 

Der Verband der Gemieinde, und Staatsarbeiter konnte 

im Rovember ſeinen Mitgliederſtand auf 225 144 ſteigern. Der 

Zuwachs an Mitgliedern betrug 1162. Er beſteht aus 1027 
männlichen und 135 weiblichen Mitgliedern. Iusgeſamt um⸗ 

aßt der Verband 190 600 männliche und 34 544 weibliche 

itglieder. Die Arbeitsloſenziffer des Verbandes iſt im No⸗ 

vember gegen den Vormonat unt 1668 auf 4895 geſtiegen. Als 

arbeltslos wurden 3204 männliche und 1191 weibliche Mit⸗ 

glieber gesählt. 

Sehlachtviehmarkt in Danzis 
Amtlicher Vericht vom 28. Dezember 197. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Wollflelſchlae, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerter, 
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hatte: „Sagen Sie, Miſter O'Brien, iſt das aüch wirklich Ihr 

erſter Kriminalfall, den Sie in Ihrem an Abenteuern und 

Kämpfen reichen Leben zu bearbeiten Gelegenheit hatten? Sic 

wiſſen, verehrter Meiſter, daß ſich vorhin in der Geſellſchaft 

ein Streit ergab. Lord Ribbendahl, der Löwenjäger, behauptet, 

Sie wären in Ihre glänzende Laufbahn durch einen Glücks⸗ 

umſtand gedrängt worden und hätten urſprüngiich die Abſicht 

gehabt, Poſtbeamter zu werden.“ 

„Damned“, knurrte der derbe O Brien, „bören, Sie meine 

Geſchichte und achten Sie nicht auf das Gewäſch alter Leute. 

Miſter OS'Brien ſchlug ſich mit der Rechten leicht gegen ſeine 

markante Stirn, „hier olc fellows, hier hinter lit die Urſache, 

die aus mir den berühmten und weltbekannten Detektin 

werden ließ. „I thank you very mutch, Ki80 5 zum Wohle!“ 

ſagte er und kippte ein großes Glas Whisk üinunter, dann 

lehnte er ſich behaglich in den ſchweren Seſſel zurück und 

begann ſeine Erzählung: „Gentlemen, Sie erinnern ſich ſicher 
an den Skaudal., als der Maharadſcha von Guditano ſein⸗ 
Lieblingsfrau zu Tode peitſchen ließ, weil die ihr Herz an 

einen Giaur, einen blonden Deutſchen verſchenkte. Sie 
wiſſen, daß die Sache gewiſſe Komplikationen nach ſich zon. 

Ei
l 

  

  

    

und die engliſche Regierung derartige Eigenmöchtigkeiten 

der ihr tributpflichtigen Herrſcher nicht dulden durfte. Es 
mußte gegen den Mabaradſcha ein Offizialverfabren wegen 
Mordes eingeleitet werden, und die Sache wirbelte viel 

Staub auf. Well, ich hatte damals meine Studien beendet, 
hatte mir den Kopf voll gelebrter Dinge geſtopft Uund wußte 

nicht, wohln damit. Täglich beſchäftigte ich mich mit krimi⸗ 

naliſtiſchen Problemen. So ſaß ich wieder eines Abends 
bei meiner Studierlampe und ſezierte die Hand eines 

Taſchendiebes, die mir mein Freund, Dr. Brown, von der 
Anatomie beſorgt hatte. Ich ſchneide gerade den Zeisefinger 
der Länge nach auf, da ſahre ich plötzlich zuſammen. Ein 
unerklärliches Gefliht ſagt mir, daß ich nicht mehr, allein im 

Zimmer ſei. Goddam gentlemeg, ſchütze, das war kein ange⸗ 
nehmes Gefühl! Langfam- ziehe ich meine Schreibtiſch⸗ 

ſchublade auf, wo ſtets mein geladener Coltrevolver entſichert 
und griffbereit liegt. Langſam umfaßt meine Hand den 
ſilberbeſchlagenen Grifi, dann ſpringe ich entſchloſſen auf, 
drehe mich blitzſchnell um und ſchreie: „Hands upl“ as ſoll 
ich Ihnen ſagen ... es war zu ſpät.“ 
Miſter O'Brien machte eine kleine Pauſe, in der ſein 
Geſicht noch etwas von dem bamaligen Schrecken zelgte.   „Allriglit!“ murmelfe er, trank haſtig und fuhr fort: 

öů‚ K Tortſetzung kolat. 

           



        

        amtlicſne 
Sehemmtmahumden 

Verordnung über die —— der Umſaßfteuer Sonnabend nachmittags, Telephon Vr. uσ 

der mchihhührenme Pen —— wirte für das Jahr 1928 Dr. med. 
   

    Gemüß § 31 bes Um Waſerg jeſeßes vom 4. Juli 

1022 in der Faſfu s Umſtellungsgeletzes vom 
3. Oktober 1924 (GeſebeWlant 1924, Nr. 46) wer⸗ 

den — Lanbwirte, die keine geordnete 

e ,, Danziger Stadttheater 

  
         

    

   

1 

für jeden Hettär der zu dem 
„ — — eie 

Lare ea ee me K. Agreee, us, Sin SensationserfolgISmnbereSclüſtere 
Va Gahhen, Kane Iuak⸗ H- Yaügtteh ausverkauft! Dann ſofort zu . ů 

8 25⁰0. 250 Wie Peterchen bie Wunberbüume nd Tausende haben wegen Obertallung K Junafernaſte 15, R. 

II 220—200 Ein Märchenſpiel, für die Weihnachtstelt in ſechs bisher KeInen Einlaß getunden! — 

9 10—110 Blidern von u ——— Holfmamt Lantea Beilallelundgebund ihrend der Voriuhrungt 
VII 100—5 Dauerlarten Serie „ Preiſe B (Schaujpieh) Jeder muß noch bis Donnerstag 

  

VIII..... S0 und darunter 
Für die Einſtufung der einze pen Betriebe in die 

verſchiedenen Bodenklaſſen 20 ſtfetzung der 
   

usſteuerveranlagung für das Kalenderjahr 1927. n, Szene 
m den vorſtehenden Dauh ücte, der umhatz⸗ Nuwelt⸗ Eue chemer, Bühnenbild: Eugen Mann. 

Perſonen wie bekannt.     

     
ſienorpflichtige Eigenverbrauch mitenthalten, ſo daß 

  

Fachdrꝛiin f. Sauglingopflege u. Minderhrankfieil. 

SUümtlleche Krankonkassen 

  

Der Patriot 

UA Den Orlow t die [tige Ver⸗ Iue in 5 Akten (8 Bildern) von Alfred Neumann. 

ingſeneneen anne LEwerlahe von Oberſpielleiter Hanns Donadt. 

Von jeht ab praltleiere ler in ů ö — ů — — 8 *3 

Langfuhr, Brunshofer Weg 1 ů ů Vieferas 10, 

    

    

    

    

  

     
    

    

2 MSDI. Zimmer 
Ecke Haupisirase 2 2 . 

Sprechsiunden. c-nune 3½—5 Uhr, außßer Wie IEE L en Sta üte GU 2 Ateie 10 

Sso auch in Danzig 

        

    

Gertrud Selbiger ist daa Prachtnlmwerk (* Kuüch⸗ vermieten. 

Der Orlow 
im 

ZSwei Lerrte 
inden 

Schlaffelle 
10, pl. k. 

           

    
        

              
   

      
      

    

          

   

  

   

   

  

   
   

  

   

   

    

     

Zum 8. Male. 

   

    

   Ende 1051 Uẽhr. 
  

          

    

der Eigenverbrauch bei den nichtbuchführenden Land⸗ sohen! 3197⁵ 2 

wirten nicht mehr beſonders zur Umfatzſteuer her⸗ Anenbinme Habnn 3 295 AAhr: Li die — — änder 

müerag We , Scictlt. Seiedbrten Rathaus-Lichtspiele edrinte Dis nach dieſen Pauſchſötzen zu entrichtende Um-des Schickſals. Dauerlarten Serte III. Preiſe Tichlerurbelken r Jmien. 
   

        

iatzſtener fir das Kalenderſahr 1928 wird ſedem (Oper). 

Steuerpflichtigen durch Steuerbeſcheid mitheteilt, e aihen 
ſaut der anch weitere Angaben über die Steuerentrich⸗derblume 
    

   
Peterchen u. Außenbau, A. Krieger, 

abende J Uhr⸗ De Sohet. ů — x amigaſſe 05. 

        

tung und Verrechmung der auf die Umfaßſteuer 1928 händler. Dauerianten Sere IV. Preiße E (Ohper. Motorrab- 

  

   
bereits entrichteten automatiſchen Zahlungen ent⸗ 
hält. Bis zur Zuſtellung dieſes Beſcheßdes ſind die 
in dem Veſcheide für 1027 mitgeteilten Beträge 
weitermizahlen. 
Danzig, den 19. Deßember 1927. 631 970 

Der Vorſißende ber Steueransſchlüiſſe 
für die Landkreiſe Danziger, Horder r. üiher 

Niederung und Großes 

Die Lieſerung von rund 11 000 cbm Pflaſterkies 
für den Paul⸗Benecke- und den neuen Weichſel⸗ 

münder Weg wird hiermit öffentlich ausgeſchrieben. 
Bedingungen ſind Pfefferſtadt 33/35, Mittelgebäude, 
Zimmer 18, Erſtattung von 2.— G einſchl. 

      

    

  

    

  

  

Achtung!l Achtungl Kleider von 5 ül an 
  

Mintel von 10 l am Keparatur⸗Werhſtütte 
Anzüge von 15 HUan Samsgaſte. 

    

     

  

  

     
Tägl. Eingang von wenig Kleine 
getrag. Kommiſfionswaren] werden billigſt e 

Sondervorführungen 
des überall mit größtem Beilall aul Films Abentur- krricht les übera größtem Beifall aufgenommenen u. Kumi ons⸗Haus ge eeee 

  

Mirn erhäitiich Eroffnung der Amrebotrr am D Wid U lig Läh 90*⁵ „eiae 2.einen S- 
5. vormittaif 10 Uhr, 6931977 2¹ 25 2Ts Enls EII ů Mun 5 Hater, Gerste, Süſſeldamm 24, 3 

ͤtädt. Wefbauvermaltung.       

  

   

    

  

    

sowie der Filmhumoresken „KIKerikt“ und „Der Radlostrolch““ Mais, Taubenfutter 
    

    

ſchinen       
   

  

   

        

    

  

ů m. Damm 103 4. behenn: sämliche Kleie, Gries- teper. ſchnell und gut 
Plandleine ee,r ele- am 29., 30. u. K. Derbr., nachmittags 2 Uhr. in den U. L.-Lichisplelen, Danzig ßader vlemte Dilliget'ai. waunse 3. V O eHamm. 

Al . 2 or 
‚ u u. vov — 3 tE am 2. Jansr, nachmittags ½3 Uhr, im Hlmanlart, Langfuhr ö lzogeben Eutes Dei und Nadeln. 

arettenetuis ‚ . hmittags i — Dahrw. . ů. EL All Sold- 2nd Sfidernachen am 3. ünuat, nac 2s ½3 EUhr, in Aansa-Lichtsplele, Neufahrwasser Aen ete, Wallo- Poltterardeilen 

  

   

     
  

     

    

Otto Slede, Mnrig, Neugarten Nr. 11. 
Eintritt Hüxlich hPh Eostenle 

   

      

am J. Jannar, nachmittags /3 Uhr, in Läxus-Uehtsplele, Zoppot Teie bbon 27232 

  

   
   

führt billig aus 
Groß, Stadtgebiet 19. 

  

      

   

      

Kaufmännisqn e Rusbildung Srntis-Eintrittskerten an Jeder. Zahmes, Rlelnes SPESPS — — Laubſögearbeiten 
E Hfüht mann in den Kolonialweren- vnd Mheſus-Aeſſhen uu vehn . l, nea 

Uchführunsg sonstigen einschl Oeschäften, mit Rãũ reiswert zu ſbillig u. ſaub. auggeführt. 
Rechnen, Korrespendenz. Kontorarbeiten, wWolcht Foi 10 212 Derlonſens Dferlen unt. Poggenpfuhl 56 e „ „ V E „ 

Reichekurschrift und Maschineschreiben. s Feinkostmargarine Nr. 87, Filiale Langfuhr. Wiedenein- 
    

Mashen-Koſtime 
jür Dam. u. Herr. verleiht 

   
  

      U vault Duu i- 
v. 2 G. an Böticherg. 3, p. l. 

    

— V„ — Eü EAAADAAASCfuifenne G300ppot P. g. 
U Weine I i Ver Hasine IiU InHüKWhG 

    
  

  

Billige Bücher 
Jeder Band, reich iliustriert, à 70 Seiten stark, A0 P 
Joh. Jegerlehner: Der Michtanutz Kathri und ihre Freundin. 

Gerstäcker: Die verzunkone Stadt. 
Asmussen: Sein letrtes Giück. 
— dDie drei Treuen auf Kaltenborn. 

Oskar Wünscher: Merkwürdige Tiergeschichten. 
Robert Reinick: Rüberahis Mittagstisch u. 2. 
W. H. Räehl: Die Werke der Barmherzigkeit. 

Storm: Pole Poppenspäler. 

Oskar Boljahn: Zei Sesemannszgeschichten. 
Th. Migge: Der Retter. 
Otto Niese: Der folne Hansjakob Karrel und sein Frouns 

Teepott. 

Jeder Band, Halhleinen. illustriert, 1.50 6 
L. — Sirems, eine linksrheinische Erzahlung aus alter 

L Gottheli: Kurt von Koppingen, Erzählung aus dem Schweirer 
Mittslalter. 

N. W. Gogol: Taras Bulbs, der Kosakenbäuptling. 
L e n Folsenbürgyvr. Ene Abenteuergeschichte aus 

  

W. Scott: Der Fallaman. Exräbhlung aus den Kreurꝛzügen. 
C. Ferdinards: Dies Schelsenitappe, Schwanke und Instäge Ex- 

zählunge 

Th. Mägge: Die friien Banern, Errähl aus de V. uung lem nrvegi- 

Muriz Schweidler: Die Bernzttänhene, der interessanteste aller 
bisber bekannten Herenpreresse 

G. Terry: Der Waldläufer. 
Fr. Geriscker: In Iassiver, Erzsblnngen aus der Südsse. 
Den Quichetir. Nacherzählt von H. Pankox- 
Grimmelshanen: Der aventznerliche Simplixissimus. 

1 

EEehHandtuns Lanziger VolkssHame 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

Altstattiscker Grahen 106 

      

      
    

2 D — 1 025 Keuuch. Eouel. 0 zarht p⸗ ——— 

— C. L., 3⁵ 01 ( Adreſſt) 

— Slaſchen Mal Lubudö, hirekt a. Haupthahnhof geleg, ſofert ub. ſpiter zu vermieten irü A. 
Wilhelm Werner & Co. i-ee-e-Sicſeeimß 

Eliſabethkirchengaſſe 11 Telephon 273 81 

Uclere und 

EAEIEI Heee 

  

       

          kauft lauſend zu den billigſten Vreiſen. 

Altktädt. Graben I. Lampenſchirme 

Suche kleines auch für Gas, fertigt 

       

    

   

— 

— 5 

— SZeitungspapier icereimcahmungen 

— — 
— 

  

  

        

       
     

und M. Speiſer, 
Sofa. Syiegel, bis 2 8 Paradiesgaſſe 35, pi. 

Kegten, Bautausſchlnge ieteuchen, M. Ss 827 
Ssraül, fü SS— Ru . 3025 u. d. E⸗ rpeb. lamen in ſche 

Hirttia gsietien -Salbe 8— 
V — 8. Daben f. Vorfät *Groben 2⁴, 2. Kl. An Förähüßchen 

       

   

  

——— E 4⸗Lochgaskocher „ Un081.h. Er 

mit Bratofen, 2 eiſerne 
Scharlähen 

Sassner's billig zu L 8 . Stellengeſuche 

ů S üft ttĩ 
Liköressenzen 2 

——— Müeclene Serien. Plasche Wege 
2 82. 50 Verschies e für unterfetzte Mittel-⸗24 lt, erkl. R „ dem — tür zirkn 2 Liter Lör G 1.50. figur, billig verkäuflich. E Büſen auf Kgach br nach — W. 

BesAebeter r Ippengafſe 53, part. 1 Kaution in HöheStraßenbahn am 1. Fei⸗ an Dregerlen [— 1500 G. kann geſtellt ertag verloren. Cör⸗ 

Zeutral⸗ Biblioth
eks Lsdere. SSSSS

S — 

des Allgem. Gewerkſchaftsbundes e, 
Karpfenſeicen 28 pt- 

ürhe. Mes RässgpenBereen Serertheftes 
EE Verflaung 

Die Bibfiofhen iß geöffnet Dienstags und Freitags ohand⸗ Leheſtelle 5 Friſenſe 
6qoen 5 Eis 7 Ibr abEðs ————————————— 

————.— Erded. b. „Bolisr-. 
Für Gärtner! 

é DPiimer u In 

  

          

     

  

       
          

     

      

   

  

  

      

      

          
     

  

    

      

   

      

    

   

    

   

    

E-CH. Sa Werdert 

lrtemafienales Heherseünmgahärt Das, wb.- 3. eere, A t ase am 2e. Seen a.3. 
A ——er Mr. W2, parterre Kammer, 3 Keller, 0 ů Eäpungsfrei, und 3000 biss MSsI. Lubinen PrsD . 

— 20⁰⁰ Werderad⸗ it bel. Eing., zu verm. fir Keee e- achtsbüm Linder, .—2. 2989 0 L. Erped. Vorſt. Graben 23, 2. Gaidowslri 

— — Jriſche Eier, Schlafßtellen nur Vornt. Graben * 
K kets durchleuchter, nut un. an mmsres lande Klagen, Steuesgachen 

EEE Serfauf im Eierleller Cnadengesvche und 
Hälergane Ss8. Kölſche 835 Bags b. v 5. rt. . m5. Sebreiben all-Artv. 2 Gan 

    

     
   

    

    
      

   
   
       

    

     

  

   



Nr. 305 — 18. Jahrgaung 1. Beiblett der Vaerziger Volksſtinne 

  

Winter holb und halb. 
Die ganze Welt iſt ſich darüber einig, da 

Kälte aut, geſund und ſehr zu ſchätzen ſei, — 
‚leanderen Röß —— Keoget wfte jie friſch und geſund ſei, ebaupten ſogar, ſie ſt — ů ſtimme einen frob und 

nn en zu wählen bätte, ich w 
feidenblanen Aprilhimmel beſtellen, der, wuſanmen: mik den 
erſten Lauen Winden, die Veilchen zum blühen bringt und 
den Saft in den Bäumen auſwärts treibt. Wenn ich aller⸗ 
dings nur awiſchen dem Oſtwind zu wählen habe, der mir 
das Gelicht wie ein Raſiermeſſer zerſchneidet und dem Weſt⸗ 
wind, der wie raſend brüllt und ſeine Wolken ausſchüttet, 
ſo möchte ich doch darauf beſteben, daß die Sonne machmat 
für einen Augenblicé ſich zeige und auch wohl einmal 
märmend über die Mauer binſtreiche, auf der ich vorbin 
Labe. kleine, ſmaragdarüne, erfrorene Eidechſe gefunden 

Die ſcharſe trockene Kälte iſt ſo geſund? — Dabei huſte 
und ſpuckt ein jeder. Dieienigen, die empfindliche Luanen 
haben, füblen, wie die Eisluft in ihr Inneres eindringt und 
ühnen den Atem nimmt und ihre Einaeweide zugleich ver⸗ 
brennt. Die kranke, ſchwindſüchtige Sonne betrüat uns mit 
ihrem Licht. Da iſt mir doch ein niedriger, arauer Himmel 
lieber, aus dem ein mäßiger und lauer Regen fällt, ein 
Regen, der die Luft wäſcht und reinigt. Zwar waten wir 
im Schlamm, aber es iſt 10 Grad warm. 

Ich alaube, heute leuanet niemand die Vorzüge einer 
aieſelf ar von 10 Grad, ſelbſt, wenn es reanet, wenn es 

Wie war es doch vor einigen Tagen? Die Waſſerleitun⸗ 
gen waren eingefroren, das Rotkehlchen floa in das Zimmer, 
als das Fenſter einen Augenblick offenſtand, weil es ſo 
hungerte, der Hund blies aus beiden Nüſtern eine kleine 
Dampfwolke und hatte ein ſtruppiges und ſtaubiges Fell, 
die Katze ſtreckte ſich weniger wollüſtia als ſonſt an der 
Türe, die Männer trugen Halstücher und ſogar manchmal 
Obrenklappen. Rur ein junges Paax, mit Schneeſchuhen 
ausgeriiſtet und offenſichtlich auf der Suche nach dem Wen 
zu Kraft und SE⸗ ſpit, ſchien leicht bekleidet und allen 
zuzurufen: Es iſt. icht kalt! Wir frieren nicht! Edu. 

Der Tod zwiſchen den Puffern. 
Antomatiſche Kuppelung und Unfallverhütung. 

Auf öer nächſten Internationalen Arbeitskonferenz wird 
als einer der beiden Punkte der Tagesordnung nicht nur 
allgemein „Die Verhütung von Arbeitsunfällen“ zur Sprache 
kommen, ſondern es ſind dabei ſpeziell auch die Unfälle in⸗ 
begriffen, die ſich bei der Kuppelung der Wagen im Eiſen⸗ 
bahnbetrieb creignen. 

Die Hervorhebung dieſer ſpeziellen Unfallsform hat ihre 
beſondere Bedeutung. Seit Jahrzehnten ſchon ſetzen ſich 
nämlich die Eiſenbahner aller Länder Europas dafür ein, 
daß die gegenwärtige Kuppelung, mit der große Gefahren 
verknüpſt ſind, durch die automatiſche Kuppelung erſetzt 
wird, wie ſie in einzelnen außereuropäiſchen Ländern ſchon 
lange eingeführt iſt. 

Von allen im Jabre 1921 in Deutſchland im Eiſen⸗ 
bahnbetrieb vorgekommenen tödlichen Unfällen fanden 
27,01 Prozent beim Rangieren ſtatt. In Frankreich 
betrug dte Anzahl der Unglücksfälle beim An⸗ und Ab⸗ 
kuppeln in den Jahren 1908—1913 133. In England be⸗ 
trug die Zahl der Unfälle beim An⸗ und Abkuppeln in den 
Jahren 1921—22 1754, in der Schweiz in den Jahren 
1913—1922 durchſchnittlich 162. In Holland betrug der 
prozentuale Anteil des Ranaierperivnals an allen Unglücks⸗ 
fällen in den Jahren 1917, 1918. 1019 und 1920 je 43, 59, 77 
und 69 Prozent. In Schwedeu entſielen auf das Rangier⸗ 
verſonal in den Fabren 1919—1922 1629 von 8707 Unglücks⸗ 
fällen, davon 38 von 95 mit tödlichem Ausgang. 

Daß die automatiſche Kuppelung für den Eiſenbahner 
eine viel geringere Gefahr bedeutet. beweiſen die Unfall⸗ 
ziffern in den Ländern, wo ſie ſchon eingeführt iſt, nämlich 
in den Vereinigten Staaten, Kanada, Mexilo, Natal (Süd⸗ 
afrikaß, Japan. China, Formoſa, Korea, Süd⸗Mandſchurei 
und (teilweiſe) Indien. 

Zur Zeit befaßt ſich auch die Iuternativnale der 
Eiſenbahnen mit der Frage der automatiſchen Kup⸗ 
pelung. Denn vor der Einführung des neuen Syſtems iſt 

ein gemeinſamer Beſchluß aller Staaten nötig, die am 

swifchenſtaatlichen Wagenaustauſch teilnehmen. „Bei dieſen 
Staaten.“ heißt es in einer Publikation des Internationalen 
Arbeitsamtes, „iſt die Neigung zu Neuerungen, von denen 

mindeſtens eine vorübergehende Störung des normalen 

Wagenverkehrs befürchtet wird, naturgemäß gering. ganz 

abgeſehen davon, das ſie auch die erheblichen, mit den Aen⸗ 
derungen verknüpften Koſten ſcheuen.“ 

Es wird⸗nun Aufgabe der Arbeiterdelegierten der Inter⸗ 

nationalen Arbeitskonſerenz ſein. zu zeigen, daß gerade jetzt, 

wo allgemein rationaliſiert und alles getan wird, um Zeit 
und Koften zu ſparen, auch endlich der Verſchwendung von 
Menſchenleben ein Ziel geſetzt wird. 

  

Proteſt jädiſcher Studenten. Eine am 17. Dezember in 
Dauzig⸗Langfuhr ſtattgefundene Verſammluna der Mit⸗ 

ſieder der Jüdiſch⸗Akademiſchen Vereiniaung an der Tech⸗ 
iſchen Hochſchule zu Danzia hat ihre Entrüſtung über die 

utigen Ansſchreiiungen gegen die füdiſche Bevölkerung in 
Großwardein, Faſſy und Klauſenburg, welche durch 

rumäniſche Akademien mehrmals verübt wurden, zum Aus⸗ 

druck gebracht. Geäaen ein ſolches Spiel mit dem Leben und 

der Ehre der frieblichen und ſchuloſen Brüder in Ru⸗ 
mänien proteſtierte die Verfammlung aufs ſchärfſte und rief 

die Studentenſchaft der aanzen Welt dazu auf. die rumäni⸗ 
ſchen Studenten aus ihren Reihen auszuſchließen da ſie den 
auten Ruf des Akademikers befleckt hätten. 

Die Tätigkeit des Lehrergeſangpereins. Am letzten Mitt⸗ 
woch fand im Feſtſaal der Germania⸗Brotfabrik die faszungs⸗ 
gemäße Hauptverfammlung des Danziger Lehrergeſang⸗ 

vereins ſtatt. Der Vorſitzende, Direktor Krieger, gedachte 
zu Beginn der Sitzung der im verfloffenen Jabre verſtor⸗ 
benen Vereinsmitglieder Oskar Heß, Marx Küſter⸗ 
Matthes Renno uund Margarete Schulz. Sodann wies 

er darauf hin, daß der Verein dank der überragenden Fähig⸗ 
keiten ſeines Chormeiſters, Prof. Richard Hagel, einen 
bedeutenden künftlerif“er Aufſtieg habe verzeichnen können. 

Er ſtreiſte die großen Aufgaben. die dem Verein bevor⸗ 

ſtänben, und ermahnte die Miglieder zu weiterer treuer 
Mttarbeit. Der von den Schriftführern erſtattete Bericht 
gab ein Bild reger muſikaliſcher Tätigkeit: Mit neun eigenen 
Konzerten, darunter dem Oratorium Saloms“ und der 

„Neunten Symphonie“, trat der Verein vor die Oeffent⸗ 
lichkeit. Durch ſeine Konzertreiſe nach Oſtpreußen (Inſter⸗   

burg, Tilſit, Königsbers) bewies er im deutſchen Mutter⸗ 
lande, daß Danzig eine rechte Pflegeſtätte des deutſchen 
Liedes ſei. Dieuſt an der deutſchen Volkskunſt waren auch 
ſeine Konzertfahrten nach Dirſchau und Neuſtadt. Neben den 
eigenen Konzerten wirkte der Verein bei einer großen An⸗ 
zabl von Veranſtaltungen im Dienſte der Allgemeinbeit mit 
Die Mitgliederzahl beträgt 721 mit 202 Sängern und 142 
Mitgliedern des Frauenchorz. Die Vorſtandbswahl ergab 
Wiederwahl des 1. Vorſitzenden, Direktor Kriegaer, und 
der ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitalieder des Aus⸗ 
ſchuſſes. Zum 2. Feſtordner wurde Herr Uhlenberg 
neu gewählt. 

Das Danziger Aſyl für Obdachlofe! 
Obwohl wieder ein Jahr ve loſſen, iſt trotz aller Be⸗ 

mühungen das Problem eines Aſyls für Obdachloſe nicht 
über das erſte Stadinm hinaus zur Entwicklung gelangt. 
Wohl ſind von allen in Betracht kommenden Großſtädten 
durch Vermittlung des Städtebundes, ſeitens des „Wohl⸗ 
ſahrtsamtes“ die entiprechenden Ueberſichten über derartige 
Anſtalten in Deutſchland eingeholt und geprüft worden, 
immer erneut aber Juſt und Wtert es mit der Errichtung 
dieſes notwendigen Inſtituts. Man braucht nur die ſtändig 
durch die Preſſe gehenden Berichte über die vielen Tragödien 
der Obdachlofen zu leſen, um einen Begriff von der Wichtig⸗ 
keit der „Frage“ zu bekommen. Wie ſieht es bei uns aus? 
Für alles gibt es Sachverſtändige; hier iſt es die Gefängnis⸗ 
verwaltung. Man fordere ihre Meinung, und wird dann 
unbedingt der Frage die erforderliche Bedeutung zuerken⸗ 
nen. Waren in der alten Stadtbürgerſchaft alle Partelen 
darin einig, ſchnelle Abhilſe zu verlangen, ſo bletbt der neuen 
Stadtbürgerſchaft die Pflicht, dieſe einmütig geſtellte For⸗ 

derung agen die Obbachloſen endlich zur Ausführung zu 
bringen. Vergegenwärtigen wir uns, daß es neben anderen, 
auch vielſach um Menſchen handelt, denen die Strafanſtalt als 
das kleinere Uebel gegenüber der ag üideete erſcheint, 
und man wird ermeſſen. welche Geſabr es bedeutet, die Er⸗ 
Ansbtüg einer derartigen Unterkunft immer wieber hinaus 
zu zögern. 

Waren es mangelnde Mittel oder Kompetenz⸗Schwieria⸗ 
keiten, die bisher hemmend wirkten? Wo ein Wille iſt, findet 
ſich auch der richtige Weg, und dieſer Weg muß gefunden 
werden. Es genügt vor der Hand eines der ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude mit den allernötigſten Erforberniſſen auszuſtatten. 
Es gibt ſolche Gebäude, und was die Mittel an⸗ 
langt, ſind ſie nicht untragbar. Was die Erhaltung 
des Aſyls den Steuerzahlern koſtet, bringt ſich in bar, alſo 
nicht erſt in Zukunftswerten, dadurch wieder ein, daß die 

Koſten für Gefängniserweiterung infolge geringerer Krimi⸗ 
nalität ganz oder teilweiſe in Fortſall kommen. Erſcheint 
es nicht klüger und beſſer Menſchen vor Begehung von 
Straftaten, dadurch abzuhalten, daß man ihnen ein Dach über 
den Kopf gibt? 

Es handelt ſich um denſelben Grundgedanken, welchen wir 
in der Erfüllung der Wohlfahrtspflege verwirklichen. Unter 
welchen Geſichtspunkten wir das Aſyt errichten wollen, wird 
ſich vorerſt nicht unabänderlich ſeſtſtellen laſſen. Am glück⸗ 
lichſten wäre eine behördlicherſeits ins Auge gefaßte Löſung, 
welche eine gewiſſe Verbindung mit ähnlichen Einrichtungen 
zwecks Verbilliaung erwägt. Es handelt ſich um eiye hohe 
moraliſche Pflicht, der ſelbſt. Städte wie Kaſſel, durch Er⸗ 
weiterung ſeines beſtehenden Aſyls nachzukommen ſich ver⸗ 
anlaßt ſehen. Möge die neue „Bürgerſchaft“ nicht nur ebenſo 
einig in der Anerkennung ihrer Notwendigkeit ſein wie die 
alte, ſondern auch mit aller Energie die Durchführuna dieſer 
dringenden Aufgabe fördern helfen. E. W. 

  

Die 
Vi Zoppoter Stener⸗Expedition. 

Alles in Ordnung — ſagt der Senat! 

Vor einigen Wochen richtete der Abg. Rahn an den Senat eine 
Große Anfrage, dle ſich mit Vorgängen bei Steuereintreibungen 
in Zoppotk beſchäftigte. Darin wurde behauptet, daß in rigoroſer 
Weiſe Steuern eingetrieben worden ſind und daß von den Kauf⸗ 
leuten Gelder gezaͤhlt werden mußten, die nicht amtlich gebucht, 
ſondern an die beteiligten Beamten zur Verteilung kamen. Die 
Summen ſeien unverhältnismäßig h. und zum Tril zur 
Bezahlung von Spitzelzechen in Nachtlolalen verwandt worden. 

Auf dieſe Anſchuldigungen kommt jetzt folgende Antwort: 

„Die vom Senat getrofſenen Feſtſtellungen haben ermeut be⸗. 
ſtätigt, daß die in der Großen Aufroge erwähnten Beamten der 
Steuerverwaltung, insbefſondere auch Regierungsfinanzrat Dr. 
Hoppenrath, durchaus im Rahmen ihrer geſetzlichen Vefu— niſſe 
gehandelt haben. Das gleiche Ergebnis hatte feinerzeit ein Diſzi⸗ 
plinarverfahren, welches gegen einen inzwiſchen verſtorbenen Steuer⸗ 
beamten durchgeführt wurde und welches mit deſſen Freiſpruch 
geendet hat. Auch die Siaatsanwaltſchaft hat ein ſtrafrechtliches 
Einſchreiten gegen Regierungsfinanzrat Dr. Hoppenrath bereits 

dreimal abgelehnt, weil die Ermittlungen für das Vorliegen einer 

ſtrafharen Handlung keinen Anhalt gegeben haben. 
Für die in der Grohßen Anfrage verlangte Nachprüfung durch 

die ordentlichen Gerichte würde es an der geſetzlichen Grundlage 
fehlen. Das ſtrafrechtliche Einſchreiten iſt von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bereits mehrſach abgelehnt worden. Zu dem verlangten 

diſziplimariſchen Vorgehen liegt nach mehrfacher Prüfung des ge⸗ 

ſamten Sachverhaltes lein Anlaß vor. Dieſe Prüfungen; mit 

Sicherheit ergeben, daß keine Willkürakte vorlagen, daß voll aus⸗ 

reichende Rechtsgarantien für die Steuerpflichtigen durch das 

Steuergrundgeſeß gegeben ſind. Die in der Großen Anfrage ver⸗ 

longte Novelle zum Steuergrundgeſetz iſt daher nicht erforderlich. 

Vigilanten und Spitzel werden — wie entgegen der Be⸗ 

hauptung in der Großen Anfrage ſeſtgeſtellt wird — bei der Steuer⸗ 

verwaltung nicht unterhalten. 
Der Senat bedauert, daß es ihm infolge des Endes der Legis 

laturperiode nicht mehr möglich geweſen iſt, durch eine eingehen⸗ 

dere mündliche Beantwortung der Großen Anfrage in aller Oeffent⸗ 

lichkeit die Haltlofigleit der erhobenen Vorwürſe gegen die Beamten 

der Steuerverwaltung darzulegen, wolche ihren ſchweren und für 

den Staat ſo wichtigen Beruf hingebend und erfolgreich erfitllen.“ 

Unſer Betterbericht. 
Serölſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Vorherſagc: Heute nachmiltaa: Unverändert. Zu⸗ 
nehmender Froſt. Morgen: Wolkig bis beiter. Schwache 

nördliche Winde. Verſtärkter Froſt. Freitag: Keine Aeu⸗ 

derung. Maximum: 0% Grad. Minimum: — 26 Grad. 

  

Bei der Arbeit verunglückt iſt geſtern der 20 Jabre alte 
Eiſenbahnarbeiter Alonſius Draſchel, wohnbaft Jo⸗ 
hannisgaffe 47. Von einem Schornſtein des Lokomotiv⸗ 
ſchuppens am Olivaer Tor ſtürzte ein Funkenfänger berab 

und traf Draſchel ſo unglücklich, daß er mit ichweren Konf⸗ 

verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Ein Opfer der Glätte wurde Frau Schmidr. die vo⸗ 

ibrer Wohnung, den Baracken auf dem Troyl. in Fall kam 

und einen Armbruch erlitt.   

Mittwoch, den 28. Dezember 1027 

  

    

Alles Uebel kommt vom Weibe. 
Von Rlcardo. 

Geſchlagene eineinhalb Stunden ſtand Otto nunmehr an 
der Poſt und wartete auf Minna. Wer nicht kam, war Minna. 
Sie hatte geſtern hoch und heilig verſprochen, pünktlich zu ſein 
Nein, dieſe Weiber. 

Otto wartete noch eineinhalb Stunden, dann murmelte er: 

„Nu wart' ich aber nich länger; un hab ich die Neeſe pläng: 
uu jeh ich nach Haus; nu kann das Aas mir am Ellbogen 
pudern; nu ſag' mir einer, wo bleibt das Weib? Da ſoll doch 

leich .. .“ Drehte ſich kurzentſchloſſen auf dem Unken Abſatz 
herum und haute ab, ſchoß ingrimmig durch die Stratzen wie 

ein geötter Blitz, was ſag ich, wie eine Diarrhoe naif izinus⸗ 

öl .. Er knirſchte mit den Zähnen. Paſſanten blickten dem 

jungen Mann verwundert nach. Ein alter Mann ſchüttelte 

wehmütig den Kopf und meinte: „Ja, ja, die Weihnachisſeier⸗ 

tage. .. Da ißt das Jungvolt ſo viel Piefferkuchen und dann 

rennen ſe. „ Ach, du mein lieber Gott, wer es doch ſo buen 
kann, bei mir hilft kein Schotentee, rein gar nuſcht mehr., 

Das Leben iſt ein rechtes Kreuz. ..“ Der alte Mann war eln 

Philofoph. Otto⸗hatte ihn gar nicht bemerkt. Otto brauſte 

durch die Straßen wie Bonnerhall, ein Schwertgeklirr und 

Wogenprall; ſein Inneres war in Aufruhr: „Ach, Minna, 

Geliebte, wo biſt du? Warum läſſeſt du mich vergebens an 

der Poſt Warten M“uecrt er, und Tränen traten ihm in die 

Augen. Mit einem Kuck blieb er plötzlich ſtehen, hob brohend 

die Hand und ſchneidend kam es von ſeinen Lippen: „Aber 

eins ſag' ich dir, treff' ich dir heute noch, denn baller ich dir 

inne Fret, daß du dem Mond fierem Harzerkäs anſehen tuſt.“ 

In der Außretlung war der junne Mann, anſonſten wohl⸗ 

gebildet und in der Sportliteratur perfelt veleſen, in ſeinen 

heimatlichen Dialekt verfallen: „Na ſone Strunz, ſon Mill⸗ 

eimer! wird' ich ihr nich ſo lieben, Gottverdammich, ich leid 

ihr heut' Ahmd noch de Fleck vore Fieß.“ 

Gräßlich, in Oitos Scele mußte es chaotiſch ausſehen. Er 

geſtikulierte heftig mit den Armen um ſich, donnerte immer 

wildere und ſchrecklichere Verwünſchungen und Flüche in den 

milden Abend und hatte Zeit, Raum und Menſchen um ſich 

vergeſſen. Jetzt biegt er um eine Stra⸗ enecke: rumm, parvautz! 

tößt er mit einem verdächtig ausſehenden Individuum zu⸗ 

ammen. Murmelt: „Pahvong“ und will weiter,.. Aber 

ꝛehe da, das Individuum erfaßt Ottos Aermel, hält ihn feſt: 

„Wat, wat ſchlabbern Se voa Bobongs, Eck woar di wieſe, 

erſcht mi op de Fet perdlen ond denn noch Bobong.“ Sprachs 

und trieb mit ſeiner ungewaſchenen Hand Otto den ſteifen Hut 

über die Ohren. ů 

Ha, Kampf wollte der Fremdel Der kam Otto in ſeinem 

Grimm recht Qualvoll ſtöhnte Otto auf, befreite ſeine Ohren 

von der drückenden Enge des Hutes, trat einen halben Schritt 

urück, holte zu einem gewaltigen Uppercut aus und —., lan⸗ 

dete mit einem geſpaltenen Backenzahn und⸗ dem neuen, eigens 

zum Rendezvous mit Minna angelegten, ionvangsanne im 

Rinnſtein. Mls Amateurboxer „hart im Nehmen“, ſchnellte er 

aber ſofort auf die Füße und ging zum üngriff von neuem 

los. Ein kurzes Geplänlel folgie und Otto erlannte ſogleich, 

daß der Fremde ſportlich volllommen un air kämpfte, ſo 

trat er z. B. mit ſeiner beranglerten Schuhſpitze Otio ins 

Schienbein, was dieſem einen leiſen Schmerzensſchrei entlockte 

und ſeinen Kampfeswillen zum entſcheidenden knock out ent⸗ 

fachte. Jetzt, des Fremden Sauteid abgeſtoppt, einen linken 

Schwinger als Finte vorgelegt und dann mit full hand einen 

eraden Rechten auf die Kinnſpitze, d. h. Otto wollte.. . Die 

auſt büin ſchon durch die Luft, er hörte im Geiſte bereits des 

remend Unkerkiefer krachen. . Des legten ſich zwei warme 

rauenarme um ſeinen geſchwellten Bizeps und eine O Ditv, 

ſtimme, Himmel, Minnas Stimme, ſchmeichelte „Ach, Otto, 
laß' ihm doch . ſchlag' ihm nich tot, lieber Otto.“ Der eut⸗ 

ſcheidende Schlag wurde von Otto nicht, angebracht, dafür aber 

trat der Fremde vollkommen unſportlich vem ſich empoört um⸗ 

brehenden Otto in den Hintern und ging ſeige davon. 

Run hätte man Otto ſehen ſollen, wie ein Berſerker ſtürzte 

er ſich auf Minna, rütteite und ſchuttelte ſie wie einen 
Pflaumenbaum und brüllte: „Drei Stunden läßt du mich 
an der Poſt warten und dann verhinderſt du, daß ich dem 

Buben die gerechte Züchtigung zuteil werden laſſe? Goh 
wech, du ſchuckerne Oap... Wo haſt dir bis nu rummer⸗ 
jetrieber, he!“ Minna weinte und erklärte, ſie hätte ſich ein 

klein wenig verſpätet, und das könne jedem anſtändigen Men⸗ 

ſchen mal paſſieren, und überhaupt ſehe ſie nicht ein, warum 
ſte ſich beſchimpfen laſſen ſolle, aber jetzt endlich wiſſe ſie es, 

Otto fei ein ganz gewöhnlicher und ordinärer Menſch und. 

Sie hätte noch weiter geſprochen, wenn nicht ein Schupo⸗ 

beamter herangetreten und Otto um ſeine— Perſonalien ge⸗ 

beten hät'e. „Waſo und wierum und weshalben?“ ſtotterte 

Otto, „und es ſei noch ſchöner, und wo denn der Wegelagerer, 
der Finſtertling und rüde Burſche ſei?“ Der habe ſich 

„dünne“ gemacht, aber der Beamte habe aus der Entfernunn 

geſehen, daß Otto „durch Herumſchlagen auf der Straße 

öffentliches Aergernis erregt habe“ und er ſolle ja keinen 

Widerſtand gegen die Staatsgewalt begehen . Ob der 

Beamtce vielleicht Zeit habe, nachzuſehen, ob Otto Sand im 

Auge habe, wurde gefragt. Nein, lautete die Antwort, aber 

das fei Beamtenbeleidigung, und wenn er nicht die Schnauze 

halte, ſo kriege er noch ein paar reingefeiert. So, ſagte 

Otto, ſo, na dann ... Er ſagte noch viel. 

Ein Strafmandat folgte. Gerichtliche Entſcheidung rüttelte 

nicht au der Höhe der Strafe. Lediglich die Gerichtskoſten 

kommen binzu. 
Was aber beſagt der Vorfall aufs neue mit Nachdruck? 

Alles Uebel kommt vom Weibe! 

  

ODI gegen Schmerzen glichti- fl F Mime LELEI Scher. rheumatischer 
und nervöser Art 

— ————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Dezember 1927. 

  

  

   

  

   

geſtern heute beute 

Thornn 70,86 4 0,92 [ Dirſchau Ä0,00 

Fordooeon 1,82 ＋1,2 ] Einlage 72—2 

Cuulm ＋1.565 150 Schenen 2,34 

Graudenz... 1,55 1,52 Schönan 2Z6,64 
Kurzebrack.. 1,74 1,78 MBalgenberg 4 

Montauerſpitzz 1.30 1.32 Neuhorſterduich 2.59 
Vieckel ＋1.08 „102 Anwochée — .— — 

Kralau ... am 26. 12. —2,24 am 27. 12. — 2,10 

Zawicholt . am 26. 12. —„ am 27. 12. „ 

Warichau. am 26. 12. 1,51 am 27. 12. ＋ 1.52 
Plock am 27. 12. 2,11 am 28. 12. ＋ 2,11 

Eisbericht der Stromweichſel vom 28. Dezember 1977. 
Von der ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 285 

(Gurske) Jungeistreiben in ein Drittel Strombreite. Von 
hier bis Kilom. 175 (unterhalb Pieckel) Eisſtand mit Blänken. 

Unterhalb Kilom. 175 bis Kilom. 196 ([Szattkau) ſchwaches 
Nnngeistreiben in uͤder Bruchrine, alsdann bis zur Mün⸗ 
dung Bruch⸗ und Jungeistreiben in zwei Drittel Strom⸗ 
breite. Das Eis treibt gut in See aß. 

— 

  

             



    

Wieber drei oſtpreußiſche Piſcher ertrunken. 
Schweres Unglück eines Motorbootes. 

Am Abend des zweiten Weihnachtsſeiertages ereignete ſich 

auf der Höhe von Brülſterort ein ſchweres Unalück. Vier 

Fiſcher aus Kl. Kuhren, die mit einem Motorboot zum Lachs⸗ 

fang ausgefahren waren, lieſen bei Brüſterort, etwa 50 

Meter vom Strande entfernt, auf das Wrack eines Kohlen⸗ 

dampfers auf, ſo daß das Motorboot manövrierunfäßig 

wurde. Drei Mann der Beſatzung, die Fiſcher Poſſeckel, 

Glage und Tobbe ſind ertrunken, während die Hilferuſe des 

vierken, des Fiſchers Groß, der ſich am Steven des Bootes 
feſtgeklammert hatte, von dem Leuchtkurmwächter in Brüſter⸗ 

ort gehört wurden. 

Reltungsmannſchaſten aus Gr. Dirichkeim bargen den 

pierten Mann, halb erſtarrt, aber lebend. Die Leichen der 
drei Ertrunkenen konnten noch nicht gefunden werden. Wäh⸗ 

rend Poſſeckel verheiratet und Vater mehrerer Kinder war, 

waren Glage und Tobbe die Ernährer threr alten Mütter; 

auch ihre Näter blieben vor Fahren auf See. 

Banditenſtück in Stargard. 

Von zwei Baudit⸗— überfallen und ſchwer verletzt. 

Am 1. Feiertag, vormittags, begab ſich der jüngere Mit⸗ 
inhaber der Schuhwarenfabrit „Peter Kauffmann Söhne“, 
Albert Kauffmann, aus ſeiner Privatwohnung in das Büro 
der Fabrik, um von dort aus zu telephonleren. Als er die 

Tllre zum Büro öffnete, wurde er ſofort von zwei Männern 
überfallen und zu Boden geſchlagen, ſo daß er bewußtlos 
und blutüberſtrömt liegen blieb. Etwa eine halbe Stunde 
ſpäter kam der Neffe des Ueberfallenen mit der Poſt in das 
Hürv und ſah erſchreckt den Onkel bewegungslos mit einer 
tlefen, klaffenden Schädelwunde am Boden liegen. Von den 
Tätern fehlte jede Spur. 

Die ſofort aufgenommene Unterſuchung hat ergeben, daß 
die beiben Banditen 1— mittels eines Nachſchlüſſels durch 
einen Hintereingang in die Fabrik eingeſchlichen hatten, wohl 
in der Annabme, daß ſie am Feiertage dort ungeſtört hätten 
arbeiten können. Als ſie im Büro, wahrſcheinlich nach Geld 

und Wertſächen, ſuchten, wurden ſie überraſcht. Um ibrer 
Verhaftung zu entgehen, ſchlugen ſie in unmenſchlicher Weiſe 
auf den Eintretenden ein. 

Der Ueberfallene wurde ſofort in das Eliſabethkranken⸗ 
haus eingeliefert. Dort wurde feſtgeſtellt, daß er, außer der 
ſchon genannten lebensgefährlichen Schädelverletzung, noch 
fünf weitere Kanfhiebe mit einem ſchweren, eiſernen Gegen⸗ 

ſtand erbalten hat. Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend. 

Stahlhelmbinttat am Heiltigabend. 
Wie aus Kallies (Pomm.) gemeldet wird, kam es dort am 

Helligabend zu einer ſchweren Schlägerei, in deren Verlauf 
der Arbeiter Blum, der auf der Faßfabrik arbeitete und beim 
Herbergswirt Lohre in Koſt und Logis war, von dem Stahl⸗ 
helmer Vollbrecht durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt wurde. 
Zwei weitere Beteiligte erlitten leichte Hiebverletzungen. 

Blum war mit zwei Arbeitskollegen im Café Heckland ein⸗ 
gelehrt, um 2 muſizieren. Dabei kam es aus noch nicht auf⸗ 
905 rter Urſache Reibereien mit einigen Bürgersſöhnen. 

5 Blum und ſeine beiden Freunde bald darauf im Begriff 
waren, das Café zu verlaſſen, brachen die anderen vor dem 
Lokal ohne erſichtliche Veranlaſſung erneut Streit vom Zaun. 
Es entwickelte ſich ein ſchweres Handgemenge. Im Verlaufe 
der Schlägerei geriet der Jungſtahlhelmer Vollbrecht derart in 
Wut, daß er einen Revolber herausriß und blindlings auf 
ſeine Geiner ſchoß. Eine Kugel drang dem Arbeiter Blum in 
den Bauch und verletzte ihn ſchwer. Der Getroffene brach ſofort 
blutüberſtrömt he Arbeite Auf das Gejammer des Verletzten 
eilten jugendliche Arbeiter herbei, die ihn zum Arzt brachten. 
Er wurde ſpäter ſterbend ins Dramburger Kreiskrankenhaus 
eingeliefer. Der Täter behauptet, in Notwehr gehandelt zu 
haben, er ſei mit dem Meſſer bedroht worden. Dem wider⸗ 
ſpricht, vaß V. vielfach Gewalttätigkeiten begangen hat und daß 
der Verlethte, als er ſchon wehrles am Boden lag. noch ge⸗ 
radezu viehiſch behandelt worden iſt. 

  

        

Die tüchtige Jenn 0 U E 
Roman von Hans Bachwiltz 

(4⁰) 

„Wieſo rein?- fragte der Major. 
„Nun — dieſe Dame — — dieſe exzentriſche Dame — —“ 

der Moit Na, ich koann nur ſagen: Sache!“ erLLürte herzlos 
aior. 

„Dieſe Reinheit der Linien, dieſe Melopit der Bewegung — 
da Pel- . Heß as iſt bine Fraul⸗ 

„Pe! rau Hefeſand ho ingſchätzig die Li bas Gne Sian — — ůů hob geringſchätzig die Lippen. „Ob 

„Wenn ich bloß wüßte, was ſic beute nachnüttag mit dem 
Stammelaugiſt 3u ſlüſtern hatte. mit dieſem jogenannten 
Dichter aus der Fehßlfarbentiften“ warf der Major ein. „Ich 
— Geſect Aund 25 Mepriſchen & E ſtand vor ihr mit ver⸗ 
3 und epileptiſchen Gebärven, und jie ſchien i 
ganzen S ſerkünſte ſpielen zu laſſen!“ ichten ihre 

„Oüh!' Mimi wurde blaß. 
„Bitte! Alio, bitte, was habe ich immer geigers“ rief ß. 

Hairn 8 „Dieſe Frau ift gemeingefsbrlich. Kaum Pat ſie 
Kaus b kompromiitiert, ſo geht ſie ſchon wieder auj 
an uns Das Weib iſt eine — eine — cine Circa iſt fie! 
„Kun ja fragte — 
„Nun — iene griechiſche Göttin. die dic Ma⸗ 2 

Schweine verwandelte. Meine Herren, n. büten —5 pchh⸗- V 
„Ach ſo! Nu — unſere Sorge!“ bemertte Weibezahl. 

jett 8 einen Mcun hat ſie gunz beſtimmt nicht. Das ißt mir 
jetzt abſolnt UHar! Sehe dem Unſeligen. der ihr in die Fänge 
Serdk. Die wird er nie mehr los! Das iſt die geborene Klette: 

„Da kenn man ſich täuſchen!“ bemertze Weibezahl, leicht beipmrth.OrMaun ba e. Suuſc des Sedanfens Sater üä, ſebir 
r an Webricer a Hat Pe= ganz ſicher einen Mann!⸗ 

⸗In ja,“ wari von Quiſtit ein. . Frau Hefeſand meint 
ie micht nen Maun ihiechthen Es gibt da doch Unter⸗ 
über ů Eimen Saiſonfrenn —= die kleine Frau ſchen baben. 

Ternen Dauernueter So gewiffſermaßen nen oßfiziellen 
H. Gatte mit beſchrämktem 

  

  

    

Aus aller Welt. 
Mit dem Auto ins Waffer geſtiürzt. 

5 Meter tiei in den Bach. 

Auf der Straße von Johanngeorgenſtadt nach Schwarzen⸗ 
berg, kurz hinter Erla ereignete ſich in der Dienstaanacht 

ein ſchweres Autounglück. Der Perſonenwagen des Kauf⸗ 

manns Wendler ans Aue drückte in der Kurve ein Brücken⸗ 

geländer ein und ſtürzte 4 bis 5 Meter tief in einen Bach. 
Das Auto überſchlug ſich und begrub die Inſaſſen unter ſich. 

Ein Mann konnte ſich durch Abfpringen retten und erlitt 
nur Prellungen. Dagegen hatte der 24 Fahre alte Führer 
des Wagentz, Kurt Wendler, ſo ſchwere Verletzungen er⸗ 

litten, daß er bald darauf ſtarb. Die übrigen Inſaſſen, Frau 
Wendler und 4 weitere Herren wurden ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie zur Stunde noch nicht vernehmunasfähiga ſind. 

* 

Ein bedauerlicher Unglücksſall mit tödlichem Ausgange 
ereignete ſich Montag abenb an der Stadtarenze Neuſalz— 
Altſchau, wo ein dem Mietsautobeſiser v. Bogen gehärendes 
Perſonenauto in ſchneller Fabrt eine 47ſährige, Ehefrau 
und beren 14 Jahre alten Sohn überfuhr. Die Frau, die 
einen ſchweren Schädelbruch und einen Bruch des Ober⸗ 
ſchenkels erlitt, ſtarb kura nach ihrer Einlieferung in das 

Krankenhaus. Anch bei dem Sohn, der ebenfalls einen 
Sthädelbruch ertitt, beſteht Lebensgeſahr. Nach polizeilicher 
Feſtſtellung iſt der Autoführer in raſendem Tempo und ohne 
Sianal gefabren. ů 

Chanffeurſelbſtmord nach einem Zuſammenſtok. 
Furchtbare Folgen eines gerinaftigigen Unfalls. 

Geſtern nachmittaß ſtleßen in Berlin eine Kraftbroſchke 
und ein Brauerwagen zuſammen. Der Inſaſſe des Autos, 
veriebl., der Reichswehr, wurde durch Glasſplitter leicht 
verletzt. 

Der Chauffeur der Kraftbroſchke fuhr mit ſeinem Wagen 
nach der Garage, wo er in der Beſtüürzung über den Unfall 
— er wußte noch nicht, daß ber Offtzier nur ganz leichte 
Verletzungen davongetragen hatte — Selbſtmord verübte, 
indem er ſich erhängte. 

Ein ſpaniſches Dorf in Flammen. Wie aus Orenſe ge⸗ 
meldet wird, iſt das Dorf Caldas Rondin von einer Feuers⸗ 

brunſt heimgeſucht worden, durch die 32 Häuſer zerſtöt 
wurden. 

Ein Opfer des Erbbebens in Rom. Zu dem Erdbeben in Rom 

und Umgegend wird ergänzend berichtet, daß ein Geiſtlicher durch 

Herabfallen eines Giebelſtüces in der Quattro⸗Fontane⸗Straße ſo 

Lanen S„ wurde, daß mit ſeinem Ableben gerechnet wer⸗ 

muß. 

Caranlie 

Lalal- 
Poslerre 

Rasier- 
Klingen 
I Marken 

Lon 

Achten Sie genau anf Firma und 
Hausnummer: 

Vetter Hachl., Breltgasse 

„Va heftig, wie geſagt!“ von Quiſtitz freute ſich. „Sollte 
mich gar nicht wundern. wenn ſie nu mal 'n bißchen mit dem 
auf'n Bummel geht!“ 
»„Herr Fidikur iſt für uns erledigt, Momal“ lagte Mimi und 
ihre Augen begannen zu ſchwimmen. „Kommſt du mit?“ 

Worauf die Damen lus verabſchiedeten und in ſtiller Ab⸗ 
geſchiedenheit die Verlobungschance Fidikul beklagten. 

„Was iſt denn heute mit Ihnen. Caballero?“, fragie der 

Mailor Jacinto. „Sie ſitzen ſchon den ganzen Abend da wie 
'ne mondſüchtige Eidechſe:“ 

„Eh — Gedanlen“ —, erwiderte Jacinto. 
*An ſie — die jerne Geliebte — he — was?“ dröhnte von 
Quiſtitz und erhob ſich. 
„Durchaus nicht-, Iog Jacinto, „aber, wiſten Sie — um 

dieſe Jabreszeit packt mich immer das Heimweh nach meinem 
ſchönen Heimatlande. Nach dem bunten, blübenden JIraquita 
mit ſeinen Steppen. ſeinen Felfen, ſeinen Caballeros und 
ſeinen Sennoritas. und ich möchte fliegen, fliegen —— — 

„Fliegen önnen Se bier voch“, tat ſich der Maior jovial. 
Und plöslich ernſt werdend: Was ich übrigens ſchon immer 
fragen wollte: War Iraquita im Kriege neutral?“ 

„Theng neutiral! verſicherte Jacinto. „Erinnern Sie ſich 
doch, bitte, daß wir Deutſchland viele tauſend Tonnen gevörrtes 
Kindfleiſch geichickt baben!“ 

„Tas nennt er neutral!“ höhnte der Major und ſchüt⸗ 
telte ſich. 

Dann ging er. ſtramm aufgerichtet, in den Speiſeſaal. 
„Unangenehmer Menſcht, ſaägte Weibezahl hinter ihm ber. 
„Ich möchte wetten, jetzt beläſtigt er die reizende Frau 

Generalkonſul wieder mit ſeinem ſtrategiſchen Bert.- 
Jacinto lächelte. „Sind wir da nicht alle Strategen?“ 

.„Sarumk fragte Seibezabl. 
„Nun — wir fiehen doch vor der Aujgabe, eine Feſtung zu 
Fall zu bringen“!..!. 

-Tu warſt der Kichtige! dachte Beibezahl verächtlich, aber 
dennoch unbewußt ein wenig erichreckt durch die Zahl der 
Konkurrenten. Na, jedenfalls: auf den Trick mit dem Auto 
Iam niemand. * 

8. 

. Es war ein amũſanter Zufall, daß man Jennp zum Nach⸗ 
uſch Pffirſich à la Sibroltar ſervierte und duß ſie auf dieſe 
Deiſe doch noch zu einer Belanmtichaſt mir diefer im Ka⸗Pa⸗Ka 
3u Garmiſch Leider 8 ſenen Seckerei kam. Die glück⸗ 
liche Ingend ihrer zwanzig Jahre hatte, vom lieben Gott 
550hitlelbit jo freigebig getröftel. raſch den Ses in des Lebens 
Froßſinn zurüdgefunden, und mit inniger Daulbarkeit malte 
ne lich dnES, Wie beglũckend es jein würde, murgen nach Sauſe 
Sarüczukehren, topiere und geretiete Seldin einer Irrfahrt. 
die müit all ihren Abentenern. Verzweiflungen, Hoff⸗ 
aumden nnd dem anten Ende eine lehrrriche Exianerung fürs 
Leben bieiben würde. En mußte es wohl Amundien sumutc   

Kenolverſgießerel u Seuth Pitstiunih 
Fünf Schutzkente aeldiet. 

Swiſchen einer Auzahl von Sohmizlenten der Stabt 

Sonth⸗Pittsburah aub des angrengenden Besträs kem es 

in der Hauptflrabe ber Stabt zu einem Streit, ber in eine 

Revolverſchießerei ausartete. Fünf Schutzlente wurden ne⸗ 

tötet und mehrere verwunbet. 
* 

Am Abend des erſten Weihnachtsfeiertages wurde ein 

Geſellſchaftsauto aus Petzweiler mit 25 Inſaſſen von, ſungen 

Leuten in Loßburg (Oberamt Freudenſtadt) mit Steinen 

beworfen. Es kam zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den 

beiden Parteien, in deſſen Verlauf ein 21 Jahre alter 

Zimmermann aus Betzweiler durch einen Schuß ins Herz 

getötet und ein Tagelöhner aus Betzweiler durch einen 

Schuß am linken Oberſchenkel verletzt wurden. Der, Täter, 

ein 28jähriger Schreiner Kärl Völker aus Dietersweiler, 

iſt verhaftet worden. 

25 Jahre Rerter fiir Uirterſchlagungen 

1 600 000 Dinar veruntreut. 

Der ehemalige Oberkaſſierer im jugoſlawiſchen Mini⸗ 

ſterium des Innern, Simon Stepitſch, der 1600 000 Dinar 

veruntreut hat, iſt nach mehrtägtiger Gerichtsverhandluna in 

Belgrab zu 23 Jahren Kerker verurteilt worden. 
* 

Laut einer Berliner Meldung iſt der bei dem Bund der 

Auslandsdeutſchen in Berlin beſchäftigte Kafſierer nach 

Unterſchlagung von Mitgliederbeiträgen in Höhe von etwa 

90 000 Mark geflohen. Der Vorſtand des Bunbes iſt nach 

dem genannten Blatt zur Zeit bemüht, den Fehlbetrag durch 

freiwillige Spenden ſeiner Mitalieder zu decken. 

  

hatte ſich in Dieters⸗ 
Kind verbrüht. 

An der Beerdigung des Kindes hatte au Ehepaar Vogler 

teilgenommen, deſſen kleine Tochter allein zu Haufe lieb und ſeine 

Puppe auf den Oſen legte. Die Puppe, geriet in Brund und auch 

die Kleider des Kindes fingen Feuer. Das Kind ſtarb an den er⸗ 

littenen Vrletzungen. 

Brand auf einem amerikaniſchen Flugſeld. Auf dem 

Colling⸗Flugfelde bei Waſhington, brach in dem großen 

Lagerſchuppen Feuer aus, das beträchtlichen Schaden ver⸗ 

urſachte. Der Hauptſchaden wurde im Oſtende des Schuppens 

angerichtet. Im Weſtende lagerten Flugzeugerſatzteile im 

Werte von etwa einer Million Dollars. Verletzt wurde bei 

dem Brande niemand. 

Bergwerksnuglück bei Vieneuburg. Bei der Berginj ktion 

Dienenburg ſind am 241. Dezember zwei Arbeiter Vabur ver⸗ 

unglückt, daß ſie am Schluß der Schicht nach dem Schießen noch 

einmal in die Sprengſtofſgaſe hineingingen. Der eine iſt nach dem 

Ematmen der Sprenggaſſe von der Fahrt geſtürzt und am, 26. De⸗ 

ber ſeinen Verlebßungen erlegen. Der andere iſt nach mehr⸗ 

ſlundiger Sauerſtoffbehandlung gerettet worden. 

Bebentenbe Stiftung eines argentiniſchen Gelehrten. 

Der argentintſche Gelehrte Profeſſor QAuefgaba von der Uni⸗ 

verſität in Buenos Aires hat ſeine große, 80 000 Bände mm⸗ 
faſfende Bibliothek, darunter viele koſtbare Unika, dem 

preußiſchen Staatsminiſterium zur Aufſtellung in Berlin 

geſtiftet. Die Bücherſammlung gilt, wie, die B. Z. ſcheibt, 

als die beſte und wertvollſte Bibliothek der ganzen latein⸗ 

amerikaniſchen Kultur. Profeſſor Queſſada, der als Schler 
Lamprechts in Deutſchland ſtudiert hat, war während des 

Krieges der energiſchſte Bekämpfer der alliierten Parteien 
in Argentinien und hat gleich nach dem Kriege wieder die 
deuiſche Wiſſenſchaft in Argentinien propagiert und ſelbſt 

mehrere neue Werke ins Spaniſche überſetzt. 

Lncie Kicſelhauſen geſtorben. Die berübmte Tänzerin 
Lucte Kieſelhauſen iſt Dienstag nachmittag 5 Uhr an den 

ſchweren Brandwunden, die ſie Montag abend in ibrer Wob⸗ 

nung bei einer Benzinexploſion erlitten hatte, obne das 

Bewußtſein wiedererlangt zu haben, geſtorben. 

Verbrennungstod eines Kindes. nafünftz 0 

burg bei Pfarrkirchen in Bayern ein fün 0 ein G. 
ein 

  
  

geweſen ſein, als er aus Nacht und Eis erlöſt ward. Wie kam 

ie gerade auf eine ganz beſonders pikante Bettung von 

andel⸗Crͤme — Eis, Amundſen? Ja natürlich: in dem 

Pfirſich à la Gibraltar war und — — zum Lachen war es, 

was für Ideen ſich verbinden konnten. 

„Gnädigſte geſtatten?“ Mit knapper Verbeugung war der 

Major an Jennvs Tiſch getreten, zugleich Ritter und Trou⸗ 

badour. 
Potz! — da kommt ſchon wieder einer, dachte Jenny, und 

ſie nahm ſich vor, den von Quiſtitz ein bißchen aufs Eis zu 

führen. Sie lachte mit blitzenden ähnen. Das Eis ward ſie 

ſcheinbar nicht mehr los. 
„Bitte, derr Major!“ Jenny ſah den rauhen Recken 

ſtrahlend an und nahm ihr Täſchchen vom Stuhl, um ihm 

Platz zu machen. ů 

„Heißlodernden Dank!“ ſchwerenöterte von Quiſtitz und 

ſetzie ſich. Dann zog er ein Buch aus der Taſche und reichte 

es Jenny mit beſcheidenem Stolz. „Darf ich mir erlauben, 

Ihnen zur Exinnerung an unvergeßliche Stunden dieſes Wert 

zu dedizieren!“ 

Jenny nahm das Buch, das in ſeinem grauen Umſchlag 

wie eine ſtatiſtiſche Broſchüre ausſab. „Warum das dritte 
Bataillon 865. Reſ.⸗Inf.⸗Regis. in der zweiten Wniſüg, Kittet 

nicht eingeſetzt wurde? Von Major a. D. von, Quiſtitz, Ritter 

hoher Orden“., las ſie erſtaunt. „Das iſt von Ihnen ꝰ x 

„Allerdings, meine Gnädige“, geſtand ver Major mit dem 
ruhigen Selbſtbewußtſein des Autors. 

„Ein Kriegsroman?“ 

„Roman??“ von Quiſtitz war peinlich berührt. „Kee, im 
ich Shnen. Gegenteil lauterſte Wahrheit. Intereſſant, ſase 

ſehr intereſſant!“ 
„Vielen Dank jedenſalls- ſagte Jenny und wollte das 

Buch beiſeite legen. Aber der Major bat: „Leſen Sie die 

Widmung an Sie!- 
„Eine Wibmung?“ Jenny ſchlug beu Deckel auf und las: 

„Der verehrten Frau Generallonful mit einem Aale. Keclvr 

Kuß auf bie zarte Hand von ranhen Lippen! Quiſtitz, Mölor 

a. D., Ablersgreif, Sommer!“ 

„Vielen Dank, Herr Major.— Jennn war verlegen. „Ich 
weiß gar nicht, wie ich dazu komme. Das iſt doch ſicher ein 

berühmtes Werk!⸗ 
„In gewiſſer Beziehung — — ja — ich leugne nicht — — 

fel iſt ein ſchonungsloſes Buch!“ entgegnete ehern der Ver⸗ 
jafier. 

„Sie hätten es doch aber vertaufen können. Denn vb ichs 
veritcehe — — eigenilich iſt's ſchade drum!“ ů ů 

„Für eine ſchöne und begehrenswerte Frau iſt mir nichts 
Zu ſchade. Das werde ich Ihnen noch beweiſen.“ 

„Wie denn?“ 
Sortfetzuna folat.) 

 



  
  

Von „Natur und Liebe“ zum „Gauchs“. 
Die neuen Filme in Verlin. 

vor Weihnachten brachte eine auch für Berlin Die E 
ungewöbnliche Hochflut von Uraufführungen 
Menge recht achtbarer Filme, aber im allhemeinen ſchlen es⸗ als wolle man im alten Jahr noch ſchnell mit dem Borrat 
— und Plaß für neue — hoffentlich beſſere — Filme 

Die Ufa hat einen Kulturfilm: „Natur und Liebe“ berausgebracht. Er würde ein Prachtwerk ſein, wenn man 
ſich dann entſchließen könnte, eine Reihe von Szenen heraus⸗ 
zuſchneiden, in denen Menſchen von heute ihre Urvorfahren 
irr ribenber baben. Aber dennoch iſt der Film eine Tat. Die 
reihenden Kräfte in der Natur ſeit den Urtagen ſollen 

iert werden. Ein wahrheitsvoller Reigen zieht vorüber: 
einbergſchuecken in zarteſter Kofung, ſchnäbelnde Tauben, 

Sule Eiſche, ſamenſprühender Meerigel, Hirſche, Katze, Käfer. 
uſammengehalten durch das Thema, Natur, Hunger, Liebe 

in ber Entwicklung zum Menſchen. Man gewahrt der Liehe 
Luſt und Leid bei Menſch und Tier. Die körperliche Ver⸗ 
Dokurnentfe uihhiug Tier und Menſch wird durch Bilder 
dokumentiert. as Kapitel Affe und Menſch wird durch 
zablreiche Aufnahmen von Menſchenaſſen — darunter ſolche 
von einem Gorilla, dieſem großen Menſchenhaſſer — er⸗ 
lLäutert. Eo weit iſt alles vortrefflich, dann aber ſetzt die 
Maskerade ein. Man ſieht nichts wie geſtellte Bilder aller⸗ 
neni darin ſind die Menſchen zur Steinzeit derartig ſenti⸗ 
mental verliebt, wie es nur irgend deutſche Film⸗ 
prinzeſſinnen und amerikaniſche Filmmillionärinnen von 
beute zu ſein belieben. Und wenn dann noch ein Bär, der, 
falls er ein tieriſches Weſen ſein ſollte, ſicher auf Wander⸗ 
gewerbeſchein von Jahrmarkt zu Jahrmarkt reiſt, als Urpär 

tt und von einem waffenloſen, mageren Filmſtatiſten 
beſiegt wird, ſo wirken dieſe Vorgänge einfach lächerlich. Hier 
müßte eine kluge Hand. ſchneiden. Der Film würde zwar 
dann nicht mehr abendfüllend, aber dafür ein bedeutſames 
Ereignis ſein. 

Einen durchſchnittlichen Publikumsfilm hat die Ver⸗ 
fülmung von Ludwig Wolffs Roman: „Zwei unterm 
Himmelszelt“ abgegeben. Das liebliche erſcheint in 
neuer Gewandung. Allerdings wird der geruhige Ablauf bes 
Films an einer Stelle unierbrochen. La Rochelle taucht auf, 
die Zwingburg franzöſiſcher Juſtiz. Arme Schücher, auf dem 
6‚5 die Sträflingsmütze, korkeln aus dem Gefängnistor, 
etrieben wie Schlachtvieh von Soldaten mit blankem 
'aionett. Eine finnloſe Brutalität liegt in dieſem Vorgang. 

Eine Ueberſteigerung der Staatsraiſon, die den Deklaſſierten 
enterbt, ihn ſchuldig werden läßt, um ihm dann den letzten 
Triti zu verſetzen. In dieſer kleinen Szene erhebt der 
AUm über den ſelbſtgeſteckten Rahmen. au 
klülger eines unmenſchlichen Suſtems. Aber das iſt alles. 
Die Handlung ſpringt hin und her: Von Berlin nach Monte 
Carlo und umgekehrt. Die eine einzige, wirklich große Szene 
hebt den Film nicht aus der Niveauloſigkeit der aun: Im 
Produktion heraus. Er iſt im Grunde wie die andern: 
Lanzen indiskutabel. 

Ludwig Berger, der bekannte Regiſſeur, hat ſeinen guten 
Namen unnötig mit der „Königin Luife“ aufs Spiel 
geſetzt. Was ſoll die Verfilmung dieſes Stoffes? Das Leben 
der Königin Luiſe weiſt doch wirklich nicht die geringſten 
dramatiſchen Momente auf, die allein eine filmſche Geſtaltung 
rechtfertigen könnten. Sie mar eine Frau ohne geſchiswricn 
Bedeutung. Nichts weiß man von ihr, als daß ſie einmal 
eine Unterredung mit Napolcon gehabt hat. Außerdem ſoll 
ſie eine liebenswürdige und charmante Dame geweſen ſein. 
Aber deswegen einen Film in zwei Teilen? Es iſt ſchade 
um Berzer, daß er ſeinen Namen belacht hat, indem er ganz 
plötzlich an ſchwarzweißrote Inſtinkte appelliert. Die große 
Maſſe wird mit Recht dieſen Film ablehnen, was der Ge⸗ 
ſinnung nach verdientermaßen geſchieht. Künſtleriſch ge⸗ 
nommen, hat er Niveau. Ter Regiſſeur Karl Grune hat, 

da der Stoff filmiſch unwirkſam iſt, ſich hauptſächlich um die 
Bildwirkung bemüht. Es ſind ihm Nachtbilder von feinſtem 

maleriſchen Reiz gelungen. Madu Chriſtians ſpielt die 

Königin, ohne füß⸗lieblich oder madonnenhbaft zu werden. 
Sie iſt ein ausgelaffenes, liebeuswertes Kind. Wiemann, 

der Kronprinz, herb, eckig, ungelenk, mit dem goldeuen 

Herzen in der rauhen Schale. Sehr eindringlich ſind die 

Nebenrollen geſtaltet. Alſo künſtleriſch hat der Film ſeine 

Werte. Doch ſtecken wir heute zu ſehr in politiſchen Ausein⸗ 

Er wird zum An⸗ 

anderſetzungen, um einen „politiſchen“ Film nur künſtleriſch 
betrachten zu können. Ein abſchließendes Urteit wird erſt 
der zweite Teil ermöglichen. 

Das Regiſſeurehepaar J. und L. Fleck entwickelt eine 
ungeheure etriebſamkeit. Film auf Film bringen die 
beiden heraus. Run iſt ihnen die Operette „Der Bettel⸗ 
ſtudent“ zum Opfer gefallen. Sie haben daraus einen ganz 
gut gearbeiteten Durchſchnittsfilim gemacht. Eine Menge 
guter Schauſpieler bemühen ſich darum. An erſter Stelle 
Liedtke, der ganz unſenkimental und lebensſprühend iſt. 
Selten war er ſo friſch und natürlich. In denſelben Babnen 
wandelt Maria Paubdler, während Junkermann und Ida 
Wüſt mit wirklicher Komik den Oberſt Ollendorf und die 
Gräfin Nrwalfka geſtalten. 

Auch Reinhold Schünzel hat wieder einen Film gemacht: 
Kegißfenr Mond, du gehſt ſoſtille.“ Er iſt ſein eigener 

yegiſſeur und bat ſich dabei etwas zu ſehr in den Vorder⸗ 
grund geſchoben. Das Tempo hat dadurch gelitten. Im 
wonden. ſind ulkige Einfälle von ihm ganz luſtig verwendet 

Der Schöpfer der bekannten Sportfilme: „Die Wunder 
des Schneeſchuhs“ und „Der heilige Berg“ bat ſein neueſtes 
Werk. „Der große Sfixunis der Oeffentlichkeit vorgeführt. 

ꝛe Werke von Dr. Arnold Frank müſſen mit einem be⸗ 
ſonderen Wertmaßſtab gemeſſen werden. Leider hat Frank, 
um einen Rahmen für die Landſchaften und ſportlichen 
Leiſtungen zu ſchaffen, eine Liebesgeſchichte erfunden, die hart 
den Kitſch ſtreift. Man verzeiht ihm aber gern dieſe Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit, da man ſonſt ſeine Leiſtung freudig bejahen 
kann. Die Hauptrolle ſplelt Leni Kiefenſtahl, Dr. Francks 
große Entdeckung für den Film. Ihr Geſicht iſt photographiſch 
ſo gut zu erfaſſen, wie kaum ein zwaites, hinzu kommt ihr 
geſchmeidiger, wunderbar durchtrainierter Körper. Und ein 
10 ches Menſchenlind kann man in eine ſolche Berglandſchaft 
itellen. Louis Trenker ſpielt den biederen, bodenſtändigen 
Bauernburſchen. OGans Schneeberger, der Meiſterläufer, 
führz die ulkige Figur des Michael Treuherz zum Siege, da 
er, indem er ſie ſpielt, Leiſtung an Leiſtung reiht. Paul Graetz 
ſtellt wieder eine ſeiner berühmten Berliner Typen bin. Der 
ganze Film iſt techniſch vollendet. Alles iſt gleich vorzüglich 
erfaßt, die Landſchaft in ihrem Stimmungszauber und der 
Skiſport, der hier wirklich mit frohbewegtem Leben gleich⸗ 
bebeutend iſt. Dr. Franck verſteht es, aus ſich heraus kuſtig u 
ſein. So kommt es in dieſem Film zu köſtlichen, unvergeß⸗ 
lichen Szenen. 

Ein Film, der in ſeiner Art „Kunſt“ iſt, iſt „Der 
Gaucho“ mit Douglas Fairbanks. In einem Einleitungs⸗ 
titel wird geſagt, baß ſich no⸗ eute die Cowboys ver ſüd⸗ 
amerikaniſchen Steppe dieſe Geſchichte an ihren Lagerfeuern 
erzählen. Was wohl auf gut deuiſch heißen ſoll, daß man es 
mit der Logik der einzelnen Vorgänge nicht genauer nehmen 
möchte als bie Gauchos es mit Dichtung und der Wahrheit. 
Die Hauptſache iſt, ba; Doug ſeine Rolle hat, in der er ber 
wieder als der graziöfeſte und charmanteſte aller Filmliebhaber 
probuzieren kann. Es iſt kein richtiger Gaucho, der harmlos 
mit den Laſlos ſeine Rinderherde behlitet, ſondern der Chef 
einer hundertlöpfigen Bande, die ausgleichende Gerechtigkeit 
übt, indem ſie den Reichen das Geld wegnimmt und es teils 
den Armen gibt, teils für ſich behält. Und dieſer Gaucho be⸗ 
freit einen heiligen Wallfahrtsort von den Truppen eines 
finſteren Diktators, der gern die Goldſchätze ſein eilche nennen 
möchte. Dazwiſchen geſchehen allerlei abenteuerliche Dinge. 
Es gibt nun aber in dieſem Film noch etwas, was bisher in 
keinem Fairbanks⸗Film zu finden war: nämlich Frömmigkeit. 
Fairbanks wird von einem Ausſfätzigen angeſteckt und durch 
ein Wunder geheilt. Eine Frau mit Madonnenſchleier und un⸗ 
beweglich verklärt tuendem Geſicht betet für ihn und ein 
weißhaariger Pater predigt Moral und zitiert Bibelſprüche. 
Das iſt echt amerikaniſch. Kein Deutſcher würde den Mut be⸗ 
ſitzen, eine blutige Räuberpiſtole mit Religion zu vermengen. 
Aber cchließlich iſt ein jeder Fairbanks⸗Film nur ein Märchen, 
ein Stück Romantik im Maſchinenzeitalter, farbig, ſpannend, 
abenteuerlich. Hier im „Gauchs“ erſcheinen die Farben etwas 
matter, das Tempo iſt ruhiger, die Abenteuer häufen ſich nicht. 
Es fehlt das große Finale. Dieſer Film erreicht ni den 
„Dieb von Bagdad“ oder den „Mann mit der Peitſche“, auch 
wenn er dank Fairbanks immerhin beſſer unterhält als eine 
ernſt aufgezogene gefellſchaftliche Affäre. 

  

E 

Die „Seelchlacht“ in der Nacht. 
Die ruffiſche Filmgeſellſchaft Wuftu, die den Film „Iimmy 

Miggins“ dreht, veranſtaltete für dieſen Film die erſten in der 

Union der S. S. R. Nachtaufnahmen ciner großen Seeſchlacht. 

Die Szenen wurden auf dem Schwarzen Meer unweit von 

Odeſſa gedreht und endeten mit der Verſenkung eines grohen 

Transportdampfers mit Truppen. Die Aufnabmen wurden, 

wie der „Filmkurier“ berichtet, ungeachtet des ftarken See⸗ 

ganges, in voller Ordnung durchgeführt. Die Hauptrolle in 

dieſem Film ſpielt einer der begabteſten ukrainiſchen Film⸗ 

ſchauſpieler A. Butſchma. 
  

Ein neuer Film Dr. Francs. Dr. Arneid Franck, der Re⸗ 

giſſeur des eben mit großem Erfolg uraufgeführten „Großen 

Sprung“, begibt ſich dieſer Tage nach St. Moritz, um im Auf⸗ 
trage der Ufa Aufnahmen von der Olympiade für einen 

Abend füllenden handlungsloſen Sportfilm zu machen. 

Henny Porten iſt mit den Aufnabmen zu ihrem naueſten 
Film, der nunmehr endgültig den Titel „Liebe und Diebe 

führt (urſprünglich „Die Hotelratte“) fertig. 

Dr. Robert Wiene beginnt mit den Aufnahmen des neuen 

Damita⸗Films „Die Frau auf der Folter“, dem ein engliſches 

Semationsſtück zugrunde liegr. Im Anſchluß daran beginnen 

die XAufnahmen zu „Braut Rr. 68“, einer Verfilmung des 
Romans von Peter Bolt. ic 

Dentſch⸗polniſcher Streit um einen Filmtitel. Die deutſche 
Firma Bruckmann & Co. hat vor nicht allzu langer Zeit, das 

Verfilmungsrecht des Stückes „Le Tombeau ſous LArc 

de Triomphe“ von Paul Reynal erworben. Die genannte 

Firma erſucht nunmehr die polniſche „Starfilm“⸗Geſellſchaſt, 

die den Film „Das Grabmal des unbekannten Soldaten 

nach dem Buch von Andrzei Strug drebt, mit Rückſicht auf 
den erßolaten Erwerb des Reynalſchen Werkes den Titel 

Ees Filas zu ändern. 

Das Mecht der Mutter. 
Paſſage⸗Theaier. 

Wiederum wird dem Publikum ein Film vorgeſetzt, der 

angeblich ſoziale Tendenzen behandelt. an muß an dieſe 

Filme, die einen Ausſchnitt aus den heutigen ſozialen Ver⸗ 

bältniſſen zeigen wollen, ſelbſtverſtänplich einen Kerrs beſon⸗ 

deren Maßſtab legen. Die Handlung iſt mit ver Wirklichteit in 

keinen Einklang zu bringen. Eine abgebaute Arbeiterin wird 

aus Not gezwungen, ihr Kind in das Haus eines kinderloſen 

Bankier⸗Ehepaares zu geben. Die reiche Frau, die das Kind 

liebgewonnen hat, weigert ſich am Weihnachtsabend, der 

Mutter ihr Kind zurückzugeben. Zunächſt Komplilationen, 
dann Verſöhnung zwiſchen der richtigen und der Adoptiv⸗ 
mutter. Es iſt bebauerlich, daß ein an ſich dankbarer Stoff 
durch üble Sentimentalitäten und Unwahrſcheinlichteiten zu 

einem böllig ſchieſen Bild geworden iſt. Um dieſen Stoff be⸗ 

mühen ſich mit Erfolg erfiklaſſige Schauſpieler. In den drei 
weiblichen Hauptrollen zeichnen ſich Erna Morena, Malv Del⸗ 

ſchaft und Elizza la Porta aus, daneben Waͤlter Slezak als 

auter Sohn aus reichem, aber anſtändigem Hauſe. Dazu gibt 

es eine Abhandlung über die „Saunen einer Künt- 
lerin“. ‚ů 

Cecil de Mille verfilmt vie Goten. Der Kampf der Römer 
mit den Goten ſoll den Stoff zu Cecil B. de Milles nächſten 

Großfilm abgeben. 

Die Filntz enfur äin Polen wurde bisher nur vom Minifteri am 

des Inneren ausgeübt. Auf Antrag des Unterrichtsminiſters wird 

nun auch dieſes in der Filmzenſurbehörde vertreten ſein, und zwar 

durch Dr. Mikulowſti und ünf andere Beamte des Unterrichis⸗ 

miniſteriums. Jedes der fünf Departements des Unterrichts⸗ 

miniſteriums erttendet einen Beemten in die Filmzeuiurbehörde. 

die dadurch in den Sland grſeßt werden ſoll, zu prüfen ob die 

  
Filme auch für Jugendliche freigegeben werden können. 

* 

  

Haͤben Sie ſchon mal .. 
eine Frau abgeknutſcht, während ihr Mann dabei ſaß? 

Von Wolfgang Zilser. 

Der junge, ſympathiſche Schauſpieler, der in dem neuen 
Defn, Vilm „Wveef e Raquin“ eine Hauptrolle ſpielt, 
plaudert folgendermaßen über ſeine Rolle: 

Sind Sie ſchon mal im November, als Gelehrter verkleidet 
mit Hornbrille, Schlapphut und Gehrock in einen Gebirgsſec 
mit Schneewaſſerzufuhr vom Boot aus äabſichtlich ins Waſſer 
eſallen? Nein? Aber ich! Ja, mein Verehrter, ich bin ein 
Fae und erlebe deshalb Situationen von geheimſtem 

eiz, die Ihnen zum Teil wohl auf ewig verſagt bleiben. „ 
indheit ſchon, at mich ſo beim wie oft ſeit meiner fernſten 
chaurig dunklen Gewäſſers der Anblick eines tieſen, eiſigen, 

Wunſch beſchlichen: Wenn du 
hier hineinplumpſen ließeſt! Ich kann Ihnen ſagen: nur die 
Angſt vor Schlägen auf meinen dann wahrſcheinlich naſſen 
Körperteil konnte mich mauchmal vavon zurückhalten. 

jetzt hat mir vas Schickſal unverhofft in der Geſtalt eines 
Swoß (weil er nämlich ins Waſſer fällt) dleſes Glück in den 

ͤchoß geworfen. Ein richtiger Waſſerſtur⸗ 
eiſiges, ſchaurig dunkles Gewäſſer, ſogar mit Hornbrille, was 
ich nicht einmal zu hoffen Heicgeht hatte, mit nachfolgender 
Lungenentzündung, iſt mir beſchert worden. Wie oft hatte ich 
mir ausgemalt, wie ich matt und leidend, vom Fieber ge⸗ 
ſchüttelt in verkanntem Heldenmut mit tränenloſem Blick 
krank und doch vom Leiden verſchönt die letzten unverſtandenen 
Atemzüge von mir gab. 

Und jetzt ſollte mir dies alles erfüllt werden lich hatte aller⸗ 
dings nicht an die ſeuchten Hotelbetten gerade im Salzkammer⸗ 
ut gedacht — nein, ich haite eigentlich mehr die Abſicht ge⸗ 
( bei mir zu Hauſe IOen echen). O, dieſer Beruf kann 
jehr ſchön ſein, ſehr, ſehr ſchön ſogar. Oder ſind Sie vielleicht 

ſchyn mal andauernd von einer ſchönen Frau abgeknutſcht wor⸗ 
en, während deren Gatte ganz freundlich lächelnd vaneben 

ſaß, weil ihn ſonſt die ganze vereinigte Kollegenſchaft aus⸗ 
gelacht hätte? Oder haben Sie vielleicht ſchon mal von einem 
beſſeren Herrn dauernd Ohrſeigen bekommen, wie ich im Film, 
ohne daß Ihnen daraus die Berpflichtung erwachſen wäre, 
ihm à tempo eine wiederzukleben mit nachfolgender Keilerei 
wo Sie nach Lage der Dinge noch obendrein mächtige Dreſche 
ezogen hätten)? 

Nein, ſo außergewöhnlich iſt das Leben nicht. Die Kunſt 
iſt es, die dieſe Dinge aus dem Alltag hervorhebt, um ſie mit 
ihrem Schimmer golvig zu vergloriolen (wenn man ſo ſagen 
könnte). 

J0 die Kunſt iſt nicht das Leben; ſonbern die Kunſt iſt das 
Leben, wie es ſein ſollte, wenn es das könnte. Aber es kann 
es nicht. 

Kinder im Film. 
Strenge Beſtimmungen in Deutſchlanv — vorbildliche Bor · 

0 v lehrungen in- Amerita. 

Immer mehr wird von einer Keigreinennt Film⸗ 
induſtrie darauf hingearbeitet, auch die Kleinen und Kleinſten 
den Zwecken des Films nutzbar zu machen. Gerade in der 
letzten Zeit iſt die Debatte über die Betätigung des Kindes 
als „Filmſchauſpieler“ erneut lebendig geworden. Wenn 
auch nicht zu verkennen iſt, daß das Filmpublikum von der 
erfriſchenden Art einer Horde echter, rechter „Lauſejungens“ 
im Film begeiſtert iſt und ein „goldiges Baby“ auf der Lein⸗ 
wand in den verfänglichſten Situakionen das Bürgerberz 
entzückt, ſo darf doch nicht vergeſſen werden, daß die ganze 
Filmarbeit, die ſchäblichen Einflüſſe der Rieſenſcheinwerfer 
nuſw. viele ſchweren Gefahren für die kleinen Darſteller ber⸗ 
gen. Den Filmproduzenten erwächſt daraus eine beſondere 
große Verantwortung. 

Auf Grund der in Deutſchland geltenden Beſtimmungen 
dürfen Kinder. die das dritte Lebensiahr noch nicht über⸗ 
ſchritten haben, beim Filmaufnahmen überhaupt nicht nett⸗ 

wirken. Nach dieſem Alter bis zum Ablauf ber allgemeinen 
Schulyflicht iſt teweils eine polizeiliche Erlaubnis erforder⸗ 

ich. Jedes Geſuch unterliegt einer ſehr ſtrengen Prüfung. 
Zunächſt wird die Erlaubnis davon abhängig, gemacht, ob 
eine ſchädliche Einwirkung auf das Kind in ſittlicher, geiſtiger 
und geſundheitlicher Beziehung oder eine Ueberreizung 
feiner Phautaſie durch den Inbalt der Szenen, in denen es 
mitwirkt, 1 befürchten iſt. Sodann beſtehen Atelterverord⸗ 
nungen, die das Licht betreffen, und die das Vorhandenſein 
geheizter Umkleideränme, das Verbot des Zutritts von Er⸗ 
wachſenen, die keine Familienangehörigen find, Trennung 
der Garderoben nach Geſchlechtern und anderes fordern. 

Ganz vorbildlich ſind in Amerika die Vorkehrungen für 
die Mitwirkung von Kindern bei Lichtſpielaufnahmen ge⸗ 
troffen worden. Amerika hat deshalb auch die meiſten und 
beſten Kinderfilme zu verzeichnen. Im vergangenen Jahre 
wurden in den Vereinigten Staaten nicht weniger als 4186 
Kinder, und zwar 2625 Knaben und 1591 Mädchen in den 
Filmateliers beſchäftigt. Im allgemeinen kam dabei natür⸗ 
kich nur eine vorübergehende Mitwirkung in Betracht. Mit 
richtigem „Kontrakt“ waren nur 23 Kinder, und zwar 14 
Knaben und 9 Mädchen, engagiert. Intereſſant ſind nun die 
Einrichtungen, die man in den amerikaniſchen Ateliers trifſt, 
um beſonders die ſchulpflichtigen Kinder, von denen im 
letzten Jahre 20e25 beſchäftigt waren, nicht in der Teilnahme 
am linterricht zu ſtören. Die Arbeitszeit wird von 8 Uhr 
morgens bis „ Uhr nachmittays feſtgeſetzt. Darunter be⸗ 
ſinden ſich eine Stunde Erholungspauſe und drei Stunden 
Schulunkerricht. Dieſer Unterricht, der ja nicht in der 
Schule ſelbſt gegeben werden kann, wird jeweils in den be⸗ 
treffenden Filn ateliers erteilt. Die größeren Studios be⸗ 
ſitzen heute alle rhre eigene kleine „Schulée“ mit beſonderen 
Lehrerinnen und einer geräumigen Turnhalle. 

  

    

  

Die „Alraune“ wird in Polen uraufgeführt. Hanns 
Heinz Ewers begibt ſich demnächſt nach Polen, wo die Ur⸗ 
aufführung ſeiner verfilmten „Alraune“ ſtattfindet. Bei 
jeiner vorfabrigen Reife nach Polen fand Ewers in der pol⸗ 
niſchen Oeffentlichkeit wie in den literariſchen Kreiſen eine 
ſehr iumpathiſche Aufnahme. ů 

Pornographiſche Filme in Paris. In einer Vorſtadt von Paris 
wurde ein 15 polizeilich aufgehoben. welches pornographiſche 
Bildſtreiſen ſchlimmiter Art vor geladenen Gäſten zeigte, die pro 
Film ſage und ichreibe 100 Frank zu zahlen hatten und auch 
zahinn. In der Regel wurden zwölf Filme zu je 100 Franken 
vro Abend vorgedreht, und der obligate Champagner obendrein 
zm Spoltpreiſe von ‚uur“ 200 Franlen pro Flaſche verkauft. 
Sechs ſoicher Filme ſind polizeilich beſchlagnahmt worden, ebenſo 
der Projeltionsapparat und die Direktorin, eine 36 jährige Frau, 
mußte den Laden ſchlieden. 

* 

  

ich jetzt angezogen, wie du biſt, 

in Kleidern, in 
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QAuerſchnitt durch die Woche. 
Due Tade um Weihnachten herum brachten wenig zu Heibe, 

eintged zur Freude, da die Programmgeſtaltung erheblich 
von der in der zulett beſprochenen Woche abſtach⸗ 

Berliner Sänger gaſtieren in je einer Abendveran⸗ 
ſtal . Am bebentungsvollſten die Liederſtunde von Vrof. 

d Heß, deffen bunkler, voluminöſer Bariton Lieder von 
Schubert, Brahms, Franz und Wolf in der ihnen würdigſten 

Art zu Gehör bringt, In einer bunten Abendunterhaltung 
hört man Max Kuttner in der Hauptſache Schlagerlieder 

hübſch vortragen, während am dritten Abend ſein beliebter 
Ru tkollege Franz Baumann im erſten Teil ſeineß 
Programms beweift, datz ihm auch Lieder eruſten Geures 
durchaus liegen. Bemerkenßwert zwei Franen, deren eine, 

Oiy Horſt, mit literariſchen Leckerbiſſen, deren andere, Liſa 

Romanopa, mik einigen ruſſiſchen Liedern aufwartet. 

Ou ben ſtörkſten Darbietungen, denen das Weihnachts⸗ 

moctv zugrunbegelegt iſt, gehört keinesfalls O. Falkenbergs 

„Den Weihnachtsſpiel“, das allzu primitiv anmutet, um 
intereffteren zu können. Von arbßerer Wirkung dagegen 
die Wei bänge am heiligen Abend, vermittelt von 
Ottendborff, der das Weihnachtsevangelium klangſchön 
I von einem Poſannenquartett, der Sängerin Cb. 
onfa-Ptrathki und der Funkkapelle. Danzig lenbet 

am erſten Feſttage Wäsrtune vergeſſene Komödie „Heim⸗ 

g'funden“ unter Mitwirkung von Künſtlern des Stadt⸗ 

Weber Mit Heſonderer Asszeichnung PeE J. von 

eber und C. Brückel. Hildegard Friebel ceſtaltet 
ihre Rolle zu bart und zu wenig ſchmiegſam, wodurch ſie 
unglan wird. DMie übrigen tragen mehr oder weniger 
dazu bei, das mit Patina reichlich bedeckte Stück börenswert 

zu machen. Im übrigen auffallend aute Funkkuliflen (Jahr⸗ 
für die Otio Normann ſorgte. Die einbrucks⸗ 

vollſte Weihnachtsdarbietung aus Danzig: Ilſe Stapff⸗ 

Weimar ſpricht mit allen ihren vielen Vorzügen Dichtungen 
und Legenden nuter dem ſchönen Mottop: „Die reinen 
Herzens find“. Hymniſchkraftvoll ber Pfalm 148, ergreifend 
ſchlicht Rilkes legendaviſche Gedichte. Unſere Funkleitung 
mag es ſich angelegen ſein laſſen, die vortreffliche Sprecherin 
baldigſt wieder zu verpflichten! 

Natürlich nehmen auch an den Nachmittagen und den 
ſtvormittagen weihnachtliche Veranſtaltungen einen 

etten Raum ein. Vor allem gelang in jeder Hinſicht das 
Spiel fur Kinder „Hierl Welle Tauſendmillion!“ von Alfred 
Hein. Ein Stück, das im Gegenſatz zu dem in unſerem 
Theuter ledes Kind unſerer Zeit berzlichſt erfreuen kann. 
Michael Pich on in der Rolle des Petrus gab guten Humor. 
Daß Dr. Mosbacher über Geſundheitsſchädigungen an 
den Feiertagen und ihre Verhütnng ſprach, war recht an⸗ 
gebracht, wenn auch viel Neues eigentlich nicht zu bören war. 

Unter den ſonſtigen Darbietungen ragte bei weitem die 
zweite Stunde jenes Zyklus hervor, der die Entwicklung des 
Klaviertrios aufzeiat. Ausgezeichnet in ihrer Klarheit 
Hugo Socniks vermittelnde Worte, die das anſchließend 
von E. Mertins, M. Wolfstal und J. Hannemann wunder⸗ 
voll geſpielte Trio Es⸗Dur op. 100 von Schubert als das voll⸗ 
endetſte bezeichnen. Einen kurzen Vortrag über Haupt⸗ 

manns „Till Enlenſpiegel“, das epiſche Vermächtnis des 

Dichters an das deutſche Volk, hält Dr. E. K. Fiſcher, 
wobei Hauptmann von allen ſeinen dichteriſchen Seiten be⸗ 
leuchtet wird. Aus dem Leben der Blinden erzählt Paul 
Neumann einiges in dankenswerter Weiſe. Von beſon⸗ 
derem Intereſfe find ſchließlich die Ausführungen des 

Architekten Oſchieſti über das Bauhandwerk. Man ſollte 
unbedingt ähmiche Vorträge über Bernisberatung en 
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Ein verſinkender Seuder. 
Der neue däniſche Großſender Kalundborg ſcheint ſich all⸗ 

mählich zu einem Schmerzenskind des däniſchen Rundfunks 
herausbilden zu wollen, nachdem er anfangs in aller Welt An⸗ 
ertennung über ſeine Lautſtärke und Klangreinheit gefunden 
batte. Vor einiger Zeit traten Störungen auf, deren Urſache 
man lange nicht ermitteln konnte, bis man ſie ſchließlich im 
Steuerſender fand und jetzt wieder beſeitigt hat. Aber ſchon 
droht eine neue „Gefahr“. Die Landzunge der Inſel Giſſelöre, 
auf der der Sender errichtet iſt, verſinkt allmählich im Meer. 

Wohin geht die deutſche Muſik? 
Ein Schönberg⸗Interview in Paris. 

Arnold Schönberg., der Vertreter der modernſten muſika⸗ 
liſchen Richtung, deſfen Melodram „Pierrot lunairc“ ſoeben 
mit großem Erfola in Paris aufaeführt wurde, iſt von 
einem Rebukteur der Theaterzeitung „Comoedia“ interviewt 
worden. „Ich traf Schönberg im Vorzimmer an der Seite 
ſeiner anmutigen, blonden Gattin, umgeben von einer 
großen Zahßl von Verehrern und Verehrerinnen. Bei der 
Begrüßung ſagte er mir, er habe im Gumnaſium Franzöſiſch 
gelernt mit dem Erfolg, daß er nicht ein Vort ſprechen 
könne. Aber wenn er ss auch nicht ſprechen könne, ſo ver⸗ 
ſtehe er es doch ziemlich Zut. 

Auf meine Frage nach ſeinen neuen Plaänen wurde mir 

    
        

-die Autwort: „Ich arbeite ſeit langer Zeit an der Bühnen⸗ 
mufik eines Dramas, deſſen Titel ich aber gebeimbalten 
muß. Ich ödenke nicht, daß es vor einigen Jubren aufge-⸗ 
führt werden wird. Dann ſchreibe ich zur Jeit Baristionen 
für Orcheſter, und endlich trage ich mich mit dem Gedanken, 
ein Btolinkonzert zu ſchreiben, das, wie ich boffe, von Kreis⸗ 
ler in die Oeffentlichkeit eingeführt werden wird. Ich 
möchte hier der Muſik für Violine eine neue Auregung 
geben. Meine Mußeſtunden benütze ich dazu. ein Buch aus⸗ 

EEED 0l i ren: — der ak i E 15 — — on aik im 

Dolen Sie mir etwas über die deutſche Muſik ibre 
Entwickluna und ibre Beziebungen au der frunzöfiſchen 
Ninſk mitteilen?“ — Meine Frate ſetzte Schönberg offen⸗ 
bar in Berlegenheit denn er örebte nervös ſeinen Ebering. 
Sine junge Frau hilft ihm aus der Serlegenheit, indem fie 
ihm einen Teller mit Kuchen reicht. Der Schöpfer des 
Son, Se Linaire“ lächelt irpniſch, nimmt ein Stück Torie 
vom Seller und antwortet mir, während er die Teetafie 
zum Munde fübrt: DTafßſen Sie mich einen Angenblick dar⸗ 
unber nachdenken“ Der Kuchen ſcheint vortrefflich zu ſein. 
und Arnold Schönberg wird darüber mit ſeinen Gedanken 
miiht fertig. Endlirh fchiebt er den Teller zurũück und wendei 
ſich mit den Worten an mich: Die Eniwicklnna der dent⸗ 
ichen Mufik und die der franzößichen gehen meines Er⸗ 
achtens parallel. Deide wenden ſich gegen Nes -, 
das vor zwanzig Jahren üeiner Blüte ſtandd 

„Das Pathos und die Komaniik“ unterbrach ich ihn. 
„rein.“ war ſeine Antmort. Hie Romantik exsſtiert nichi 
mehr. Wenn man fick dieſes Sortes noch bedient, ſo tut 
man murecht, denn es äeckt nicht dabinier. Ich betone. das 
„athos“, das beißt die Großtprecherei der vorangeganaenen 
Miir, Sirrer Rufik. die nicht durch die Grdauken, die ge 

    

  

Der eine der Antennenmaften ſteht nur noch 100 Meter vom 

Waſſer entfernt. Neue Meſſungen haben ergeben, daß in den 

letzten 60 Jahren die Landzunge auf etwa 100 Meter Länge im 

Meer verſunken iſt. In welteren 60 Jahren verſinkt beſtimmt 

einer der Antennenträger ebenfals in der Oltſee, und man 
erbricht ſich bereits heute ven Kopf varüber, was aus Kalund⸗ 

Lorn Ende des 20. Jahrhunderts werden ſoll. Denn ſolang⸗ 

wird es vermurtlich dauern, bis eine wirkliche Gefahr für den 

Sender beſteht. 

Tücke des Objielis. 
Während der Uebertragung von Tanzmuſit über Daventry 

war kürzlich an einem Abenb zu beobachten, daß die Muſik⸗ 

kapelle mitten im Stück plötli abbrach und die Muſiter ſich 

  

»laut und zwanglos mitelnander unterhielten, lachten uſw. Erſt 

einige Minuten ſpäter verſtummte die Unterhaltung und die 

Muß ſetzte ordnun aen pun wieber ein. 
ieſe für die Hörer durchaus neuartige Beobachtun hatte 

eine ſehr natürliche Urfache. Die rote Lampe im Beſprechungs⸗ 
raum, die für gewöhnlich zeigt, daß das Mikrophon eingeſchaltet 

iſt, und die für alle Anweſenden die Mahnung „Ruhe, — es 

wird geſendet!“ ausdrückt, war aus irgendeinem Grunde von 

ſelbſt erloſchen. Die Muſiler glaubten natürlich, das Mikro⸗ 

phon ſei nicht in Orpnung und abeeſchaltet, weil die Lambe 

nicht brannte und Lemertt ſich eine vergnügliche Pauſe. Der 

Irrtum wurde erſt bemerkt und abgeſtellt, als der Abhörbeamte 
dus Lachen und die Unterhaltung vernahm. 

Nunbfunkäbertragungen von und nach dem Anslanbe. 
Im Oktober baben in Warſchau zwiſchen Vertretern der 

Telegraphenverwaltungen und des Rundfunks von Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Polen und der Tſchechoſlowakei Verhand⸗ 

lungen über die Frage der Uebertragung von Spitzen⸗ 

leiſtungen der Rundſfunkprogramme auf dem Drabtwege 
zwiſchen ben vier Ländern ſtattgefunden. Mit den Verſuchen 
wird demnächit begonnen werden. 

Zwel neue Rundfunkſender im Rbeinlans. Am 15. De⸗ 
zember wurden der ſtölner und der Aachener Rundfunk⸗ 
ſender eröffnet. Der Kölner Sender hat die Welle 283, die 
bisber von Dortmund benutzt wurde. 

Der Kölner Sender hat feine Verſuche beendet und ſoll ſeine 

Tätigkeit in den nächſten Tagen aufnehmen. Dann wird der 
Dortmunder Sender zum Stillſtand kommen. 

Europas größter Sender fertig. Der neue Deutſchland⸗ 
Sender in Seeſen bei Königswuſterhauſen iſt jetzt fertig⸗ 
geſtellt und man iſt bereits damit beſchäftigt, den Sender 
abzuſtimmen. Nach Beendigung dieſer Arbeit ſoll ſofort 

der Probebetrieb aufgenommen werden. Dieſer Sender 
wird mit einer Röhrenleiſtung von 100 Kilowatt der größte 
Rundfunkſender Europas ſein und ſoll auf der bhohen Welle 
von Königswuſterhauſen arbeiten. 

  

Programm am Mittwoch. 

16: Ausgewählte Kapitel aus der wiſſenſchaftlichen Photo⸗ 

graphie (2. Teil): Kann ein Obfielt naturgetren abgebildet wer⸗ 

den. Dr. Richard Schmidl. — 16.30—18: Nachmittagskonzert — 

Funkkapelle. Gefangseinlagen. Gertrude Joachim, Mar Leitner. — 

18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte, Berliner Schlachtviel 

notierungen. — 10: Danzig: Stunden um Weihnachtenl Poeſte 

und Proſa in Plattdeutſch mit der Weihnachtsgeſchichte „De⸗ Glowe“: 

Dichtung und Vortrag von Herbert Sellke. — 19.0: Engliſcher 

Sprachunterricht für Anjänger: Dr. Wißmann. — 20.10: Wetter· 

bericht. — 20.15: Sendeſpielbühne „Einmal iſt keinmal.“ Komödie 

in drei Akten von Fritz Mac. Sendeſpielleitung: Walther Otten⸗ 

dorff. — 2.30: Abondfonzert der Funklapelle. — In der Pauſe, 
zirla 22.30: Wetterbericht. Tagesnueuigkeiten. Sportfunk. 

Programm am Donnerstag. 

16: Uebertragung des Glockenſpiels zu St. Katharinen: Orga⸗ 

niſt Georg Edel. — 10.20: Ausgewählte Kapitel aus der wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Photographie (3. Teil): Dir Ermittlung der richtigen 

Belichtungszeit: Dr. Richard Schmidt. — 17: Rachmittagskonzert — 
kkapelle. — 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte, Königs⸗ 
. Fleiſchgroßhandelspreiſfe — 18.30: Jugendſtunde: „Eine 

Reiſe ins Vienenreich: Eva Sempf. — 19: Film⸗ und Theater⸗ 
kriſe (1. Teil): Theaterdämmerung Felir Scherret. Berlin. — 

19.30: Gefährdetenfürforge im Rahmen der polizeilichen Tätigkeit 

und weiblichen Polizei: Kriminaldireltor Skronn. — 20: Wetter⸗ 

bericht. — 20.05: Orcheſterabend. 1. Teil: Zyklus: Die Entwicklung 

der Orcheſtermufik (4. Abend): Der junge Beethoven. Dirigent: 

Erich Seidler. Einführende Worte: Dr. Müller⸗Blattau. — 2l⸗ 
Balladen- und Liederſtunde Robert Spörru, Berlin (Variton). Am 
Flügel: Otto Selberg. — Anſchließend: Wetterbericht. Tagesneuig⸗ 
keiten, Sportfunk. 
   

enthielt, wirkte, ſondern nur durch die Empfindung, ja 
manchmal auch nur durch die Empfindelei des Komponiſten. 
Ganz gleich, ob es ſich dabei um Frankreich oder Deutſch⸗ 
land bandelt; wir verlangen heute eine Mufßk. die durch die 
Idee lebt und nicht von dem Gefübl.“ 

ů Auf meinen Einwand, daß die junge Generation immer⸗ 
bin einen gewiſſen Gounod entdeckt babe, antwortet Schön⸗ 
berg raſch: -Ich ſpreche nicht von der jungen Generation, 
ich ſpreche von mir. Ich babe die Mufik ein tüchtiges Stück 
vorwärtsgebracht, das kann ich obne faliche Beſcheidenbeit 
ſagen. Ich bin mir deſſen durchaus bewußt. Zwiſchen dem 
Punkt, wobin ich die Muſik geführt babe, und dem zurück⸗ 
liegenden klafft eine Lücke. Es iſt die Lücke, die die Mufiker 
von heute ſich auszufüllen bemüben.“ 

„Sie meinen alio.“ war meine Gegenrede, „die ganze 
mufikaliſche Bewegung Deutſchlands bat zum Zweck und 
Ziel die Entdeckuna einer Form, die einem arößeren Pu⸗ 
blikum das Berſtändnis einer Mußik, der wir zum Siege 
verhelfen wollen, vermittelt. Sie ſoll uns die Hörer wieder 
änfübren, nachdem viele Schöpfer und Kritiker gegen unſere 

ůj Mufik, deren Theorie ſich der Formel des Art pour l'art“ 
nähert. Stelluna genommen baben.“ — „So iſt es, ant⸗ 
worteie Schönberg. „wir finden in Deutichland eine Menge 
Namen. die mit denen Ihrer namhafteiten Muſiker zuſam⸗ 
men genannt merden dürfen! Der Stil mag verſchieden 
iein, aber die Tendenzen find dieſelben. Sie betreffen baupt⸗ 
jächlich die Form und die Probleme der modernen Har⸗ 
monie. die die Beſtändiakeit der Formen ein wenig uuter⸗ 
brochen baben. Hindemith iß eine Arti Darins Milhand, 
und Bebern erinnert mit ſeinen kurzen mufikaliſchen 
Apherismen an Ibren Debuſſu.“ 

-Sie glauben alio-“, bemerkte ich „daß es ſich dabei im 
Gegenteil um eine Nückkehr zum Luriſchen, um eine Re⸗ 
attion gesen Ihre eigenen Tendenzen handelt?“ — Das 
glaube ich nicht. antwortete Schönbera auf meine Frage⸗ 
-Sie füllen nur eine Lücke aus. Das in alles. Sie ſchlagen 
nur die Brücke. die dem Publikum geſtatten wird, zu mir 
zu Ahen unn doch- iub 

Aber man ſagt doch.“ juhr ich jort. daß Ahre Ernenn 
zum Mitalied der Berliner Akademie der Müntte als Aus⸗ 
oruck des Sillens Dentichlands an gelten bat. geger die 
Kichtung Debufſus und den franaöfiſchen Einfluß im all⸗ 
gemeinen ausukãämvien, und dat man auderérieits in ihr 
den Eunſch crkennen darf. ſich mehr der ößerreichiſchen Be⸗ 
wegnna zu näbern. Ich gebe zu. daß die Frage etwas Prutal 
Ant, aber es wärt doch zu wünſchen, daß dieſe Hypotbeie ent⸗ 
weder dementiert oder richtiggcitellt wird“ In dieſem 
Angenblick näherie jſich die iunge Dame ernent Herrn 
Schönberg. um ihm ein Glas Portiwein und einen Teller 
mit verindend ansfehender Tarie auanbicten Schönberg 
lächellt ernent troniſch, nimmt das Glas Portwein unb 
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Sittece Weihnachten! 

150 000 amerikaniſche Kohlengräber im Abwehrkamvi. 

In den Unionſtaaten Ohto, Pennſylvania und Weſt⸗ 

Birginta ſtehen ſeit dem 1. April d. J. über 150 000 Bergleute 

im Abwehrkampf gegen den Verſuch des Grubenkavitals, 

ihnen die Löhne herabzubrücken und den Verzicht auf die 

Gewerkſchaftsorganiſation aufzunötigen. Die Gerichte haben 

kurz vor Weihnachten entſchteden, daß die Ausbeutergeſell⸗ 

ſchaft berechtigt ſei, letzt — mitten im Winter — die Arbeiter 

aus den Werkwohnungen zu vertreiben und die 

den Arbeitern auf Kredit gelieferte Einrichtung zu ver⸗ 

kauſen. Die Vertreibung wurde auch in Angriff genommen, 

mehrere tauſend Familien bewohnen bereits — in der 

Winterkälte — Zelte, die der Bergarbeiterverband be⸗ 

ſchafft hat. ů 
Die Frauen der Kämpfer haben ſich an die Staats⸗ 

gouverneure und die Gewerkſchaften gewendet, damit die 

Vertreibung und der Einrichtungsverkauf verhindert 

werden. Die Gewerkſchaften und die Arbeiterpreſſe baben 

zu Weihnachten Sammlungen für die Fawilien der Koblen⸗ 

gräber veranſtaltet. ů 
  

Zurückletzung beniſcher Arbeiter in Volniſch⸗Oberichleßten. 

Die zur Abſtellung von Arbeiterbeſchwerden in Polniſch⸗ 

Oberſchleſien durch die Genfer Abmachungen vorgeſehene 

Kommiſſion hält vorausſichtlich Mitte Januar eine Konferenz 

in Kattowitz ab. An der Beſprechung nimmt auch Albert 

Thomas, der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, 

teil. Thomas wird auf der Reiſe nach Kattowitz Berlin 

berüßren. Zur Aunellung der Arbeiterbeſchwerden, wie ſie 3. B. 

wegen Zurückſetzung deutſcher Arbeitskräſte bei der Arbeits⸗ 

vermittlung lautgeworden ſind, wird eine regelmäßige jähr⸗ 

liche Zufammenkunft der Hberſchleſienkommifſton nicht ſcha⸗ 

den, wenngleich bisher in Genf vielſach der Eindruck beſtand, 
daß man in Oberſchleſten nicht viel von der Zuſammenkunft 

des Komiteces hielt und mehr an eine direkke Reglung der 
ſtrittigen Angelegenheiten dachte. In dem Artikel 586 der 

Konvention iſt vorgeſehen, daß mindeſtens einmal im Jahr 
eine Zuſammenkunft ſtattfinden ſoll. 

Beſprechungen im Kanalſchifferſtreik. Zur Beilegung der 

Ausſperrung in der weſtdeutſchen Kanalſchiffahrt hat der 

Schlichter für Rheinland und Weſtfalen, Regterungsrat 

Birſch, die Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu unverbindlichen 

Beſprechungen eingeladen, die am 4. Januar in Dortmund 

ſtattfinden ſollen. Nachdem der ſcharfe Froſt plötzlich wieder 

gewichen iſt und damit die Kanalreeder in ihrem Kampf gegen 

das Perſonal wieder um eine Hoffnung ärmer geworden ſind, 

werden ſie vielleicht bei den Beſprechungen etwas zugäng⸗ 

licher ſein als bisher. Sind ſie es nicht. dann müſſen ſie die 

Folgen tragen; denn die Arbeiter denken nicht daran, klein 
beizugeben. 

In der ſchwediſchen Navpierinduſtrie ſteht ein Arbeits⸗ 

konflikt bevor. Die ſeit Tagen geführten Tarifverhanblun⸗ 
gen wurden am Freitag ergebnislos abgebrochen. Die Ar⸗ 
beitgeber haben daraufhin für den 2. Januar die Ausſper⸗ 

rung des geſamten Perſonals angekündiat. Davon dürften 

mehr als 20 000 Arbeiter betroffen werden. 

Rückgang der Arbeitskämpfe in Nordamerika. In den 
Vereinigten Staaten iſt eine Abnahme der Zahl der Ar⸗ 
beitskämpfe zu verzeichnen. Es kamen während der letzten 
zwölf Fahre mehr als 28 000 Streiks vor, an denen 15% 
Millionen Arbeiter beteiligt waren. Die Geſamtkoſten 
ödieſer Kämpfe werden auf mehr als 14 Millionen Dollars 

geſchätzt. Von den Streiks, deren Ergebniſfe bekannt ſind, 
verliefen 34, Prozent zugunſten der Arbeitnehmer und 

ebenſoviel zugunſten der Arbeitgeber: 31 Prozent wurden 
durch Vergleich beinelegt. Die Zahl der Streiks war am 
größten in den Jahren 1915 bis 1919. Sie betrug 1919: 3680 

und fiel dann ſtändig bis auf 1035 im Jahre 1926. Die Ur⸗ 

ſache des Rückcangs der Arbeitskämpfe wird auf die hohen 
Löhne und die verbeſſerte Produktionstechnik zurückgeführt. 
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Deniſcher Holzarbeiterverband. Jugendaruppe. Donners⸗ 
tag, den 29. Dezember. Verſammlung im Bürv um 7 Uhbr. 
Tagesordnung: Feſtſetung des Programms für Januat 
und Uebungsſtunde der Muſikabteilung. 

           

  

ſchickt ſich an, ſich die Torte zu Gen zu führen: „Ich 
will nochmals darüber nachdenken.“ erklärte er, während er 
am Tiſch Platz nimmt. Da eine halbe Stunde ſpäter Schön⸗ 
berg noch immer nachdächte, hielt ich es an der Zeit, mich 
zurückzuziehen.“ 

Ein verbotener Blick. 
Das Geheimnis hinter den Kuliſſen. 

Eine unangenehme Weihnachtsüberraſchung erlebten in 
dieſen Tagen die Abonnenten der Großen Oper zu Paris, denen 
der Direktor dieſes Theaters. Herr Rouché, mit einem Feder⸗ 
ſtrich ein altes Privileg entzogen hat. Seit vielen Jahrzehnten 
genießen nämlich die Pariſer Opernabonnenten das Vorrecht, 
ſich während der Pauſen hinter die Kuliſſen zu begeben und 
mit dem Opernperſonal plaudern zu dürfen. Dem Opern⸗ 
direktor war dieſe Vorzugsſtellung ſchon lange ein Dorn im 
Auge; er ließ kein Mittel unverſucht, ſeine Abonnenten auf güt⸗ 
lichem Wege bazu zu bringen, ihr altverbrieftes Recht auf⸗ 
zugeben. Die Siammſitzinhaber aber waren durch keinerlei 
Argumente zum Verzicht zu bewegen: ſie verſuchten im Gesen⸗ 
teil ihrerſeits den geſtrengen Direltor davon zu überzeugen, 
daß ſie ais langjährige Opernbeſucher den Ballettfchülerinnen 
mauche wertvolle Belehrung geben könnten. 

Jetzt endlich hat ein Zwiſchenfall, ver ſich vor einigen Tagen 

ereignete, dem Direktor die Möglichkeit gegeben, die verhaßte 
Vergünſtigung zu beſeitigen. Einer der Abonnenten hatte 

nämlich vor einiger Zeit einen heftigen Zuſammenſtoß mit 
einigen Bühnenarbeitern, die gerade mit dem Unmbau der De⸗ 
korationen beſchäftigt waren. Mit der Begründung, daß die 

techniſchen Arbeiter in der Ausübung ihrer Tätigkeit behindert 
würden, motiviert nun der Direktor ſein Verbot, das er gegen 
den wütenden Anſturm der Ausgeſchloffenen unerbittli zu 
verteidigen gedenkt. 

  

Das vierte dentſche Stonzert in Paris. Das vierte der phri⸗ 
barmyoniſchen Konzerte, die unter der Leitung deutſcher Gaſt⸗ 
dirigenten ſtehen, dirigierte geſtern der Generalmufikbirektor von 

Elberſeld und Barmen, Franz v. Hoeßlin. Hoeßlin ſpielte die 
Duvertüre zu Tannhäufen und Beethovens 5. Smphonie mit 
außerordentlich nachhaltigem und ſtortem Erfolg. Nach der Wieder⸗ 

gede der Symphonie bereitete ihm das Publikum ſtürmiſche Ova⸗ 

tipaen. Veben dem Dirigenten führten ſich zwei Berliner Künſtler, 
die jugendliche Cellitin Sva Heirtz und der Piamſt Hermann 
Hoppe, beſtens ern. 

Heidelberger Theatberarſchuk Der Zuſchuß des Heidel⸗ 
berger Staditheaters beträgt 408 000 Mark. Die Geſchäfts⸗ 
führung des Stadttbeater« wurde in der Stastverorbneten⸗ 
verlammluna einer beftigen Kritik untergonen.



M- Sπhee 2. Veiblatt der Deuziger Voltsſtinne 

Wlükder ſchwere Uiwetter an der Nuröſee. 
Holland und England am meiſten heimgeſucht. — Viele Schiffsunfälle. ö 

Effenbahnungläck bei Middelburg. 
Irfolge des Dienstaa miötzlich eingetretenen ſtarken 

Droſtes hat der Feruſvrech⸗ und Telegraphenverkehr in 
einem arunben Teile Hollands ftarke Störnngen anfzuweiſen. 
Eine Reibe von Telegrarhen- nud Televhonltnien ſind un⸗ 
brauchbur geworden. Verſckiedene Leitungen ſind geriſſen. 
In den Provinzen Nordholland, Friesland und Groningen 
in der Telephonverkehr zwiſchen verſchiedenen Städten voll⸗ 
kommen unterbrochen. Auch im Eiſenbahnverkehr, beſonders 
auf der Strecke Rotterdam — Haag, ſind Störungen zu ver⸗ 
zeichnen. 

Blättermeldungen zufolge ſind Montag abend bei 
Middervurs (Provinz Seeland) während eines heftigen 
Schnerſturmes zwei elektriſche Kleinbahnzüge auf einer ein⸗ 
gleiſigen Strecke auſammengeſtoßen. Die Triebwagen beider 
Züge wurden ſchwer beſchädigt. Ein Zugführer und zwei 
Fahrgüſte wurben ſchwer und eine Anzahl anderer Fahr⸗ 
näſte leicht verletzt. Das Unglück ereignete ſich dadurch. daß 
der eine der beiden Züge ein Halteſignal überfuhr, das von 
dem b. füßrer wegen des Schneeſturmes nicht geſehen 
wurde. 

Schnerſturm auf der Schelbe und Nordſee. 
Da der kürzlich in der Schelde geſunkeue ſchwediſche 

Dampfer „Hild“ inſolge des herrſchenden Nebels eine Gefahr 
für die Schiffahrt bildet, ſind in Hamburg Brückenkähne an⸗ 
gefordert worden, um den Dampfer zu heben. In der 
Montag⸗Nacht wütete ein heftiger Schneeſturm auf der 
Schelde und der Nordſee. Die Schiffe mußten in die Häſen 

flüchten. Auf der Schelde waren ſicdgenötigt, Anker zu 
werfen. 

Imfolge dichten Nebels ereigneten ſich auf der Schelde 
mehrere weitere Schiffsunfälle. Der engliſche Dampfer 

„Fieldſtar“ und der belgiſche Dampfer „Scheldeſop“ lieſen 
bei Anſtruweel auf Grund und konnten erſt nach langen 
Bemühnngen von Schleppdampfern wieder flott gemacht 
werben. Der deutſche Dampfer „Witram“ ſtieß mit einem 
engliſchen Schiff auſammen und drohte zu ſtranden. Fünf 
Schleppbampſer mußten eingeſetzt werden, um die „Witram“ 
aus ihrer gefährlichen Lage an befreien. 

geine Hochwaſſergefahr am Rhein. 

Auf dem Khein iſt die in der vergangenen Woche wegen 
ſtarlen Eisganges größtenteils eingeſtellte Schiffahrt in nor⸗ 
malem Umfange wieder aufgenommen worden. 
Der Rhein und ſeine Nebenflüſſe fallen ggeenwärtig, ſo daß 
die Befürchtungen, der Regen und die Schneeſchmelze würden 
Hochwaſſer im Gefolge haben, ſich nicht verwirklichen. 

Ganz England iſt in Schnee gehüllt. 
Der Berkehr ſtockt. 

Es hat in England während der Nacht zum Dienstag 
weiter geſchneit. Auf dem Flugplatz Cropdon erreichte die 

Schneehöhe eine Höhe von 20 Zentimeter. Der Flugdienſt 

Croydon—Paris mußte unterbrochen werden. Alle Flughäfen 

wurden benachrichtigt, daß eine Landung in Croydon nicht zu 

empfehlen ſei. 

Im ganzen Lande ſind durch den ſtarken Schneefall erheb⸗ 

liche störungen des Eiſenbahnverkehrs eingetreten. Viele 

Züge blieben im Schnee ſtecken und konnten nur nach mehr⸗ 

ſtünvigem Aufenthalt ihre Fahrt fortſetzen. Die Reiſenden 

mußten zum Teil in den London benachbarten Bahnhofs⸗ 

aebäuden die Nacht verbringen. Hunderte von Automobilen 

ſind gleichfalls eingeſchneit, ſo daß ſie von ihren Beſitzern vor⸗ 

läufig zurückgelaſſen werden mußten. Zahlreiche Dörfer ſind 

durch den Schnee vollkommen blockiert. 

Infolge des im Aermelkanal herrſchenden Sturmes, 

der an der franzöſiſchen Küſte beſonders ſtark wütet, iſt zum 

erſtenmal ſeit zwölf Jahren der geſamte an die jüdengliſchen 

Eiſenbahnen angeſchloſſene Schiffsvertehr eingeſtellt worden. 

Im Echneeſturm geſtrandet. 

Wie den Hamburger Nachrichten aus Cuxhapen gemeldet 

wird, iſt am 2. Weihnachtsſeiertag ein ſchwebiſcher Dampfer 

auf Scharhörn i kritiſcher Lage in der Brandung ge⸗ 
Audet. Die Meilrmsbeamofer konnten bei dem harten 

Lurb⸗Rorboß-Winde nicht an das Schiff beran. Das Cux⸗ 

haveuer Retinngsboot verſucht die Beſatzung zu bergen. 

Wie Havas aus Rabat meldet, iſt der ſnaniſche Dreimaſter 
„San Francisco“ infolge Sturmes an der Küſte bei Sale 

geſtrandet. 

Der italieniſche Dampfer „Capo Vado“ (4000 To.) iß auf 

der Gocbwin⸗Sandbauk geſtrandet. Nachdem der deutſche 

Schleppdampfer „Humber“ ſich vergeblich bemüht hatte, ihn 

ins Schlepptau zu nehmen, iſt das Molorrettungsbopt von 

Ramsgats zur Hilfeleiſtung in See gegangen. Die Lage der 

— und des geitrandeten Schiffes itt wegen der 

Schwere es Sturmes ſehr bedenklich. 

Vellworm bleibt abgeſchnitten. 

Die Lage auf der infolge der Eisverhältniſſe vom Feſt⸗ 
land gänzlich abgeſchloſſenen Inſel Pellworm droht ſich 
nuch zn verſchlimmern, da mehrere Kinder ſchwer an Divhthe⸗ 
ritis erkrankt find und bisher keine Möglichkeit beiteht, Arz⸗ 

,e, Sr gern i on feit zweĩ en für die 8 ‚ 
ftimmte Pakete. 

Wieder Hochwafferkataſtrophe in Marokko. 
Zahlreiche Meuſchenopfer. 

Aus Rabat in Marokko kommen alarmierende Meldnu⸗ 

gen Gber eine reue Hochwaſferkataſtrophbe. Die fintfint⸗ 
artigen Regenfälle, die ſeit zwei Tagen unanfbörlich die 

vörbliche Zone beimfuchen, haben kleine Flüſſe in reißende 

Theatereingang ſind   

Ströme verwanbelt, bie üer die Ufer aetreten ſind und die 
auliegenden Gebiete meilenweit überſchwetvmt habeu. Die 
Eiſenbahnlinie Tanger—Feß iſt umterbrychen. Einzelheiten 
über hieſe neue ſchwere Naturkataſtrophe ſtehen uoch aus. 
doch ſpricht man von großen Menſchenopſern. 

  

Frau Grayſon bleibt verſchollen. 
Rettungsartion für die vermißte „Dama“. ů 

Zwei Zerſtörer und das Lenllufſtiſchiff „Los Angeles“ haben ihre 
Station auf Befehl des Marinedepartoments verlaſſen, um ſich an 
der Suche nach dem vermißten Flugzeug „Dawn“ zu beteitigen, 
in dem Miß Grayſon und ihrr drri Behleiter ſich auf dem Fluge 
über den Ozean nach Europa befanden. Seit der verſtümmelten 
drahtloſen Botſchaſt iſt keine weitere Nachricht eingegangen. Nie⸗ 

mand hat eine Vorſtellung, ob das Flugzeug hilflos zwiſchen Maſſa⸗ 

chuſetts und Neuyork im Ozean treibt oder ob es auf irgendeiner 

der verlaſſenen Inſeln abſeits des eigentlichen Kurſes liegt. 

Das amerikaniſche Lenlſchuftſchiff „Los Angeles“, das ſich 100 
Meilen ſiidöſtlich von Haliſax befindet, drahtete, es habe einen 

Umkreis von 60 Meilen abgeſucht, ohne eine Spur des Flngzeuges 

der Frau Graylon, „Damn“, Zu finden. Die Sicht ſei gut. 

Selbſmordverjuch des Mörders von Los Angeles 
Ein weiblicher Komplize. — Die Tat eingeſtanden. 

Der Mörber der Marion Parker, William Hickmann, hat 
in feiner Zelle in Pendleton einen Selbſtmordverſuch ver⸗ 
übt, kurz bevor er nach Los Angeles transportiert werden 
ſollte. Der Mörder hatte ſich aus einem Stück Stoff eine 
Schlinge verfertigt, die er an dem niedrigen Bellenfenſter⸗ 
gitter befeſtigte. Mit den Füßen gegen die Wand geſtemmt, 
verſuchte er, daß Schließen der Schlinge zu erreichen, Die 
Gefängniswärter, die den Mörder der aus Los Angeles ge⸗ 
kommenen Polizeimannſchaft übergeben wollten, kamen ge⸗ 
rade noch zur rechten Zeit. Hickmann hatte ſchon ſaſt das 
Bewußtſein verloren. b öů 

Noch vor dem Selbſtmordverſuch hat Hickmann auf das 
entſchiedenſte geleugnet, den Mord ſelbſt begangen zu haben. 
Während es der Polisei jetzt vollkommen klar iſt, daß dieſe 
Ausſagen des Täters nicht ſtimmen, iſt bei näherer Dürch⸗ 
ſuchung ſeiner Wohnung in Los Angeles die aufſehen⸗ 
erregend Entdeckung gemacht worden, daß Hickmann einen 
weiblichen Komplizen gehabt hat. Dieſe Beſtſtellung iſt an 
Hand von Fingerabdrücken gemacht worden. 

In einer Nebengaſſe von Los Angeles hat man daun in 
einem Paket, das in der Gaſſe lag, die Unterkleider der'er⸗ 
mordeten kleinen Marion Parker gefunden. Außerdem haben 
die Nachforſchungen noch ergeben, daß ſich Hickmann vor Ver⸗ 
übung der Tat zehn Stück Seife gekauft hatte. 

Nach einer weiteren Meldung iſt Hickmann inzwiſchen 
von Nendleton nach Los Angeles abtransportiert worden 
und bei einem nochmaligen Kreuzverhör vollkommen zuſam⸗ 
mengebrochen. Seine früheren Ausſagen, in denen er die 
Ausfithrung der Tat leugnete und einen gewiſſen Cramer 
vorſchob, hat er widerrufen. Der Mörder geſtand jetzt ein, 
das Mädchen ſelbſt ermordet und danach zerſtückelt zu haben. 

Einbruch — der neueſte Reälametrick. 
„Wir vertreten bie Firma Gabriel Smith & Co.“ 

Nirgends in der Welt macht man jo raffiniert Rellame wie 
in Amerika. Barnums Zirkuspropaganda war ſeinerzeit epoche⸗ 
machend; aber ſeitdem haben ſich die Rellametricks in Amerika 
ungeheuer entwickelt, und Barnums Methoden werden ſeit ben⸗ 
gem in den Schatten geſtellt. Als einer der größten Reklame⸗ 
künſtler gilt jetzt in U. E.A. ein Nr. Graumann, der Beſiter des 
ſogen. „Aegyptiſchen Theaters“ in Los Angeles. In ſeinem Rieſen⸗ 
kino erleben faſt alle Senſationsfilme ihre Uraufführung — bei 
Eintrittspreiſen von 25 Dollars, alſo 100 Mark für die Karte. 

Das Publikum beſteht ausſchließlich aus Filmſchauſpielern und 
führenden Perſönkichkoiten der Filminduſtrie, und dieſe „Promi⸗ 
nenten“ find alle ſehr eitel, laſſen ſich gern bewundern. Vor dem 

deshalb rieſige inwerfer aufgeſtellt, die 
ausſteigende Perſon ſtrahlend be⸗ 

leuchten. Gleichzeitig wird der ſenden Meuge durch einen Laut⸗ 

ſprecher der Name des betreffenden Filmſtars, ja mitunter 

der Wert ſeiner Kleidung und ſeiner Juwelen verkündel. 

Kommen beijonders prominente Periönlichleiten, z. B. Mary Pick⸗ 
ford oder Gloria Swanſon, ſo werden Böllerſchüſfe abgefeuert und 

Raketen abgeſchoſſen. Durch Radio wird ganz Amerika über die 

Ankunft der Theaterbeſucher und über ihre Toiletten unterrichtet. 

Dieſer geſchäftstüchtige Kinobeſitzer weiß wohl. wie er die Men⸗ 

ſchen bei ihrer empfindlichſten Stele. der Eitelleit, packen und 

ihnen dafür ein überaus hohes Eintrittsgeld abrehmen lann⸗ 

Faſt noch grriſſener ſcheint eine andere amerikaniſche Firma 

zu ſein, die euf emen etenſo unverſchämten, wie genialen Re⸗ 

klametrick verfallen iſt. Ein „das eine Villa bewohnte, 

wurde nämlich nachts von me maslierten Leuten geweckt, 

die im Fenſter des Schlaſzimmers erſchienen. Ein Mann Tichtete 

  

jede aus einem Luxusanto 
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Schiffskatyjtrovhe im Marmaranneer 
Der Damt ſer „Sevindje“ geſunken. — 40 Perſonen tot. 

Die Schiſſe „Marmara“ und „Sevindje“, die beide aus Seirn 
Seſaine kamen, ſind im Marmarameer zuſammengeſtoßen. Der 

Zuſammenſtoß ſtellt ſich, den letzten Nachrichten zufolge, als eine 
ernſte Nataſtrophe dar. Der Dampfer „Sevinbie“, der 130 Paſſa⸗ 
giere an Bord hatte, ſank in wenigen Minuten. Die Rettmugs⸗ 

arbciten wurden durch den dichten Nebel ſehr erſchwert. Man 

nimmt an, daß etwa 40 Menſchen ertrunken ſind. Unter den Ver⸗ 
mißten beiinden ſich eine engliſche und eine Schweizer Lehrerin der 

amerikaniſchen Schule in Bruſſa. 

Der Mieſenbrand von Tientßin. 
10 Millionen Dollars Schaden. — Keine neue Gefahr mehr. 

Wie Aſſociated Preß vom 26. d. M. aus Tientſin berichtet, iſt 
der Kroße Brand in den Anlagen der Standard Oil Compann Neuw 

vork ſo weit eingeſchränkt, daß eine Gefahr der Exploſion für dir 
ſechs je drei Millionen Gallonen Petroleum faſſenden Tauls der 
Geſellſchaft nicht mehr zu beſtehen ſcheint. Das Feuer brach in der 
Lerzenfabrik der Standurd Oil Company aus, wo mehrere tauſend 
Tonnen Paraffinwachs und das Kiſtenlager den ganzen Tag und 
die ganze Nacht brannten. Die rieſigen ſchwarzen Rauchwolken be⸗ 
declen die ganze Stadt. 

Da der Ausbruch des Feuers die Exploſion eines chineſiſchen 
Munitionslagers und zwei größere Brände in der britiſchen Kon⸗ 
Klipneſpne, vorangegangen waren, wird Brandſtift vermutet. 

Zeitweilig war die Schiffahrt auf dem Peiho dadurch gefährdet, 
daß das breunende Paraffin ins Meer ſtrömte. Nach vorläufigen 
Schätzu wird der Schaden 5 bis 10 Millionen Dollars beiragen. 

EEiirrrr 

Der Fiſchzug im Eis. 
Für die Berufsfiſcher iſt der Augenblick gekom⸗ 
men, das Eisfiſchen nach langer Pauſe wieder 
auszuüben. In das Eis werden in regelmüßigen 
Abſländen Löcher gehauen; an einer langen Slannge 
wird die Zugleine für das Netz vou Loch zu Loch 
weitergebracht. Am Ende der Strecke wird ein 
größeres Loch geſchlagen, um das, Herauszichen 
des Netzes zu erleichtern. Je nach dem Unfange 
des Netzes wird das Herauszichen durch eine 
Winde oder durch mehrere kräftige Mäuner be⸗ 
ſorgl. Unſer Bild zeigt den Augenblick, da die 
orſten Fiſche ſichtbar werden. In einzelnen nord⸗ 
deutſchen Scen waren die Fänge ſo ertragreich, 
daß die Fiſchpreiſe der Umgebung ſtark herunter⸗ 

gingen. 

te ſeelen⸗ 
Unſer 

     das erſchrockene das er ſchx ar ſeinen Revolver und ſe auf Shepuar 
ruhig: „Wir vertreten die Firma Gabriel Smith & Co. 
Agent hat Sie vor einigen Tagen beſucht und Ihnen unſere 
neueſte Fenſterſchutzvorrichtuig angeboten. Sie wollten dieſen voll⸗ 
kommenſten Apparat nicht erwerben — jetzt ſehen Sie, was ge⸗ 
ſchehen lann, wenn man unſere in der ganzen Welt bekamite 
Fonſterſchutzvorrichtung nicht in Anſpruch nimmt.“ 

Das Drama einer Anwaltsfamilie. 
Selbitmord wegen Bankuotenfälſchnnad 

In dem Münchener Vorort Obermenzina wurden am 
Weihnachtsſonntag in ihrer Villa die 48jährine Gattin des 
ehemaligen Rechtsauwalts und Syndikus Franz Geitz und 
ihre beiden 22⸗ und 23jährigen Töchter bewußtlos in den 
Betten aufgefunden. 
lieferung in das Krankenhaus. Eine der Töchter iſt in 
einem Münchener Krankenhaus ebenfalls geſtorben. Die 
jüngere Schweſter befindet ſich in Lebensgcfahr. Mutter 

und Töchter hatten Veronal gaenommen. 

Ueber die Urſache zu dem Drama wird bekaunt, daß der 
ehemalige Rechtsanwalt Geiß am Sonntag vor acht Tagen 

in München Weihnachtseinkäufe machen wollie und in 
einem Geſchäft unter dem Verdacht der Banknotenfälſchung 

verhaftet wurde, da man in ſeiner Brieftaſche für 2200 Mark 
falſche Geldſcheine gefunden hatte. Am Weihnachtstage 
morngens fand man Geiß im Unterfuchungsgefänganis in 
ſeiner Belle vergiftet vor. Kurz nachdem die Familie von 
dem Selbſtmorde benachrichtiat worden war. entſchloſſen ſich 
auch die Fran und die Töchter, aus dem Leben zu ſcheiden. 

Inwieweit der Rechtsanwalt an Geldfälſchungen beteiligt 

war, ſteht noch nicht feſt. 

Der Rehorb der Löwenjäger. 
80 Löwen und 10 Leoparden erlegt. 

Der Sportsmann M. J. Hunter, der von der engliſchen Re⸗ 
gierung zum Schutze des Gebietes von Uganda angeſtellt worden 
war, kam aus dem Moſai⸗Gebiet mit einer Beute von 80 Löwen⸗ 
ſellen und 10 Leopardenſellen zurück. Er hat damit nicht nur 
ſeinen Jagdruhm vermehrt, ſondern das Gebiet von einer Plage 
radikal befreit, unter der es ſeit Jahren ſchwer zu leiden hatte. 

Eine Milion Schidel. 
Eine Eiſenbahn durch die Pariſer Katakomben. 

-Ein Schienenweg, der mitten durch ein ſchreckliches Lager menſch⸗ 
licher Schädel führen ſoll, wird zur Zeit unter dem Straßen⸗ 
niveau von Paris gebaut. Hacken und Schaurfeln ſind bei der 
Arbeit, um durch die berühmten Katakomben von Paris eine neue 
Eiſenbahnlinie anzulegen, die beſtimmt iſt, den überlaſteten Ver⸗ 
lehr im Süͤdteil der Stadt eine Erleichterung zu ſchaffen. Seit 
Jahrhunderten ſind hier die Knochen der Toten zu Bergen ge⸗ 
türmt, und ſeit undenklichen Zeiten verſammeln ſich an dem 
düſteren Ort Verſchwörer und Verbrecher, um ihre üimen Zu⸗ 
jammenkünfte abzuhalten. Die Katakomben waren ur lich 
als Steinbrüche angelegt, die das Material für den Häuſerbau 
lieſerten. Später dienten ſie dann als Ablageſtätie für Skelette, 
din aus den aufgelaſſenen und der Bebauung erſchloſfenen Kirch⸗ 
höſen abtransportiert wurden. Eine Million Schädel wurde zu 
Pyramiden aufgebaut, wät die Knochen der Stelette zu Wän⸗ 
den auigeſchichtet worden ſind. 

  

Frau Geiß ſtarb bald nach der Ein⸗ 
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Der Kampf in der Norbatlantit⸗Schiffahrt. 
Euxova und Mmerika als Mivalen. 

K Folae: Fahrpreisermätziaung. 

Bombe iſt aevlatzt; der offene Kampf zwiſchen 

und Amerita um die Vorherrſchaft in der Nord⸗ 
der ſeine Schatlen ſchon längere Zeit 

vorauszeworfen batte, bat begonnen, Alle den Frieden ge⸗ 

wöhrleiſteten Vexeinbarungen, die bisber zwiſchen den be⸗ 
teiligten maßgebenden euroväiſchen und ameritaniſchen 

(hroßreeberelen durch bindende Konferenzbeſchlüüſſe getroffen 

und fſahrelang innegehalten worden waren können als er⸗ 

ledigt betrachtet werden. Die Canadian⸗WPaeiſte⸗Linc, eine 

der Hauptkonferenzteilnehmerinnen, hat ihren Austritt aus 

der Bereinigung der in Frage kommenden deutſchen, englt⸗ 

ſchen, franzöſiſchen, bolländiſchen, belgiſchen, norwegiſchen. 

ſchwediſchen und nordamerikaniſchen Verbanbsreedereien an⸗ 

gemelbdet und damtt das Sianal zu einem Ringen auf 

Biegen oder Brechen zwiſchen den führenden Schiffahrts⸗ 

geſellſchaften beider Erdtelle gegeben. 
Allerbings muß geſagt werden, daß ſchon vorher ver⸗ 

ſchledene andere Kontrahenten, wenn auch in verhüllter 

Form. geaen die gemeinſam gefaßtten Beſchlüſſe verſtoßen 

haben; ſie haben zum Beiſpiel eigenmächtig und ohne Rück⸗ 

ſicht auf die Abmachungen, mit wenig alaubhaften Aus⸗ 

flüchten Herabſetzungen der Paſſagegebühren vorgenommen, 

deren Innehaltuna ein integrierender Beſtandtell der 

ganzen Vereinbarungen bildete. Hierdurch war der bis da⸗ 

bin gewahrte Burgfriede praktiſch bereits gebrochen, bevor 

die Canadian⸗Pacific⸗Line durch ihre Austrittserkiärung 

reinen Tiſch gemacht hat. Jetzt aeht es hart auf hart. 

Bekanntlich genießen in Kanada die Recdereien ſtaat⸗ 

liche Subventionen in erheblichem Umſfange, die ſicher in 

dieſem Streite noch eine Erhbhung erfabren und der 

Kampfreederei einen guten Rückhalt bieten dürften, Auch 

in den Vereinigten Staaten von Nordamerika arbeiten die 

Reedereien mit ſtaatlicher finanzieller Unterſtützung. Man 

darf als ſeſtſtehend annehmen, daß dem Austritt des großen 

kanadiſchen Schiffahrtsunternehmens in Kürze andere Ab⸗ 

meldungen ſolgen werden, waß dann zu einer allaemeinen 

Auflölung der Vereinigung führen, zum mindeſten aber die 

Bildung verſchiedener Gruppen zur Folae haben wird, die 

den Kampf untereinander ausfechten werden. — 

Die Nutznießer des dann noch weſentlich verſchärſten 

Konkurrenzſtreites werden vorläufig die Pahrgäſte ſein. 

Schon jetzt hat, nachdem die Compaanie General Traus⸗ 

atlantic in Frankreich mit einem ihrer neuen Schiſfe den 

Reigen eröffnet hatte. die Cunard⸗Linie beiſpielsweiſe für 

Paffagiere 1. Klaſſe zum April nächſten Jahres eine Er⸗ 

mäßigung des Fahrpreiſes im Nennork⸗Dienit von 85 auf 

62 Pfund Sterlina angezeigt, während im Kanada⸗Dienſt 

der Preis ſogar von 623 Pfund auf 3675 Pfund berabgeſeht 

worden iſt. Dieſem Vorgehen hbat ſich ein Teil der übrigen 

Konferenäreedereien angeſchloſſen, und ihnen werden die 

übrigen nolens-volens folgen müſſen. „ 

Ans den vorſtehenden Angaben wird ſich ieder ein Bild 

machen können von der Schärfe des beainnenden Kampſes. 

Sicher wird mehr als eines der in Frage kommenden 

Schiffahrtsunternehmungen büben und drüben zum Er⸗ 

liegen kommen., wenn der Streit bis zum bitteren Ende 

durchgefochten werden ſollte. Auf deutſcher Seite ſind in 

erſter Linie die Hapag und der Norddeutſche Llond inter⸗ 

eſſiert. 
Ageha. 

Die 
Europa 
atlantik. Paſſagefahrt, 
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Zur Unterzeichnung des lettlündiſch⸗poluiſchen 
Jollabhommens. 

Bei dem dieſer Tage vom lettländiſchen Außenminiſter 

Zeelens und dem volniſchen Geſandten Lukaſiewicz in Riga 

Unterzeichneten Abkommen handelt es ſich um einen Vor⸗ 

vertrag zu dem eigentlichen Handelsvertrag, über deſien end⸗ 

gültige Faſſung man ſich übrigens faſt in allen Punkten ſchon 

geeinigt hat. Der Vorvextrag erſtreckt ſich lediglich auf die 

beiderfeitigen Zollſätze. Beide Staaten gewähren einander 

die Meiſtbegünſtigung, wobei Lettland allerdings ſich das 

Recht vorbehält, Eſtland, Finnland, Litauen und Rußland be⸗ 

jondere Veronhmnianngen einzuräumen. Im Zuſammenhang 

mit dieſem Vertrage iſt eine Einigung über das Kontingent 

der leitländiſchen Ausfuhrwaren nach Polen erzielt worden, 

„wybei die Wünſche der in Frage kommenden lettländiſchen 

Induſtriczweige berückſichtigt worden ſind.⸗ Der Vorvertrag 

kann jederzeit gekündigt werden, die Kündigungsfriſt beträgt 

einen Monat. 

Die Deckung des polniſchen Notenumlaufs weiter gebeſſert. 

Die Bilanzß der Bank Polfki. 

Die Bilanz ber Bank Polſti weiſt in der 2. Dezember⸗ 

dekade in der Poſition der Edelmetalle (510,6 Mill. Zlotm, 

Valuten, Deviſen und Auslandsſorderungen, die zur 

Deckung miteinbezogen ſind (621,1 Minl. Zlotp) eine Stei⸗ 

gerung um 4,4 Mill. Zloty bis guf die Geſamtiumme vou 

1181,8 Nill. Zloiv auf. Die zur Deckung nicht miteingerech⸗ 

neten Valuten, Deviſen ſind um 88 Mill. Zlotn (8,1 Mill. 

Iotp) geſtiegen. Das Wechſelportefeuille hat um 2.8 Mill. 

Zlotnu (837/3 Mill. Jloty) zugenommen. Die durch Pfänder 

ſichergeſtellten Anleihen haben eine Steigerung um 1=3 Mill- 

Zlotv (87, Mill. Zloidc) erſahren. Die ſofort fälligen Ver⸗ 

bindlichkeiten (688,3 Mill. Zlotp) ſowie der Banknoten⸗ 

umlauf (8325 Mill. Zloty) find zuſammen um 14,65 Mill. 

Zloty bis auf 1621,4 Mill. ZSlotnu geſtiegen. Die übrigen 

Poſitionen weiſen keinerlei größere Aenderungen auf. 

  

  

Die in der deutſchen Antomobilinbnſtrie. 
Die von aus bereits angekündigte Berſchmelzung der Preito⸗ 

werke A.⸗G. in Chemnis und der XAG. in Berlin wurde von 

der Geueralverſammlung der 22IG. genehmigt. Damit ſind 

behn AEG.Konzern drei leintungsfübige Auioiabriken kon⸗ 
der 0 Die Verſchmelzung wird durch Aktienübergabe 

er KAG. an die Hreſto⸗Aktionäre vollzogen: zu dicſem 

Zweck wird das NG.⸗Aupital um 5,B ahf 17,0 Millionen 
Mark eraöht. Zu der Begründung des Verirages führte der 

Vorfisende aus, daß nach der erfolgreich'n Verſchmelzung 
mit der Proias A-G. und der dadurch erlangten Berbindung 
mit dem Siemens⸗Konzern diefe Aktion ein Seiterer Schritt 
auf dem Sege des borizontalen Zujammenichlunes rentabler 

Autewerke ſei. Byn der Vereiniguns der AG. mit den 
Preüvwerken ſeid urch Betriebsvereinfa⸗Hungen eine erheb⸗ 

liche Senkung der Koßten zu erwarten, da bei dem gleick⸗ 
gerichteten Produktionsprogramm die Maſchinen und An⸗ 
las— kefßer ausgenutzt werden fönnen. 

Weitere Umfſatzſteisernna der dentichen Koninmvercinc. 
Nach den Erhebungen des Zentralvereins deniicher Kvnium⸗ 

vereine bei 63 ASonſumgenoßenſchaften mit 1534 8%0 Mit⸗ 
Gliedern iſl der urchſchnittliche Bochennmjatz der deutichen 
Gonjnmvereine im Monat November wieder erheblich gr⸗ 

iiegen. Er bat lich von 781 Marf auf 84½ Mark pro Mii⸗ 

Slies und Soche erhößt. Damit liegt gegenüber dem Nenem⸗ 
ber 1225 eine Steigerung des wöchentlichen Pro⸗Kopi⸗Uyriatcs 

1 der Ritgliedber um 27 Proz., vor.-   

Sporit * Toscetten *& Spiel 2 

Fußppballſviel als Beruf. 
Das Beruſsſpielertu im Deniichen Fubballbanb. 

Das Berufsſpielertum im deutſchen Fußballſport bhar 

eine Ausdehnung angenommen. daß es ſelbſt die Leitnna 

aufgegeben hat, gegen dieſen Unſug anzukämpfen. Man faßt 

ſcharſe Reſolntionen und duldet es ſttllſchweigend, 
Das Fußballſpiel iſt hier zu einem aroßen Geſchäft 

geworden. An ertter Stelle in der Siga-Liite ſteben, be⸗ 
deutet für die führenden Vereine einen Gewinn non 

Hunderttauſenden von Murk. Mit dieſer Tatſache verbinden 

ſich alle Nachteile kapitalſſtiſcher Wirtſchaft. Taucht irgendwo 

ein glänzender Spieler auf, Jo ſinb die Leitungen der grotzen 

Vereine wie Zäger hinter einem Haſen ber, um dieſen gut 

Spieler durch lockende Angebote für den Verein zu ſichern. 

Es iſt dann den maßgebenden Vereinsleitungen aleich, ob 

der gute Spieler ein Deutſcher, ein Fransoſe ober ein 

Schwede riſt. wenn er nur gut Torxe ſchieki. 
In Frankfurt a. M. ſpielt zum Beiſpiel beim Frank⸗ 

furker Fußball⸗Sportverein eine international zuſammen⸗ 
geſetzte Mannſchaft, die nur noch in Spyrtkreiſen die „Inter⸗ 
nationale Völkerbundliga“ genannt wird. Der eine Spieler 

iſt ein Schwede, der zweite ein Norweger, der andere ein 
Schweizer, der Trainer ein Enaländer, andere Leute wur⸗ 
den von Berlin, Nürnbera ulw. nach Frankfurt „enaagiert“. 

Einige Londoner Zeitungen beſchäftigen lich nun in er⸗ 

regter Weiſe mit Vornängen in der engliſchen Rheinarmee⸗ 

In der engliſchen Beſatzunasarmee wird ſelbftverſtändlich 

wie überall, wo Engländer wohnen, ſehr elfria Fußball ae⸗ 
ſpielt. Einer der beiten dieſes Armeeſportsleute, ein ge⸗ 
wiſſer Philivs, wurde von dem Wiesbadener Sportverein in 
deſſen Fußballmannſchaft eingeſtellt. Seitbem ſoll ber Wies⸗ 

badener Sportverein, wie enatiſche Blätter bebaupten, ber⸗ 
vorragende Erfolge erzielt haben., Daß Beiſpiel ſoll nun 

auch andere deutſche Fußballkinbs veraulaßt haben, an 

andere Fußballipieler des enäaliſchen Beſatzungskorvs mit 

verlockenden Angeboten, beranzulreten. So ſoll ein Frank⸗ 

furter Fußballklub einem Soldaten des Wallifen Füſelier⸗ 

regiments, der ſich in der letzten Fußballſpielzeit ſebr ber⸗ 
vorgetan hat, das Angebot gemacht haben, ihn aus der eng⸗ 

liſchen Armee für eine Summe von 1000 MNark loszukaufen, 

Der Engländer ſollte in die deutſche Mannſchaft eingeſtellt 

werden, eine gutbezahlte Stelluna bekommen und dabei 

genügend Freizeit für Training und Reiſen baben. Die 

engliſchen Blätter weiſen darauf bin, daß es ſich doch bier 

um ein verkapptes Berufspielertum bandelt. 

Sie kündigen ferner an, daß die enaliſche Heeresleituna 

energiſche Schritte gegen bdie Verlockung enaliſcher Sol⸗ 
daten ergreifen werde. Zwei enaliſche Armeeſpieler baben 

ihren Dienſt vorzeitig aufgegeben und ſind, wie die Lon⸗ 

doner Preſſe behauptet, als Mitalieder in einen bekannten 

deutſchen Fußzballklub eingetreten. Man nimmt an, daß es 

ſich dabei um 80 ebenſolches Ange zot bandelt, wie es in 

dem Fall des Frankfurter Klubs zur Kenntnis ber enali⸗ 

ſchen Heeresleilung aekommen ilt. 
Die Düſſelborfer Zeitung „Der Mittia, ſchreibt daau, 

daß der Deutſche Fusballbund auf ſeden Fall aut daran 

tut, den in engliſchen Zeitungen aufaeworfenen Beſchuldi⸗ 

aehen deutſcher Sportvereine einmal auf den Grund au 
gaehen. 

Wir meinen, der Deutſche Fußballhund wird ſich auch 

hier zu einer klaren Stellnnanahme. au einem Ansſchluß 

ſolcher Vereine, die dem ofkenen oder verkappten Bernſs⸗ 

ſpielertum buldigen, nicht aufraffen. Die Sache wird wie⸗ 

der im Sande verlaufen. die Unterſuchungen in gehbeimen 

Sitzungen erlebiat werden und die ehemaligen enalilchen 

Soldalen werden gegen glängende Bezahlung (Stelluna 

genannti) in den Vereinen des „teutſchen“ Fußballbundes 

ſpielen. Es läge wirklich im Intereſſe des Deutſchen Fuß⸗ 
ballbundes, daß er endlich reinliche Scheiduna zwiſchen 
Bernfsfpielern und Amateuren vornähme. 

  

Um ben Danerfing⸗Weltrekord. 
Die amerikaniſchen Flieger machen große Anſtrengungen, 

den von den Junkers⸗Piloten Edzard und Riſticz im Auguſt 
d. J. mit 52 Stunden 22 Minuten 31 Sekunden aufgeſtellten 

Weltrekord im Dauerflug auf geſchloſſener Bahn in ihren 
Beſitz zu bringen. Nachdem der von den Piloten Smith 

und Pond vor einigen Tagen in San Franzisko unter⸗ 

nommene Verſuch fehlgeſchlagen iſt, Bat ſich lett ber anreri⸗ 

kaniſche Flteger Acoſta die Verbeſferang der deutſchen Beli. 

Löchſtleiſtunk zum Ziel gefetzt. Acotta. der am Wrettas 
9 Uhr auf dem Curtis⸗Slugfeld bei Neunork aufdsftiegen iſt, 
befitzt große praͤktiſche Exfabrungen im Dauerflus, deun 

vor Edzard und Riſticz gehörte Acoſta und Chamberlin der 

Tauerflug⸗Weltrekord mit einer Leiſtung pon 51 Stunden 

11 Minütten 25 Sekunden, auſgeſtellt am U. und 12. April 

dieſes Jahres. 

  

ů Schmeling fordert Diener. 

Um den Weiſtertitel is Shmermgwicht. 

Max Schmeling, Meiſterx im Halbſchwergewicht von 

Deutſchland und von Europa, hat durch Schreiben an die 

Boxſport⸗Behörbe Deutſchlands den Deutſchen Schwer⸗ 

gewichtsmeiſter Franz Diener um den Titel gefordert. 

Erſte Stiſprinngen. 
In St. Moritz bls 63 Mirter gekanhen. 

  

Einige vecht gute Leiſtungen waren bei de⸗ i· 

ſpringen auf der Adpieſen in St. Moritz uk achten. 

Den Eehier Eindruck hinterließ der UUu8 Trojani, der in 

vorbildlicher Haltung Weiten von 6157 62 Meter ert und 

mit Note 15,860, der 61 und 63 Meier ſtand, bei einem 64⸗Meter⸗ 

Sprung aber zu Fall lam. 

ů· Eishockeyſpiele. 
Auf dem Mieſſerſer. Als Gaft des deutſchen Ei⸗ ů 

Meiſtels S. C. Riefſerfee weilte der Wiencr Meür 

ſportklub bei den Süddeutſchen zum Eishockenptampf. Das 

intereſſante Treffen ſah die Kieſſerſeer mit 5:2 im Bortell. 

Slavia ſchlägt Sparta. Sparia (Prag), das in Malecet und 

Pusbauer zwei guie Eishockevſpieler verloren hat, Anterlag in 

einem Treijfen gegen die Slavia mii 124 (122, 0: 1. 0 210, 

trotzdem die Mannſchaft durch den Fußbal⸗Ju onalen 

Kabe verſtärtt war. 2 

Eishockey in der Schweiz. Auf den ſchweizeriſchen Winter⸗ 

ſportplätzen herrſchte an belden Wechna⸗ ſistagen lebhafter Ve⸗ 

trieb im Eishockehſport Der Eishoceyklub St. Morit i 

gegen die London CMablans 42 2 und konnte am Montas 

Spiel um die Nationalmeiſterſchaft der Schweiz, das in Dovos 

ſtattfand, den E. O, C. Davos mit gis aus dem Delde 

ſchlagen. Eine zweite Davoſer Mannſchaft verlor gegen die 

Pariſer Canabians mit U:3,. b : 

Aus dem Bogring. 

ck Demayve beſteate in Philadepbia den belgiſchen 

Schmwergemichls⸗-Voxer Jack Humdeck in 10 Runden nach 

Punkten. Des Belaters Kampf ilt aber für amerikaniſche 

Verhältniſſe, wo man rückſichtsloſen Kampf ſeben will. völlig 

Ungeeianet. 
Phil Kaplan ſchlun in 

Pierre Gandon k. o. 

  

„ 

  

der 4. Runde den Fransolen 

Ted Moore von Jack Walrer ansgernnktet. Imn Mat- 

länder Sportpalaſt traf am Montaa der engliſche Galb- 

ſchwergewichtler Ted Mvoore mit dem ttalteniſchen Mu⸗ 

latten Jack Walker zuſammen. Nach Ablauf des 

denkampfes erhielt Walker den Vunktſies zudeſvrochen. 

Seine/ Schwimmen. 

Bei günſtiger Temperatur wurbe am erſten Leimnens in 

MParis zum 19. Male das traditionelle Seine⸗Schwimmen aus⸗ 

getragen. Sieger blieb der Holländer Vos in 2115 Minuten 

  

  

Huüctzh ſchlügt Vras. é 
Vor 20 000 Zuſchauern ſchlug die Spielvereinigung Fürtõh 

Slavia (Prag) mit 2: 0. Kraus II und Leiterer waren die 

Torſchützen. 

  

Einbeziehnng der Zweizlotynoten. Die über zwei Alotn 
lautenden Regierungsnoten (lkleine Banknoten) vom 1. Mai 

1925 werden ab 1. März 19228 außer Kurs geietzt. Bis zum 

1. April 1930 werden dieie Scheine in den polniſchen Staats⸗ 

kaſſen gegen Münzen und Noten der Bank von Polen ein⸗ 

getauicht, ſpäter verlieren ſie vollſtändig ihren Wert. 

Wiederum Erböhung der deutſchen Spareinlaßen. Im 
November haben ſich die Sparcinlagen bei 271.5 Mill. RM. 

Einzahlungen. und 210,4 Mill. RM. Rückzablungen um 

60,0 Mill. RM. auf 2901,7 Prill. RM. am Ende des Berichts⸗ 
monats erhäht. Im Giro⸗, Scheck. Kontokorrent⸗ und 
Depoſttenverkehr erjolgten im November 18805 Mill. RM. 

Einzablungen und 815,7 Mill. RM. Kückzablungen, ſo daßz 
ſich der Einlagenbeſtand auf 773,5 Mill. RM. am Ende des 
Berichtsmonats crsöht hat. 

„Die Folsen der Rolitik Schachts. Wic von zuſtändiger 

Stelle miigetcilt wird, entipricht die Nachricht, daß die An⸗ 

leihe, die in Höhße von 40 Millionen Aeichsmark durch die 
Provinsialkörperſchaften der Provinz Pommern beſchloſſen 

iit, die Benäkigung der zuſtändigen Miniſter ſowie die 

Genebmigung der Beratungsſtelle jür Auslandsanleihen 

geäunden hat, nicht den Tatſachen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
24. Desember 2 Dezember 
Ceid Srief Geld Srief 

  

  
  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notlert fü 
  

  

SBanknofen 

100 Reichsmark (Freiverkehr) 

  

  

  
  

  

  
ů Erei Dengzi ů ver Zentner 

Exbfen, Heine f 12.00—15,00 
„gr? 14.00—21.00 
„Biktoric 2000—26.00 

Rosgenkleie 9000 
Weigeakleit. 9.25 
Delnſchen. 10.00—11550 

Ackerbohnen 11.00—110 

Wisen.. 10.00—11.00 

jetzung der ſinniſchen 
Rilsdag (Landiag) hat Ue Herab 
Zucer um 3 bii. 1 Fm. beſchloſſen. 

7I Fm. för ungebrannten und 13 Fm. 

für Zucler ſtellte er ſich auf 350—3,80 Im. 
die Preiſe im Detaiihandel ich von ihr 2 

fallen werden. Die Genoſſen it Elanto hat dir Luffeepreiſe be⸗ 

reits um 1.50 Fm., die Juckerpreiſe um 050 Fm. geſenkt. Nun 

erwartet jeboch, daß während des nächſten Jahres der Kaffeelonjom, 

im Gegenſatz zum Rüctgang im Jahre 1927, bedeutend ſteigen wird. 

Der Kaffee wird hauptſächlich über Hamburg importiert. 

Kapitalerhöhungen polniſcher Baulen. Der „Thorduif 

andlowy- Meibei daß der Dauptaktionär der Allgemeinen 

reditbant in Warſchau, nämlich die Länberbant in Wien, be⸗ 

abſichtigt, das Kapital der Allgemeinen Krebitbant um 3 Mill. 

auf 5 Mill. gloth zu erbshen. Für die Dant Nathaonſon 

intereſſtert ſich angeblich hollänpiſches Kapital. Das Kapital 

dieſer Bank ſon auf 10 Mill. Zloch erhöht und die Bant von 

einer holländiſchen Gruppe übernommen werden. 

Dersammlumts-Amasciter 

Sozialittiſche Arbeiteringend Danzig. Mittwoch, den 28. De⸗ 

zember, Vortrag der Frau Gen. Dr. Beck. Gefnndbeits- 
pflege des jungen Arbeiters. Anfang 10 Ubr. Un Decht 

gahlreichen Beſuch bittet Der Boritank. 

Märner⸗ unb gaemiſchter Arbeiter⸗Sängersühor „Hallalla., 

Neufahrwaſfer. Heute Mittwoch, den B. Dezember, abere? 

Wee 
für gebramen Lat 

    

7 Uhr, im Vereinslokale von Vengies, Albrechtſtraße, 
Utebungsſtunden. Anſchließend Weihnachtsbeſcherung. Auſf⸗ 

nahme neuer Mitalieder daſelbſt. ‚ 

Freier DeE A. Schochkluh Nenfahrwaßfer. Donnerßtag, 
Dezember, abends 7 lihr, im Klublokal Gambrinne Saſ⸗ 

perſtraße 35: Uebungsabend. Sonnabend, den al. Dezem⸗ 

ber, fällt aus. Die Schachwarte. 

Soß. Arbeikeringenobunbd. Freitag. den 30. Dezember, 7 
abends, Danziger Jugendheim Wiebenkaſerne *— 

chorprobe. Alle Mikglieder müſſen erſcheinen., da für den 

Rundfunk geprobt wird. —— 

Arbeitsgemeinſchaft des Arbeiter⸗Spori⸗ und Kultur⸗Vereins 

Neufahrmaſfer. Sonnabend, den 31. Desember, abends 

8 Uhr, findet unſere Weihnachtsbeſcherung beim Gen. Klatt 

(Vereinshaus Gambrinus), Saſperſtraße 5, ſtatt. Jeder   Srortgenvjße muß die bei Gen. Klatt ausgelente Läte ein⸗ 
ſehen, ob die Eintragung ſtattgefunden hat. ——*


